


trag zum metallischen Veröffentlichungswust leisteten und
nicht ansatzweise mehr an Qualitäten längst vergangener Tage,
wie bei „Hallucinations”,  „Todessehnsucht“ oder „Blut“ anknüp-
fen konnten, ist es an der Zeit gewesen, endlich das Ruder wie-
der herumzureißen. Dass sich die Ludwigsburger allerdings
komplett neu erfinden würden, damit hatte ich nun wirklich
nicht gerechnet… ach ja, Monster… die spielen eine ver-
dammt große Rolle im neuen Sound von ATROCITY. „Okkult“ ist
der Start einer Album-Trilogie, die sich mit mystischen, okkul-
ten, dämonischen Inhalten der Weltgeschichte beschäftigt und
dies auch klanglich einfließen lässt. Mit allgegenwärtiger Or-
chesteruntermalung des Lingua Mortis Orchestras, das ihre
Parts in Minsk, Weißrussland unter der Leitung von Victor
Smolski (RAGE) einspielte, bieten die süddeutschen Burschen
astreinen Death Metal der direkten, oft auch schnellen Art, ohne
dabei den Groove zu verlieren, der den Zuhörer auf eine ima-
ginäre Reise schickt, und bei all den Movie Score-artigen Se-
quenzen mit eingebauten Soundeffects richtige Filme vor dem
inneren Auge flimmern lässt. Ja, ATROCITY sind bis auf Krulles
markantes Gegrowle kaum wiederzuerkennen, und das be-
haupte ich mit einem breiten Grinsen in der Visage. Da freue
ich mich jetzt schon auf die kommenden Teile dieser wirklich
spannenden, auditiven Hexenjagd und schlage im Necronomi-
con Seite 9 auf… ups! Die ist leer! Max

AXEL RUDI PELL | Live On Fire | Steamhammer | SPV
CD 1: 7 Tracks | 57:12 Min. | CD 2: 6 Tracks | 51:08 Min.

Da isser wie-
der, der Herr
PELL. Im fünf-
undzwanzigs-
ten Jahr
seiner Kar-
riere wurde in
2012 das  bis-
her erfolg-
r e i c h s t e
Album abge-
liefert, und

dieses wurde mit der namensgebenden „Circle Of The Oath“-
Tour gebührend gefeiert. Natürlich ist es nur konsequent und
logisch, dass sich Band und Plattenfirma die Gelegenheit nicht
nehmen ließen, hierzu mit „Live On Fire“ das dritte Live-Album
zu veröffentlichen. Nach dem obligatorischen Intro (diesmal
„The Guillotine Suite“) spürt man förmlich die Spannung im
Publikum, die sich mit dem energischen Kracher „Ghost In The
Black“ sofort entlädt. Was auffällt, ist die Tatsache, dass alles
ziemlich rein und wahrhaftig live klingt. Im Studio wurde nicht
viel an den Aufnahmen nachgebessert, sodass man beim Hören
fast im Publikum steht. Nach „Strong As A Rock“ von der starken
Platte „Mystica“ folgt mit „Before I Die“ gleich wieder ein aktu-
eller Track des brillianten neuen Albums. Ein Aushängeschild
auf der Bühne waren und sind seit jeher die genialen Medleys,
wo es AXEL RUDI schafft, die Fülle seines Schaffens aneinan-
derzureihen. Mit jeder einzelnen Minute dieses Live-Dokuments
spürt man, dass die Jungs nun schon seit fünfzehn Jahren kon-
stant zusammen auf der Bühne stehen. Außerdem hat man mit
Johnny Gioeli den wohl besten Sänger im Hard Rock Bereich in
seinen Reihen. PELL-Fans können sich nicht beschweren, denn
es werden aktuelle Hits sowie auch Klassiker („Fool Fool“, „Oce-
ans Of Time“) gespielt. Im Mix aus „Mystica“ und dem DEEP
PURPLE-Klassiker „Mistreated“ tritt Gänsehautfeeling auf, Feu-
erzeuge werden ausgepackt und Axel darf seinem Vorbild Rit-
chie Blackmore huldigen – und das auf Augenhöhe. Nachdem
auf diesem Rundling in punkto Songauswahl, Spielfreude und
Atmosphäre alles stimmt, halte ich „Live On Fire“ für die beste
Scheibe des PELL‘schen Live-Schaffens. Alles in allem die volle
Live-Bedienung und für mich schon jetzt eines der Live-Alben
des Jahres 2013. Wuddl

BETH HART & JOE BONAMASSA | Seesaw 
Provogue | Mascot | Rough Trade | 11 Tracks | 49:42 Min.

Na, da flattert mir doch mal was ganz anderes auf den Tisch!
Ein Blues Rock Album von zwei Ausnahmemusikern, das gar
nicht so einfach zu bewerten ist. Was ist „Seesaw“ eigentlich?
Die Scheibe beinhaltet elf Blues-Klassiker der letzten 75 Jahre,

darunter Songs die man eigentlich von BILLIE HOLIDAY, ARETHA
FRANKLIN oder BUDDY MILES kennt. BETH HART interpretiert
die Songs mit beeindruckender Eigenständigkeit, kein Gesang
wirkt kopiert und dennoch behalten die Interpretationen den
Flair der Originalsongs, wie man z.B. in der Version von ARETHAs
„Seesaw“, dem Titelsong, deutlich heraushören kann. Abgerun-
det wird das durch die wie immer erstklassige Gitarrenarbeit
(hört Euch mal das grandiose Solo in „I Love You More Than You’ll
Ever Know“ an!) von JOE BONAMASSA. Ein qualitativ sehr hoch-
wertiges Album ohne nennenswerte Kritikpunkte, das dennoch
hier im H|T|M eher eine Nische ausfüllt. Aber diese Nische ist
nun 8-fach voll. Matt

BLACKMORE‘S NIGHT | Dancer On The Moon
Frontiers | Soulfood | 13 Tracks | 55:08 Min.

Der Mond ist aufgegangen. Das achte Album von BLACKMORE‘S
NIGHT klingt, wie BLACKMORE‘S NIGHT eben klingt: mittelal-
terlich mit einem leichten Folk-Einschlag. Leider ähneln sich die
Songs ziemlich mit denen der vergangenen Alben, und mal
wieder ist, wie immer, der Mond mit von der Partie. Sicher, sie
haben einfach einen gewissen Stil und diesen will das Publikum
auch hören, aber mal ein bisschen aus diesem Raster ausbre-
chen, würde die Mittelalterjünger auch nicht in Scharen davon
laufen lassen. Doch zumindest zwei von 13 Songs stechen dann
doch heraus: der Opener „I Think It�s Going To Rain Today“ mit
seinem amerikanischen Country Style, und gleich im Anschluss
tanzen die Kosaken bei „Troika“ im russischen Stil. Der Rest der
Songs mittelaltert dann aber wieder in gewohnter Manier.
URIAH HEEPs größter Hit „Lady In Black“ erhielt auch ein Ge-
wand, aus Dudelsack, Geige und Co. „Somewhere Over The Sea
(The Moon Is Shining) wurde sogar in zweierlei Varianten, einer
ruhigen und einer peppigen, aufgenommen. Für große Überra-
schungen sorgen Ritchie Blackmore und Candice Night auch auf
ihrem achten Werk nicht, dafür wird allerdings auch kein BLACK-
MORE‘S NIGHT Fan enttäuscht. Um nach dieser anstrengenden
Albumbesprechung gut einschlafen zu können, muss ich sicher-
lich 6hundertsechsundsechzig Mondkälber zählen. Biggi  

BREED77 | The Evil Inside
Frostbyte | Soulfood | 11 Tracks | 49:55 Min.

Nicht nur der musikalische Weg von BREED77 war ein langer,
sondern auch der von Gibraltar nach London. Mit „Insects“ fei-
erten die Jungs um Sänger Paul Isola ihren absoluten Durch-
bruch in der Szene. Die Erwartungshaltung ist
dementsprechend hoch an die Ausnahme-Metaler. Zwar geht
es nicht mehr ganz so krawallig zu, wie beim genannten Vor-
gänger, aber in Sachen Songwriting hat man sich richtig Ge-
danken gemacht. Schöne langgezogene Gesangspassagen
lassen die Shouts eigentlich gar nicht vermissen. Abgerundet
durch die bandtypischen spanischen Flamenco-Gitarren, sind
die Wurzeln der Wahllondoner nicht zu verkennen. Gesanglich
erinnern mich Stellen in den Songs etwas an Dave Gahan von
DEPECHE MODE, musikalisch Gott sei Dank überhaupt nicht. Mit
„The Evil Inside“ gehen BREED77 wieder einen Schritt nach
vorne und liefern wiedermal ein phänomenales Gitarrenriff-
geschwader, irgendwo zwischen Alternative Metal und Latein-
amerika. Die Deutschlandtour steht an, und wer sie verpasst,
ist selber schuld. Ich hoffe auf mindestens 9 Konzerte! Martin

BRING ME THE HORIZON | Sempiternal
Sony | 11 Tracks | 46:57 Min.

BRING ME THE HORIZON sind einem denk ich mal bekannt, ob
man sie jetzt mag oder nicht, sei mal dahingestellt. Das Quintett
aus Sheffield hat in den letzten Jahren mit seinem Stil die
Metal- und Posthardcore-Szene gehörig aufgemischt. Durch
das Ausscheiden von Rhythmus-Gitarrist Jona Weinhofen ging
ein Charakter verloren, der mittlerweile auch einen großen Sta-
tus bei den Fans erreicht hat. Einen direkten Ersatz für Jona gab
es nicht, aber dennoch ist mit Jordan Fish (ex-WORSHIP) ein
Neuzugang am Keyboard bei BMTH zu vermelden. Zu hören ist
dieser beim Opener „I Can Feel You In My Heart", der für viele
alteingesessene Fans sicherlich kein Zuckerschlecken ist. Der
Song ist extrem elektrolastig und Oli singt clean, was bei den
alten Alben der Band absolut gar nicht vorkam. „The House Of
Wolves" kommt wesentlich härter und aggressiver daher. In

dieselbe Kategorie fallen das derbe, mit vielen brachialen
Schimpfwörtern angereicherte „Anti-Vist" und die erste Single
„Shadow Moses“. „Sempiternal" ist ein tolles Album geworden,
was sicherlich mit an der hervorragenden, aber nicht zu klinisch
geratenen Produktion von Terry Date (SLIPKNOT, DEFTONES)
liegt. Die fünf Jungs sind musikalisch deutlich experimentier-
freudiger geworden, und man ist gespannt auf die Festivals im
Sommer 2013. Ein be8liches Album! Marco

CIVIL WAR | The Killer Angels
Despotz | 11 Tracks | 52:03 Min.

Man nehme eine Kapelle namens SABATON, nimmt davon vier
der im Jahr 2012 ausgeschiedenen Mitglieder (Oskar Montelius,
Rikard Sundén, Daniel Mullback, Daniel Mÿhr) und baut daraus
die neue Truppe CIVIL WAR. Der neue Mann am Bass ist Stefan
"Pizza" Eriksson (ex-VOLTURYON) und fertig ist der SABATON-
Ableger? Mitnichten, denn als Sänger holte man sich Patrik Jo-
hansson (ex-ASTRAL DOORS) ins Boot, und jetzt bekommt das
Ganze eine ganz neue Windrichtung. Zwar sind nach wie vor
die Songs mit interessanten Keyboard-Sequenzen durchsetzt
und handeln vornehmlich vom Krieg (man konnte es bereits
erahnen), aber die Stimme von Johansson ist variantenreich
und ein Brett. Er klingt in Ansätzen (ich setze mir vorsichtshalber
jetzt mal einen Helm auf) wie „uns� Ronnie“ und bringt Schma-
ckes in den Laden! Wenn CIVIL WAR auf der Bühne das rüber-
bringen, was man momentan nur hören kann, dann sind sie
live eine Band zum Abfeiern – und das ist jetzt durchaus positiv
gemeint. Sie machen auch nicht den Fehler, ein Lied wie das
andere klingen zu lassen, sondern lassen Gitarren, Trommel-
bude, Synthies und Chor (nein, keine Angst!) zu einem stimmi-
gen Album verschmelzen. Reinhören – es lohnt sich. Dafür 8
Wasabröd zum Hochwerfen. Klaus

CLUTCH | Earth Rocker
Weathermaker | Soulfood | 11 Tracks | 44:16 Min.

Diese Scheibe lässt mich an manch einer meiner Bewertungen
der Vergangenheit zweifeln, denn sie ist um ein Vielfaches bes-
ser, als mehrere andere Platten, die ich mit sieben oder acht
Punkten eingeschätzt habe. Mir wird es nicht gelingen, das
nachvollziehbar zu erklären. Daher erteile ich Neil Fallon, dem
Sänger der Jungs aus Germantown in Maryand, das Wort für
eine fiktive Ansprache, die der Aufnahme vorausgegangen sein
mag: „Jungs, wir haben uns noch nie einen Scheiß um Trends
geschert. Das gilt weiterhin! Für unser zehntes Album, das 20
Jahre nach unserem Debüt erscheint, möchte ich, dass wir alle
heiß sind und uns den Arsch abrocken. Hört, es darf keinen Hän-
ger geben. OK, in der Mitte machen wir einen Song zum Luft-
holen, aber auch der soll fesseln und verbindlich sein. Bedenkt,
das Album soll sich modern anhören, darf aber nicht progressiv

wirken. Wehe Euch, ich muss im H|T|M lesen, dass wir irgendwas
mit Stoner-Rock zu schaffen haben. Ich will Hooks und will Re-
frains, die man nicht mehr vergisst. Denkt an „Blast Tyrant“ von
2004, aber macht es noch besser. Machine, unser Produzent von
damals, wird uns dabei helfen. Noch Fragen? Ja, die Mundhar-
monika kommt in „D.C.Sound Attack“ zum Einsatz, und nein,
ausruhen ist nicht und Schnörkel erst recht nicht. Dann gibt Nico
uns auch die 10!“. Nico

DAGOBA | Post Mortem Nihil Est
earMusic | Edel | 11 Tracks | 50:53 Min.

DAGOBA aus Frankreich legen mit ihrem neuen Album „Post
Mortem Nihil Est“ die Messlatte für modernen Death Metal ver-
dammt hoch. Diese Scheibe ist wirklich mal anders, außerge-
wöhnlich und besonders. Sphärische und epische Klänge
durchziehen immer wieder die äußerst ideenreichen Kompo-
sitionen, und gepaart mit Chanteur - wie der Franzose sagt -
Shawters brutalem und dann wieder total melodiösem Gesang,
ist jeder Song eine Offenbarung mit hohem Wiedererken-
nungswert. „Kiss Me, Kraken“ wird immer wieder von Streichern
begleitet, die dem Ganzen eine eigene Note verleihen. Dann
folgt das instrumentale Zwischenstück „Nevada“, ein kurzes Flö-
tenintermezzo, dann hört man im Hintergrund Gesänge, wie
von einem afrikanischen Ureinwohner-Stamm, die fast schon
mystisch wirken. „The Day After The Apocalypse“ beginnt mit
den Klängen einer Spieluhr und vermittelt eine Gewisse Unbe-
kümmertheit, ehe eine Doublebass-Salve diese jäh zerstört und
die ertönenden Sirenen einem Bilder der Endzeit in den Kopf
projizieren. Die vier aus Marseille beherrschen zudem ihr Hand-
werk, spielerisch, wie auch gesanglich, gibt es hier nichts aus-
zusetzen. Produzieren ließen sie das Album in Los Angeles beim
ehemaligen MACHINE HEAD-Gitarristen Logan Mader, und ich
würde mal sagen, der weite Weg hat sich gelohnt.  „Post Mor-
tem Nihil Est“ ist gewaltig, fett und schlichtweg großartig. Ob
nach dem Tod Nichts kommt, wird sicherlich noch jeder selber
herausfinden, ohne dafür 10 Tode sterben zu müssen. Biggi  

DARK AT DAWN | Noneternal [EP]
Eigenproduktion | 4 Tracks | 18:10 Min.

Gegründet wurden DARK AT DAWN bereits 1993, und sie waren
in den Folgejahren nicht gerade erfolglos. Leider löste sich die
Band 2007 wegen unterschiedlicher Probleme auf. Nun sind
die fünf Metaller aus dem Harz wieder am Start und zeigen mit
ihrer EP „Noneternal“, dass sie nicht nur nichts verlernt haben,
sondern sogar noch besser geworden sind. Erst dachte ich zwar,
ich hätte mich vertan und indianische Meditations-Musik er-
wischt, als der erste Song mit zarten Flötenklängen begann. Ich
hab’ dann aber schnell gemerkt, dass ich richtig bin, als das Flö-
tenthema von fetten Gitarren aufgegriffen und immer schneller
wurde. „Coming Home“ ist jedenfalls ein toller Titel, mit dem
DARK AT DAWN deutlich machen, dass sie heimkommen in die
Metal-Szene, und das mit Wucht und Songs, die Lust auf mehr
machen. Auch „Arabian Fights“ startet erst mal mit leisen
Tönen, diesmal sanft gezupft, aber auch hier ist bald ein Tem-
powechsel angesagt, und der Refrain ist einfach nur noch zum
Mitgehen. Zu Beginn von „Firedrunk“ hatte ich ganz kurz mal
das Gefühl bei den Riffs von STATUS QUO gelandet zu sein, aber
wirklich nur ganz kurz. Dann machte die markante Stimme von
Thorsten „Buddy“ Kohlrausch wieder klar, was Sache ist. „Taking
My Time“ legt dagegen vom ersten Ton an mit ordentlich Tempo
los, und zeigt, dass DARK AT DAWN wieder mit voller Power zu-
rück sind. Schade, dass sie zu ihrem Comeback nur mit einer

hörtest
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ANVIL | Hope In Hell
Steamhammer| SPV | 11 Tracks | 53:51

Wer denkt, dass das kanadische Dreiblatt auf dem 15. Studio-
album nach 35 (!) Jahren Bandgeschichte einen Gang zurück-
schaltet, sieht sich getäuscht. Lips, Robb und der neue Mann
am Bass, Sal Italiano, waren nach der letzten Welttournee of-
fensichtlich äußerst euphorisch und konnten diese Stimmung
auch bei den Aufnahmen zum neuen Langeisen einfangen. An
den saustarken Vorgänger “Juggernaut Of Justice” (2011)
kommt man zwar nicht ganz heran, aber “HIH” gehört definitiv
zu den besten ANVIL-Scheiben der 2000er Jahre. Neben einem
gewohnt sperrigen Opener gibt’s natürlich auch schnelle Sa-
chen (geil: “Eat Your Words”), überwiegend wird aber im Mid-
Tempo gewildert und auch der eine oder andere Ausflug in
Rock-Gefilde fehlt nicht. Der Sound (Bob Marlette) ist fett, aber
niemals überproduziert. Auch wenn der Track “Mankind Ma-
chine” aus dem Raster fällt und das Artwork erneut eine Kata-
strophe ist, macht “HIH” irre viel Spaß und muss jedem
ANVIL-Fan wärmstens ans Herz gelegt werden. Wäre doch gel8,
wenn der Aufwärtstrend nicht auch mit dem neuen Album an-
halten würde. Zenz

A PALE HORSE NAMED DEATH | Lay My Soul To Waste
Steamhammer | SPV | 11 Tracks | 51:53 Min.

Sal Abruscato, der Mann, der an der Schießbude bei Jahrhun-
dertwerken wie TYPE O NEGATIVEs „Bloody Kisses“ und LIFE OF
AGONYs „River Runs Red“ und „Ugly“ saß, legt mit „Lay My Soul
To Waste“ bereits den zweiten Longplayer seiner neuen Band
vor. Der schon gute Vorgänger „And Hell Will Follow Me“ wird
mit dem aktuellen Album locker getoppt und geht an Herz und
Nieren. Abruscato hat sich mit A PALE HORSE NAMED DEATH
seine ganz eigene Idee düsterer Musik verwirklicht. Dazu half
der ebenfalls aus Brooklyn stammende Gitarrist und Sound-
techniker Matt Brown (ex-SEVENTH VOID), sozusagen sein Bru-
der im Geiste. Bei seiner neuen Hauptband hat Sal den
Drum-Schemel gegen Mikrophon und Gitarre getauscht. Dafür
hat er seinen alten Kumpel Johnny Kelly (ex-TYPE O NEGATIVE
/ SEVENTH VOID) für die Live-Besetzung ans Schlagzeug beor-
dert. Musikalisch sind die Eckpunkte schnell gesteckt: extrem
düsterer, schwerer, riffbetonter Metal mit viel Melodie, Gefühl
und Ecken und Kanten. Dass der Sound so stark an TYPE O NE-
GATIVE erinnert, liegt vor allem an dem unverkennbaren
Schlagzeugsound und dem oft dominierenden tief verzerrten
Bass, der auch hier den Ton angibt. Dass A PALE HORSE NAMED
DEATH aber nicht eine bloße Kopie seiner ehemaligen Arbeits-
stätte ist, muss hier deutlich hervorgehoben werden. Eher er-
innert der Sound an selige 90er-Zeiten, der ins Jahr 2013
transportiert wurde. Der passend dunkle und überraschend
ausdrucksstarke, gedoppelte Klargesang lässt oft an eine düs-
tere Version von ALICE IN CHAINS denken. Klavier und Synthies
tun ihr Übriges, um die Themen Selbstmord, Sucht, Mord und
Depression zu unterstreichen. Die Songs sind meist um die drei
bis fünf Minuten und eine absolut gefühlvolle Angelegenheit,
die sofort ins Ohr geht und dort hängen bleibt. Hits wie „Shallow
Grave“ „The Needles In You“ „The Sleeping Death“ und das stark
an „October Rust“-Zeiten erinnernde „Day Of The Storm“ gehö-
ren in jede Sammlung eines Fans düster doomigen Metals. Die
Scheibe wird wohl deutlich öfter als 9 Mal in meinem Player
rotieren. Ich schätze, bei Euch auch! Bernd

ARCTIC WINTER | Uch Alder 
Eigenproduktion | 12 Tracks | 68:24 Min.

Es ist ja beinahe unglaublich, dass eine Band seit nahezu 25
Jahren aktiv ist, die Bühnen der Republik berockt und es jetzt
erst auf die Kette bringt, ein Album aufzunehmen und es unter
Eigenregie auf den Markt zu schleudern. Den fünf aus dem
Saarland stammenden Jungs ist dieses Kunststück gelungen
– der Verdacht liegt nahe, dass viele Besetzungswechsel und
die daraus resultierende Unruhe zu diesem Umstand geführt
haben. Wie dem auch sei, ihr Erstlingswerk wird jetzt auf die

Meute losgelassen, und mir stellt sich die Frage, ob das Werk jetzt
aktuelle Songs bietet oder eher als Best Of ihres gesamten Schaf-
fens zu verstehen ist. Die einzelnen Songs lassen sich nämlich
schwer in ein Genre pressen, vielmehr kann man viele verschie-
dene Stilelemente heraushören. Es ist Heavy Metal – vielleicht
reicht das ja als grundlegende Aussage, dabei auch wieder ty-
pisch deutsch. Der Gesang erinnert phasenweise stark an Udo
Dirkschneider – auch musikalisch orientiert an allem, was das
gesamte Genre bietet – hier etwas PANTERA, da etwas ACCEPT
und auch NEVERMORE scheinen die Saarländer zu mögen. Was
mir wirklich gefällt, ist, dass keine Rücksicht auf den Markt,
Moden oder Trends gelegt werden – das Album ist durchweg
schnörkellos und mit Ecken und Kanten, wozu auch die sehr tro-
ckene Produktion beiträgt. Die Nummern sind schnell, hart,
ruhig, melodiös, kompromisslos und spielerisch durchaus ge-
konnt. Etwas mehr Augenmerk hätte man auf das saubere Ein-
spielen der Soli legen können; das klingt manchmal noch sehr
unausgegoren. Fünf Metaller hinter den 7 Bergen im Saarland
liefern ein durchaus respektables Erstlingswerk ab. Jens

ARKONA | Decade Of Glory (Live) | Napalm | Universal 
CD 1: 16 Tracks | 82:08 Min. | CD 2: 15  Tracks | 80:09 Min.

ARKONA wurde 2002 gegründet, damals noch unter dem
Namen HYPERBOREA, der aber schon gegen Ende des Jahres
geändert wurde. Mit dem Live-Album „Decade Of Glory“ macht
sich die Band also sozusagen selbst ein Geburtstagsgeschenk
und zeigt darauf, wie energiegeladen sie mit den Fans feiern
können. Ihr russischer Folk- und Pagan-Metal kombiniert
leichthändig E-Gitarre, E-Bass, Keyboard und Drums mit Bala-
laika, Maultrommel, Sackpfeife und Flöte. Wenn man die Songs
hört, scheint auf der Leinwand vor dem inneren Auge ein Mit-
telalterfilm abzulaufen, so intensiv interpretieren die sechs
Bandmitglieder ihre Musik. Und in diesem Film ist reichlich
was los, denn ARKONA sind mit einem unbeschreiblichen
Tempo zugange. Da sieht man förmlich die wilden Pferde über
die Tundra galoppieren, auf trutzigen Burgen wird kräftig ge-
feiert und auch der eine oder andere Kampf ausgefochten –
und sei es der zwischen Flöte, Akkordeon und E-Gitarre, in wil-
der Jagd vorangetrieben von den Percussions. Ein wichtiges
Element ist auch der mehrstimmige Gesang, mit dem Mitsin-
gen wird es aufgrund der Sprachbarriere aber leider nichts.
Dabei würde ich die Texte wirklich gerne verstehen, die laut
Band-Aussage absolut unpolitisch sind, und wie Sängerin
Masha „Scream“ Archipowa sagt, von Liebe, der Grausamkeit
des normalen Lebens, der Huldigung des Landes, heidnischen
Glaubensinhalten und eigenen Zweifeln handeln. Meine An-
spieltipps sind u.a.  „Kolo Navi“ und „Slavsia, Rus’!“. Und so kann
ich mit Band und Publikum nur einstimmen in die Hoi Hoi Hoi-
Rufe. Wenigstens 7 mal. Manu

ARTLANTICA | Across The Seven Seas 
Steamhammer | SPV | 10 Tracks | 49:20 Min.

Also: nach dem ersten Durchlauf war ich mir nicht ganz sicher,
ob das ein großartiges Album ist oder eher Durchschnitt. Wie
geht das? Zu allererst sind hier unglaublich talentierte Musiker
am Werk, egal ob Gesang, Gitarre, Keys, Bass oder Drums, alle
agieren und musizieren auf sehr hohem Niveau. Auch die Kom-
positionen sind meist gelungen und bieten alles, was man sich
im progressiven und melodiösen Metal wünscht: begeisternde
Gesangsmelodien, akrobatische Gitarrensoli, harmonisch mit

den Keys in Szene gesetzt, treibende Rhythmen und gekonnte
Arrangements. Alles bestens, oder? Was mich stutzig macht, ist,
dass sich diese Allstarband anhört wie ganz viele andere Bands
aus dem Genre. Hier ganz viel der frühen SYMPHONY X, da ganz
viele Gitarrenanleihen bei Herrn Malmsteen oder Mr. Romeo,
da klingt es nach RHAPSODY und da auch ein wenig nach FORTE
oder nach den tollen Werken von Magnus Karlsson (ALLEN AND
LANDE). Insgesamt fehlt es mir im Großen und Ganzen etwas
an Identität. Trotz der Tatsache, dass da alles was Rang und
Namen hat im Metal mitgewirkt hat – so haben Dani Löble
(HELLOWEEN) und John Macaluso (MALMSTEEN, TNT, ARK) die
Drums eingespielt, der Bass stammt von Steve DiGiorgio (ex-
DEATH, SADUS), die Rhythmusgitarre von Chris Caffery (ex-SA-
VATAGE, T.S.O.) und gemastert wurde das Ganze von Tommy
Newton – bleibt am Ende ein etwas fader Beigeschmack. Für
alle Fans der genannten Bands kann das Werk, ohne Angst und
Sorgen vor einem Fehlkauf, erstanden werden. Für mich bleibt:
zu viele Köche können den Brei auch witzlos schmecken lassen
– auch auf den 7 Weltmeeren. Jens

ASG | Blood Drive
Relapse | Rough Trade | 12 Tracks | 47:20 Min.

ASG? Was ist denn das?? 2001 begann die Band unter dem
Namen ALL SYSTEMS GO, der Einfachheit halber blieb man dann
gleich bei der Abkürzung. Nicht spektakulär also. Trifft das auch
auf die Mucke zu? Ist ja immer Geschmackssache. Das sehr gute,
schnell nach vorne rockende Vorgängerwerk „Win Us Over“ ist
bereits sechs Jahre alt, hat aber noch keine Sekunde an Sprit-
zigkeit und Klasse eingebüßt. 2013 zeigen sich die vier Ameri-
kaner mit dem ungewöhnlich hohen Organ von Gitarrero Jason
Shi etwas gereifter. Vom tiefen Sumpf  des Stoners, über die
Hänge des Dooms bis zur Sonne der Psychedelik greift die mu-
sikalische Spannbreite. Bei alldem wohnt auch noch ein kleiner
Punkgeist in den Songs, der sich an verschiedenen kleinen
Ecken und Kanten zeigt. Die Ohrwürmer des letzten Albums
sind etwas ruhigeren, getrageneren Stücken gewichen, ohne
an Power und Emotion zu verlieren. ASG schrecken auf „Blood
Drive“ auch nicht vor Akustikgitarren zurück, um den traurigen
„Blues from Bama“ zu spielen. Interessant werden ASG immer
dann, wenn sie die Extreme ausloten, also sludgig, punkig
rocken oder richtig schön doomen. Das Salz in die Vocals bringt
Jason Shi mit einigen wohldosierten Shouts und Grunts, meist
um einen zähen Doompart anzupeitschen. Abwechslung ist
also gegeben. Die Songs muss man sich erarbeiten, werden aber
von mal zu mal besser und eingängiger. Die transparente und
druckvolle Produktion kommt von Matt Hyde (SLAYER, FU MAN-
CHU, CHILDREN OF BODOM) und passt wie Moos an Baum. Auch
das sehr geile szenetypische Cover ist ein Blickfang. Wer also
auf TORCHE, BARONESS, BISON B.C. Und THE SWORD steht, sollte
hier durchaus mal sein Ohr so an die 7 Mal riskieren, damit sich
die Riffs ins Hirn fräsen können. Bernd

ATROCITY | Okkult
Napalm | Universal | 12 Tracks | 55:47 Min.

Da hatte ich Meister Krulle aka Alexander Krull und seine Truppe
schon fast abgeschrieben, und dann wird einem ein solches
Monster von einem Album aus dem Nichts durch die Stereo-
boxen an die Lauscher katapultiert! Apropos Monster… nach-
dem ATROCITY die letzten Jahre nur noch mit faden Coversongs
alter Achtziger Pop-Hits oder seltsamen Folkklängen ihren Bei-

ADEPT | Silence The World
Panic & Action | Soulfood | 11 Tracks | 40:23 Min.

ADEPT ziehen nunmehr seit 2004 durch die Post-Hardcore-Welt
und wollen uns mit ihrem dritten Studioalbum „Silence The
World“ beeindrucken. Was eigentlich ganz zünftig beginnt,
endet dann aber in einem kaum auseinander zu haltenden Ein-
heitsbrei. Manchmal frage ich mich bei solchen Bands, wie sie
ihre eigenen Lieder auseinander halten können. Einzig der Song
„Forever And A Day“ blieb mir im Ohr. Ein ohrenbetäubendes
Doublebassgeschwader beeindruckt heutzutage halt auch kei-
nen mehr. Es bedarf bei mir etwas mehr, als sein Instrument in
Rekordgeschwindigkeit spielen zu können. Die Jungs wissen
alle was sie tun, aber können mit der häufigen Eintönigkeit des
Songwritings keinen Platz in meinem Gehörgang einnehmen.
Dass wir uns hier nicht falsch verstehen: Ich höre durchaus gerne
Post-Hardcore. Es zieht mich dann aber eher in die Ecke RISE TO
REMAIN oder HOPES DIE LAST. Letztere haben auch den Mut ei-
nige Synthesizer-Elemente mit einzubauen, um eben etwas
mehr Abwechslung anzubieten. Das hätte „Silence The World“
auch ganz gut getan. Trotz alledem haben die Schweden ihre
Daseinsberechtigung in der Musikwelt. Hab ich aber alles schon
5-mal zuvor gehört. Martin

ALICE IN CHAINS | The Devil Put Dinosaurs Here
Capitol | Universal | 12 Tracks | 67:16 Min.

Bereits im Dezember letzten Jahres stellten Jerry Cantrell und
Kollegen ihren nagelneuen unveröffentlichten Song „Hollow“
als Lyric-Clip auf ihre Band-Homepage und landeten mit der
unprätentiösen Aktion einen unglaublichen Coup: Innerhalb
weniger Wochen verbreitete sich die Kunde darüber und ani-
mierte sogar US-Radiostationen, den fast sechs-minütigen
Track in voller Gänze über den Äther zu jagen. Resultat war, dass
die Nummer Platz 1 der Active Radio Charts einnahm, ohne
dass das Album, das jetzt Ende Mai in die Läden kommt, auch
nur in Sichtweite war. Der neue Longplayer, der seit dem Come-
back und Geniestreich „Black Gives Way To Blue“ ganze vier
Jahre Vorlaufzeit beanspruchte, nimmt den Faden dort auf, wo
er 2009 fallen gelassen wurde… schwermütige, melancholisch
grungige Songs, mit dem für AIC unverkennbaren Retro-Flair
der Spät-60er, drücken sich in einer massiven Soundwalze aus
den Lautsprechern und hüllen den Zuhörer genussvoll in die
bandtypischen gedoppelten Gesangsmelodien von Will DuVall
und Mastermind Jerry Cantrell. Die Kunst, jedes Album mit
scheinbar allen zur Verfügung stehenden Moll-Ton-Verknüp-
fungen zu komponieren, beherrscht die kultige Truppe aus dem
verregneten Seattle wie kein anderer – zumal sich ALICE IN
CHAINS noch nicht einmal selbst dabei kopieren müssen, um
wieder einen weiteren Song mit schrägen Gitarrenriffs und teils
schaurig-düsteren Vocal-Lines zu kreieren. Ein echtes Phäno-
men, wie ich finde! Anspieltipps zu geben, würde mir schwer
fallen, weshalb ich empfehle, sich die Platte einfach von vorne
anzuhören und sich immer tiefer in die Soundlandschaft ziehen
zu lassen. Und auch wenn die Scheibe großartig und eine Be-
wertung auf so hohem musikalischen Niveau besonders knif-
felig ist, Unterschiede sichtbar zu machen, ziehe ich einen
Knochen vom Skelett des Dinosauriers ab, da mir die Wucht
eines „Check My Brain“ oder „A Looking In View“ etwas abgeht,
womit der 9-tonnige Triceratops dennoch felsenfest stehen
bleibt. Max
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verhält es sich da bei den Live Versionen, nett aber nicht ir-
gendwie besonders hervorzuheben. „Interlude“ ist, wie an-
dere „Zwischenspiel“-Platten, nichts Halbes und nichts
Ganzes. Zumindest sind 4-5 Songs ganz nett anzuhören,
weshalb die CD für Fans der Vollständigkeit halber sicherlich
auch brauchbar ist. Matt

DEVICE | Device
Warner | 10 Tracks | 40:19 Min.

Kaum ist der Vorhang bei DISTURBED auf unbestimmte Zeit
gefallen, nutzt Frontmann David Draiman die Gelegenheit
einer neuen Wirkungsstätte. Zusammen mit ex-FILTER-Gi-
tarrist Geno Lenardo, der Draiman zuvor für einen Sound-
track-Beitrag anfragte, entstand eine kreative Einheit, die
nun ein ganzes Album an den Start brachte. DEVICE verfolgt
das Ziel, Metal mit Industrialsounds zu verbinden und mit
vielen synthetischen Mitteln eine futuristische Version mo-
derner Rockmusik zu liefern. Bei der Verwirklichung holte
sich der glatzköpfige Sänger eine beachtliche Anzahl von
prominenten Gästen ins Boot, die da auf die Namen Geezer
Butler (BLACK SABBATH), Tom Morello (RAGE AGAINST THE
MACHINE), Lzzy Hale (HALESTORM), M. Shadows (AVENGED
SEVENFOLD), Serj Tankian (SYSTEM OF A DOWN) und
(Holla!) Glenn Hughes (ex-DEEP PURPLE, ex-BLACK COUN-
TRY COMMUNION) hören. Lzzy singt mit David das klassi-
sche Hard Rock Duett “Close My Eyes Forever”, das im
Original von Ozzy Osbourne und Lita Ford gesungen wurde.
Obwohl ich mich auf diese Nummer besonders gefreut
hatte, kann sie mich nicht wirklich begeistern, da mir die
sterile Neufassung einfach kein Feeling vermittelt. Über-
haupt sind sämtliche Nummern unglaublich kalt und künst-
lich – was zwar durch den Drumcomputer-Sound und den
Industrial-Anstrich sicher auch gewollt ist, mir persönlich
die Songs aber einfach nicht näher zu bringen vermag. Drai-
mans unverwechselbare Art zu singen findet auch bei DE-
VICE keinerlei Wegänderung oder zumindest Abstecher in
Seitenstraßen, weshalb hier jeder DISTURBED Fan blind zu-
greifen kann, und quasi eine neue DISTURBED-Platte vor-
findet, die mal einen etwas anderen Sound hat. Einziger
Lichtblick ist hier die Abschluss-Nummer mit Mister Hughes
im Duett, die gefühlvoll und eindringlich ertönt. Was mir
an der Platte jedoch richtig fies aufstößt, ist, dass sie beim
Produzieren so extrem komprimiert wurde, dass nicht nur
jegliche Dynamik verloren ging, sondern dass sie an mehr
als nur einer Stelle gehörig zerrt! Bevor die letzten 6 Plati-
nen noch durchbrennen, dreh ich jetzt lieber leiser. Max

DORIS BRENDEL & LEE DUNHAM | Not Utopia
Sky-Rocket | 12 Tracks | 58:47 Min.

DORIS BRENDEL, Tochter eines bekannten Pianisten, wurde die
Musikalität wahrscheinlich schon in die Wiege gelegt. Das erklärt
zumindest die musikalische Vielfältigkeit, mit der sie auf ihrer
neuen Scheibe „Not Utopia“ gemeinsam mit LEE DUNHAM als
Gitarrist, Sänger, Produzent und Co-Songwriter überzeugt. Die
Songs lehnen sich mal am Rock, mal am Pop an, mal am Blues
und mal am Folk, und werden durch die eindringliche und un-
verwechselbar raue Stimme von einer Einzigartigkeit geprägt,
die den individuellen Sound von DORIS BRENDEL unverwech-
selbar macht. Wer sie einmal gehört hat, vergisst diese Stimme
nicht mehr, die so viele Klangfarben annehmen und Gefühle aus-
drücken kann. Und auch die Themen der Songs reichen von hu-
morvoll bis ernst. Das Album startet gleich mit dem rockigsten

Song „No Lonely Girl“, um anschließend mit dem sehr ruhigen,
akustisch instrumentierten Duett „Ebay“ weiterzumachen, ge-
folgt vom Country-angehauchten „Drawing The Line“, bei dem
man erst mal unwillkürlich mitschnippen möchte. „Not Utopia“
ist ein unglaublich abwechslungsreiches Machwerk, mit einem
kleinen Sahnestückchen zum Abschluss – nach „You’re So Not“
also nicht gleich ausschalten. Zusammenfassend kann ich nur
sagen: Mit dieser Stimme und der musikalischen Vielfalt kann
man ein solches Album gar nicht ver7. Manu

EIKOSTATE | Tribute To Perseverance
Bullet | Soulfood | 12 Tracks | 43:43 Min.

Diese Mischung, die die Spanier EIKOSTATE auf ihrem Album
"Tribute To Perseverance" zocken, hört man nicht alle Tage, das
gleich mal zu Anfang. „Alternative Metal mit japanischen
Soundelementen“ hört sich komisch an, kann aber nur positiv
bewertet werden. An dieser Stelle soll nicht der Eindruck ent-
stehen, dass EIKOSTATE lediglich aufgrund des nicht gerade all-
täglichen Sounds hervorgehoben werden. Die Jungs haben
allemal die Fähigkeiten, um im harten Musikbusiness  zu be-
stehen. Dabei geht die Band um Sänger David Martinez nicht
mit aller Gewalt oder gezwungen an die Sache heran. Vor allem
bei Tracks wie "The Betrayal", "A Life Less Painful", "Memories",
"Away From Here" oder "Selfish Deconstruction" ist das Zusam-
menspiel zwischen den harten Parts und den melodischen
Klängen besonders gut gelungen. EIKOSTATE legen Wert auf
eingängige Melodien und davon ist auf der Scheibe wirklich
eine Vielzahl zu finden. Ähnlichkeiten finden sich zu BURDEN
OF A DAY wieder. "Tribute To Perseverance" ist nicht nur ein
Album für Musikliebhaber, die auf der Suche nach etwas Au-
ßergewöhnlichem sind. Nur eine Frage bleibt hier offen: Wie
lange können sie dieses hohe Niveau halten? Denn wer schon
so ein Debütalbum hinlegt, sollte daran denken, dass sich die
Fans nicht mit 08/15-Kram im zweiten Album abfertigen las-
sen. Aber soweit sollte man auch noch gar nicht denken. Viva
Espãna! 8ung vor den Jungs aus Spanien! Marco

ELECTRIC LIGHT ORCHESTRA | Frontiers | Soulfood
Zoom: 13 Tracks | 52:24 Min.
Live: 15 Tracks | 52:09 Min. 

Wenn ich als pickliger Tee-
nie eine neue HIFI-Kompo-
nente erworben, oder
meine Anlage in einem Par-
tykeller aufgebaut habe,
gehörte zum ersten Sound-
check ein Song von ELO
dazu. In den frühen Achtzi-
gern hatte keine Band
einen so fetten Sound
(außer vielleicht ABBA, die
jedoch nicht meinem Beu-
teschema entsprachen). Das
und die Kombination von
gefälligem Rock und klassi-
schen Streichern genügte
für mehrere Welthits wie
„Don’t Bring Me Down“

oder „Twilight“. Künstlerisch war jedoch Mitte der Achtziger die
Luft raus, und Häuptling Jeff Lynne knipste das Licht der Band
aus. Erst 2001 wagte er mit der Scheibe „Zoom“ ein Comeback,
von dem nun eine remasterte bzw. neu eingespielte Version
vorliegt, die mithilfe u.a. von den alten BEATLES-Recken Ringo
Starr und George Harrison entstanden ist. Diese Unterstützung
ändert jedoch nichts daran, dass „Zoom“ sich auch heute noch
so altbacken anhört, wie das 2001 bereits der Fall war. Die Qua-
lität der alten Hits wurde damals wie heute nicht erreicht. 
Gleichzeitig erscheint auch das Live-Album mit dem schlichten
Titel „Live“, das im Zuge der „Zoom“-Veröffentlichung entstan-
den ist. Die performten Songs zeigen jedoch hauptsächlich, dass
Jeff Lynne eher in ein Studio, als auf eine Bühne gehört. Zu blass
und begrenzt hören sich die Songs im Vergleich zu ihren Stu-
dioversionen an. Als Bonus sind noch zwei neue Studio-Tracks
enthalten. Obwohl ich ELO viel Sympathie entgegenbringe,
überzeugen mich beide Releases nicht. Nico

ELVIS PRESLEY | Aloha From Hawaii Via Satellite [40th
Anniversary Legacy Edition] | RCA | Sony
CD 1: 24 Live-Tracks | 62:00 Min. 
CD 2: 27 Live-Tracks | 68:23 Min.

Juhu, wieder etwas Sinnfreies! Fragte ich bei Sonys TOTO „All
Time Best“ noch „Warum?“ flüchte ich mich bei diesem Album
richtig in den Abzocke-Sarkasmus. Was ist dieses Album? Es
umfasst zwei legendäre, 40 Jahre zurückliegende Livekonzerte
der „Aloha From Hawaii“-Show – unter ELVIS-Fans bekannt, als
eines seiner wohl besten Konzerte überhaupt. CD 1, „Aloha From
Hawaii Via Satellite“ betitelt, beinhaltet die Hauptshow, CD 2,
mit dem Titel „The Alternate Aloha“, so etwas wie die General-
probe vom Januar 1973. Ich höre melancholisch meine Windeln
rascheln. Spaß bei Seite, für Fans wäre das eine tolle Sache,
wenn es das Ganze nicht schon zum 15-jähringen Jubiläum ge-
geben hätte. Und in Fanforen liest man darüber hinaus, dass
weder die damalige, noch die heutige Veröffentlichung voll-
ständig ist. Die behält sich Sony wohl zum 46,3-jährigen Jubi-
läum oder vielleicht doch zum 50. vor. Genug vom
Abzocke-Spott! Kommen wir zur Musik. Die Aufnahme ist nach
allen Regeln der Kunst remastered und remixed, um etwas Hör-
bares herauszubekommen. Aufnahmetechnisch hört man si-
cher das Alter, aber weit weniger, als auf vergleichbar alten
Bootlegs. Tatsächlich schien ELVIS damals einen guten Tag er-
wischt zu haben. Stimmlich gut, mit kleinen Gags zwischen-
durch („Fevaaaaah“, Fever CD1, Track 16) ist das Livekonzert
sicherlich ein Highlight, auch für nicht-eingefleischte ELVIS-
Fans. Und wenn Sony damit erreicht, dass jüngere Hörer auf
diese Weise mal ehrfürchtig auf die Anfänge des Rock zurück-
blicken, hat so eine Scheibe ja doch noch was Gutes. Matt

ESCAPE THE FATE | Ungrateful
Eleven Seven | EMI | 14 Tracks | 52:15 Min.

ECAPE THE FATE hatten nicht nur musikalisch auf sich aufmerk-
sam gemacht, als sie 2005 einen Radiocontest gewonnen
haben. Überschattet wurde dies alles mit der Mordanklage und
dem Drogenkonsum von Ex-Sänger Ronnie Radke, der dann
auch verurteilt wurde. Man holte sich Craig Mabbitt ins Boot
und weiter ging‘s. Nachdem mir die ersten beiden Alben „Dying

Is Your Latest Fashion“ und „This War Is Ours“ nicht so zuge-
sagt hatten, überraschen mich hier die aus Las Vegas stam-
menden Jungs umso mehr. Mit „Ungrateful“ als
Poweropener machen die Post-Hardcoreler gleich mal alles
richtig: Geile Shouts in der Strophe, gefolgt von einem mehr
als eingängigen Refrain – mein absolutes Highlight auf der
Platte. Was aber nicht heißt, dass es ab jetzt bergab geht, im
Gegenteil, das Niveau wird absolut gehalten. Geschickt ein-
gesetzte technische Finessen und auch mal ein Abstecher
ins Poppige, als kleine Auflockerung, wie beim Song „Che-
mical Love“, sind die Werkzeuge dazu. So kann‘s weiter
gehen, dann klappt‘s auch beim nächsten Mal wieder mit 8
schicksalhaften Punkten. Martin

FAIR WARNING | Sundancer 
SPV | Steamhammer | 14 Tracks | 61:03 Min.

Die Melodic Rock Band FAIR WARNING, 1990 gegründet,
bringt im dreiundzwanzigsten Jahr Ihres Bestehens das
siebte Studio Album heraus. Im Jahre zweitausend löste sich
die Truppe für fünf Jahre auf, reformierte sich allerdings wie-
der ohne den damaligen zweiten Gitarristen Andy Malacek.
Ganze vier Jahre nach dem letzten Output „Aura“, einer Dop-
pel-Live-DVD (2010) und einer Best Of Scheiblette (2011)
gibt es wieder ein Lebenszeichen der Rock Helden, die nach

kurzen EP gestartet sind, ich freue mich schon auf eine CD mit
mindestens 8 Songs mehr. Manu

DAVID BOWIE | Aladdin Sane [40th Anniversary Edition]
EMI | 10 Tracks | 41:42 Min.

Zehn Jahre ist es
her, dass wir
von „Major
Tom“ oder dem
„Thin White
Duke“ ein letz-
tes Lebenszei-
chen vernom-
men haben. Es
ist daher nicht
verwunderlich,
dass angesichts
des neuen Al-

bums „The Next Day“ versucht wird, ältere Veröffentlichungen
nochmalig am Markt zu platzieren. Das ist per se nicht schlecht
und wir nehmen gern die Gelegenheit wahr, das Material ein-
zuordnen und eine Orientierung für eingefleischte und junge
Fans zu geben, ob die Veröffentlichung einen guten Mehrwert
bietet. Vorweg: Adressiert sind mit diesem Release neugierig ge-
wordene jüngere Fans des androgynen Musikers, denn es gab
bereits vor zehn Jahren eine remasterte Edition des Albums, und
Weiteres findet sich auch nicht auf der aktuellen CD. Für den be-
reits gut bestückten Fan fällt mir also keine „Vorteilsübersetzung“
zum Kauf des Albums ein. Allen anderen sei gesagt, dass wir hier
über den frühen DAVID BOWIE reden, der kurz nach seinem
Durchbruch mit „Rise And Fall Of Ziggy Stardust…“ rockig und
angejazzed mit durchgängig wirkungsvoller und virtuoser Un-
terstützung des Pianisten Mike Garson daherkommt, was ein
großer Genuss ist. Das Material macht auch heute noch Spaß
und gehört unbedingt nicht nur wegen „Jean Genie“ in die Ka-
tegorie des „sollte-man-mal-gehört-haben“. Nico

DAVID BOWIE | Zeit! 77-79 | EMI
Low | 11 Tracks | 38:46 Min.
Heroes | 11 Tracks | 46:16 Min.
Stage | CD 1: 10 Tracks | 41:49 Min. | CD 2: 10 Tracks | 43:31 Min.
Lodger | 10 Tracks | 35:09 Min.

Der Titel “Zeit!
77-79” elek-
trisiert un-
weigerl ich.
Schließlich
wird DAVID
BOWIE nie
müde zu be-
tonen, wie
innig seine
Beziehung zu
Berlin ist. Und

der Zentroid seiner Berliner Zeit markiert „Heroes“, in Deutsch-
land besonders bekannt wegen der Einmündung diverser
Songs in den Soundtrack zu CHRISTIANE F., dem Film über die
bekannteste Heroinsüchtige Deutschlands. Bedeutsamer er-
scheint im Rückblick jedoch weniger der Ort Berlin selbst, son-
dern die Arbeit zusammen mit Brian Eno, dem kongenialen
Produzenten, der ohne Zweifel seinerzeit und danach maßgeb-
lichen Anteil daran hatte, Bands wie U2 und TALKING HEADS zu
neuen musikalischen Ufern zu verhelfen. So ließ auch DAVID

BOWIE sein Alter Ego „Ziggy Stardust“ zurück und experimen-
tierte mit neuen (elektrischen) Sounds und erfand sich vor allem
mit dem düsteren „Low“ und dem kräftig-schrägen „Heroes“
neu.  „Lodger“ kommt eher untypisch daher, stellt aber für das
später erscheinende Album „Scary Monsters“ mit Songs wie“
Look Back In Anger“ und „Red Sails“ einen wichtigen Wegberei-
ter dar und ist mein Geheimtipp im Backkatalog von DAVID
BOWIE. Ergänzt wird das Package von „Stage“, seinem zweiten
Live-Album, das in jener Zeit in Warschau aufgenommen wurde.
Und sonst? Nichts! Es gibt lediglich die Gelegenheit, die bereits
auf CD erschienenen Aufnahmen ohne jegliche Dreingabe noch
einmal im Bundle zu einem attraktiven Preis zu kaufen. Warum
sollte man auch den Fans unnötig Kohle für ein paar schlecht
produzierte Demos zusätzlich aus der Tasche ziehen? So ist es
ein ehrliches Angebot für diejenigen, die angesichts der aktuel-
len Neuerscheinung von DAVID BOWIE „The Next Day“ neugierig
auf bedeutsame Episoden des Werks des ewig metrosexuellen
Meisters geworden sind. Nico

DELAIN | Interlude
Napalm | Universal | 13 Tracks | 54:22 Min.

Interlude heißt auf Deutsch Zwischenspiel. Seit DIOs „Intermis-
sion“-Scheibe bin ich gegenüber diesen „zwischenrein“ gescho-
benen Releases sehr, sehr skeptisch. Der erste Blick auf die
Tracklist bestätigt meine ohnehin schon voreingenommene
Befürchtung: Anfangs zwei – in  Worten Z W E I – neue Songs,
dazu zwei Remixe, drei Coversongs und die Liveaufnahmen von
sechs weiteren Stücken, die fast ausschließlich von der „We Are
The Others“-Veröffentlichung stammen. Eigentlich wäre es
wohl das Beste, an dieser Stelle das Schreiben einzustellen…
ABER: Ich mag diese Band und die ganze holländische jeder-
spielt-mit-jedem Symphonic-Schiene! Also Augen zu und
durch. Die ersten zwei Songs, die neuen also, „Breathe On Me“
und vor allem "Collars And Suits“ heben meine Laune deutlich
an und haben eigentlich alles, was ich an der Musik mag. Im
Gegensatz zu EPICA verzichten DELAIN komplett auf Growls
und paaren Melodic Rock und Metal mit gelegentlichem Ab-
driften ins fast Poppig-Kitschige. Da setzen sie mit dem „New
Single Mix“ von „Are You Done With Me“ sogar noch einen
drauf. Der Absturz folgt sofort: Die erste Coverversion „Such
A Shame“ (TALK TALK) ist in meinen Augen vollkommen un-
nötig und flach, Nachspielen ohne wirkliche Eigenständig-
keit. „Cordell“, ursprünglich von THE CRANBERRIES, kommt
da schon ganz anders daher. Hier kann Sängerin Charlotte
Wessels mit ihrer Vielseitigkeit wirklich punkten, was aller-
dings bei BRONSKI BEATs „Smalltown Boy“ auch schon wie-
der verlorengeht. Auch diese Version darf man getrost
auslassen. Wie schön, dass es da noch „We Are The Others“
in neuem orchestral aufgepimptem Remix gibt. Auch nicht
wirklich notwendig, aber schön anzuhören. Ganz ähnlich

wie vor in der Originalbesetzung unsere Ohren mit sauber pro-
duziertem Hard Rock verwöhnen. Auf dem neuesten Output
schaffen es die Jungs um Tommy Heart ihrer Linie treu zu blei-
ben, ohne sich selbst zu kopieren. Dabei ist es mir persönlich
immer noch ein Rätsel, warum man in Deutschland nicht den
Erfolg verbuchen konnte, den die Band in Tokio genießt, wo
man fast immer in ausverkauften Hallen spielt. „Sundancer“
sollte doch jetzt endlich den Startschuss geben, gibt man sich
doch musikalisch ein bisschen „weltoffener“, wie der Track „Keep
It In The Dark“ zeigt. Hierbei beweißt das Hannover/Berlin-Kon-
glomerat, dass es nicht immer sauber und glatt produzierter
Melodic Rock sein muss, sondern an gewählten Stellen auch
härter zugehen darf, was dem Vierer gut zu Gesicht steht. Als
Anspieltipp seien noch der Opener „Troubled Love“ &  „Man In
The Mirror“ genannt. Der geneigte Hörer wird sehr wohl wissen,
dass es auch auf dem neuen Rundling wieder einen perfekten
Mix aus Balladen und flotten Abgeh-Nummern gibt. Bleibt am
Ende nur noch zu hoffen, dass das Album ausgiebig in Deutsch-
land „betourt“ wird. Den „Sonnentänzer“ spiel‘ ich in diesem
Fall 8 Mal. Wuddl 

FALL OUT BOY | Save Rock And Roll
Warner | 11 Tracks | 41:33 Min.

Nach vier Platin überhäuften Alben folgte 2010 dann überra-
schend das Aus für die Alternative Rocker FALL OUT BOY aus
Chicago. Doch gerade mal drei Jahre später steigt der Phönix
erneut aus der Asche und zeigt sich im neuen Federgewand.
Mit scharfen, protzigen Percussions und tiefen Synthie-Sounds
ertönt zugleich der Opener, der jenen Phoenix namentlich an-
führt. Mit bestechender Melodie und martialisch poppiger At-
titüde folgen zehn weitere Songs, die scheinbar völlig ohne
harte Gitarrenriffings und echten, pumpenden Drums auskom-
men und sich auch deshalb völlig auf die Hooks konzentrieren
können. Der erste Eindruck ist zugegeben überraschend gut,
doch… Moment mal, hieß der Albumtitel nicht „Save Rock And
Roll“? Ich bin ja ein humorvolles Bürschchen, aber hier fühle
ich mich schon ein wenig verarscht! Man kann gerne von er-

folgreichen Pop-Künstlern wie ADELE (für „Just One Yesterday“)
oder gar PETER FOX (für „The Phoenix“) mal abkupfern und ein
Album voller Pop-Hits im Sound einer KATY PERRY-Produktion
auf den Markt bringen, kein Thema… aber das sollte dann ge-
fälligst einen passenden Titel bekommen, denn mit Rock’n’Roll
hat die Scheibe ganz sicher nichts zu tun! Anscheinend folgen
FALL OUT BOY den ebenso vom Rock abgewandten LINKIN
PARK und versuchen nun auch ihr Potenzial in der breiteren
Masse gewinnbringender zu nutzen. Mir soll’s recht sein. Dass
ihnen dann aber eine schnellere Abnutzung ihrer Schema-F-
Pop-Songs attestiert werden kann, was ich hiermit tue, ist nur
legitim – da nützen auch Courtney Love und Elton John als
Gaststars nichts. Ich leg jetzt alle 6 Alben von PINK! auf, da hab
ich mehr Rock’n’Roll! Max

FILTER | The Sun Comes Out Tonight
Wind Up | Universal | 15 Tracks | 55:32 Min.

Richard Patrick ist schon eine besondere Marke… der Front-
mann von FILTER mit der einzigartigen Reibeisenstimme stellte
für sein neues Werk so einiges auf den Kopf. Sowohl die Mann-
schaft wurde komplett erneuert (bzw. die alten Gesellen ver-
abschiedet und durch nur eine neue Figur ersetzt), als auch der
Stall von Nuclear Blast zu Universal verlagert. Zudem hat Patrick
seine Wurzeln ganz unten angepackt, verbaut die einstig auf
„Short Bus“ verwendeten programmierten Drums auch auf
„The Sun Comes Out Tonight“ und hantiert wieder vermehrt
mit Synthies, was aber weder den Geruch von Eigenplagiat noch
den von Ideenlosigkeit in die Luft schleudert. Ganz im Gegen-
teil, der Multiinstrumentalist hat mit Neuzugang Jonny Radtke
einen frischen inspirierenden Quell gefunden, der ihn abermals
zu neuen Höhen beim Komponieren beflügelte. War sein ver-
gangenes Album „The Trouble With Angels“ ein absoluter Me-
gacoup, der die Fähigkeiten des früheren NINE INCH
NAILS-Gitarristen in voller Pracht demonstrierte, will auch der
mittlerweile sechste Longplayer durch grandiose Melodien und
druckvolle Instrumentierung den direkten Weg in die Gehör-
gänge der Fans nehmen und dort einen anhaltenden Eindruck

top 5 | nico
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MARILLION | Radiation

DAVID BOWIEs neue Scheibe lässt sich mit dem
Nutella-Werbespruch gut umschreiben: (Nur) wo
DAVID BOWIE drauf steht, ist auch DAVID BOWIE
drin. BOWIE-Jüngern sollte dies bereits reichen.
Alle anderen, wie ich, sehen sich das Ganze dif-
ferenzierter an. Generell steht der Meister immer
für etwas zeitlosere experimentierfreudigere
Musik, die auf seinem mittlerweile 24. Album ro-
ckiger ausfällt, als auf vielen Vorgängern. Die
Bandbreite umspannt gute Midtempo-Num-
mern wie „I‘ll Take You There“, „(You Will) Set The

World On Fire“, Ruhiges wie „Where
Are We Now?“ bis hin zu gesampelten
AyAyAy-Chören wie in "How Does the
Grass Grow?", von denen ich mich
ernsthaft auf den Arm genommen
fühle. Knackpunkt ist aber sicherlich
der Gesang, den man mag oder eben
nicht. Man kann nun sagen "Das ist
eben Bowie", aber mir persönlich
reicht das Argument nicht und darum
zähle ich bei B-O-W-I-E 5 Buchstaben
und mehr Punkte werden es bei mir
auch nicht. Ich übergebe das Wort an
Verteidiger Max. Matt

Recht schönen Dank für die Anmoderation, Herr Kollege! Nun, es wäre ein-
fach nicht richtig, eine Stimme, die weltweit zu Ruhm und Ehre gelangte,
durch eine simple Geschmacksfrage abzutun und damit das ganze Album
mit nur mittelprächtigen 5 Punkten zu bedenken. Richtig ist natürlich, dass
man BOWIE entweder mag oder eben nicht. Nun gehöre ich zu denjenigen,
die weniger mit seinen ganz frühen Werken, als mit den moderneren, ab
den Achtzigern, etwas anfangen können. Und ich bin, entgegen der Ansicht
meines Kollegen, der Meinung, dass das neueste Album, das mal eben
„plötzlich“ und ohne Vorankündigung nach satten zehn Jahren Abstinenz
vom Musikgeschäft entstand, einem Paukenschlag gleicht, der nichts an-
deres verlauten lässt, als… „Hallo Welt! Hör‘ her, ich kann’s noch immer!“
Der 66-jährige ist noch genauso abgedreht, provokant und schräg wie frü-
her (seht Euch nur mal das kranke Video zum Titeltrack an!) und serviert
auf „The Next Day“ teils ungeheuer schwerverdauliche Kost, mit schrägen
Akkorden, quäkigen Stimmen und düsteren Stimmungen… aber während
man sich in diese Stücke vielleicht länger rein hören muss, sind genügend
andere übrig, die sofort in den Gehörgang schleichen und stets erkennen
lassen, welch große Kunst hinter den einzelnen Kompositionen steckt. Über-
haupt hat man das Gefühl, BOWIE streift dabei durch all sein Schaffen und
hat sich darin, ohne sich selbst zu zitieren, neu erfunden. Witzig ist auch
das Cover, für das das Album „Heroes“ von 1977 herhalten musste – nur ist
der Originaltitel durchgestrichen, ein weißer Merkzettel klebt auf der Front,
der den neuen Titel darauf zeigt… kurios, genial, DAVID BOWIE! Ich für
meinen Teil habe mit so einem phantastischen Album nicht mehr gerechnet
und bin froh, dass die 10 Jahre nicht fruchtlos verstrichen sind.  Max

DAVID BOWIE | The Next Day 
Sony | 17 Tracks | 61:20 Min.
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und Louiss Roux übernimmt die Polyrhythmik an den Kesseln.
Louiss scheint wie sein Vorgänger Jazz studiert zu haben, die
Taktwechsel sind atemberaubend. Genauso die Gitarrenarbeit
von Gründer Adrien Grousset. HACRIDE sind auf Album Nummer
vier abermals gereift. Konnte man die ersten beiden Alben noch
in die Metalcore meets FEAR FACTORY-Schublade stecken, war
bereits dem Vorgängerwerk „Lazarus“ eine starke, ausladende,
aber manchmal etwas zerfahrene Progressivität anzumerken.
HACRIDE bündeln diese nun zu etwas kompakteren, nichtsdes-
totrotz epischen Progressive (Death) Metal Tracks. Die Songs
konnten sich lange entwickeln und wirken nicht zuletzt deshalb
durchdacht und extrem kraftvoll. Die Power kommt von den
bassgetriebenen fetten Riffs, die Atmosphäre vom varianten-
reichen Gesang und dem intelligenten Spiel mit Volumen- und
Geschwindigkeits-Dynamiken und den punktuiert eingesetz-
ten Synthies. Als Einstieg in die Welt der Franzosen sollte die
Single „Overcome“ dienen. Wer generell auf Bands wie PERI-
PHERY, MESHUGGAH, TESSERACT oder auch GOJIRA steht, wird
Platz im Regal schaffen müssen. Hoffentlich kommen noch
mindestens 8 Alben von HACRIDE dazu! Bernd

HATE SQUAD | You Are Not My Fuckin’ God (Best Of 20
Years Of Raging Hate) | Swell Creek | Soulfood 
CD 1: 19 Tracks | 77:19 Min. | CD 2: 18 Tracks | 76:22 Min.

H e r z l i c h e n
Glückwunsch!
Zwanzig Jahre
sind HATE
SQUAD auf der
Piste und sind
trotz langer
Pausen und Be-
setzungswech-
sel nicht
unte rg e g a n -
gen. Eine musi-
kalische Bilanz

findet sich auf diesem sehr umfangreichen Release. Diese fällt
jedoch nicht gerade überwältigend aus. Auf der Habenseite der
Band steht das Verdienst in Zeiten, als es dem Metal nicht gut
ging, Grenzen zwischen verschiedenen Genres ausprobiert zu
haben. Entsprechend verschwommen sind die Übergänge zwi-
schen Thrash und Death Metal im Schaffenswerk der Band. He-
rausgekommen ist ein Nukleus des Metalcore. Ich kann mir gut
die Fanbase vorstellen, die sich bei dieser Doppelscheibe in die
Ursuppe zurückträumt, als nicht klar war, wie zukunftsfähiger
Metal beschaffen sein könnte. Leider bleibt im Rückblick der
Beitrag von HATE SQUAD zu den modernen Strömungen des
Genres überschaubar. Es fehlte dabei nicht an der Experimen-
tierfreude. Zum Beispiel war die Kooperation mit den indus-
trieelektronischen KRUPPS auf der EP „Sub Zero – The Remixes“
zwar interessant, aber wurde von den Fans nicht honoriert.
Meine These ist, dass überall ein bisschen fehlt: Der Gesang von
Burkhard Schmitt ist nicht durchschlagend, die Technik an den
Instrumenten ist solide, aber nicht herausragend, es fehlen ein-
gängige Songs und die Riffs treiben nur teilweise. Man muss
nicht alles, was hart klingt, hochjubeln und in diesem Sinne
stellt der begrenzte Erfolg für HATE SQUAD der letzten zwanzig
Jahre durchaus eine valide Bewertung der Band dar. Nico

HEARTIST | Nothing You Didn’t Deserve [EP]
Roadrunner | Warner | 6 Tracks | 24:36 Min.

HEARTIST sind die neuste Entdeckung des Hauses Roadrunner
und bestehen erst seit 2011. Die Jungs sind allesamt im Tee-
nie-Alter und haben mit "Nothing You Didn't Deserve" ein
Hammer-Debüt-„Scheibchen“ (ist ja nur ein halbes Album) ab-
geliefert. Die sechs Songs, die von Machine (u.a. LAMB OF GOD)
soundtechnisch veredelt wurden, strotzen nur so vor Groove,
Hooks und Einfallsreichtum. Man nimmt hier einfach das Beste
raus aus einem riesigen Fass an Ideen und hat ein tolles Resultat
geschaffen. Es bleibt einfach hängen, ist stimmig und sehr gut
gemacht. Zudem überraschen HEARTIST mit relativ wenigen
Screams, und im klaren Bereich bewegt sich Sänger Bryce Beck-
ley in Richtung des Frontmannes der Band BROADWAY. "Not-

hing You Didn't Deserve" ist auf jeden Fall ein schöner Anheizer
für alle, die modernen Post-Hardcore mit tollen Ideen hören
wollen und für danach gewordene Fans, um sich bald auf mehr
von den Jungs zu freuen. Also meine Wenigkeit ist sehr ge-
spannt und werde die Band und ihren Werdegang weiter ver-
folgen. 9 andere Newcomer-Bands können sich da mal ‘ne
Scheibe von abschneiden. Marco

HENRY FOOL | Men Singing
Kscope | Edel | 4 Tracks | 40:28 Min.

Es ist schon extrem lustig, ein rein instrumentales Album „Men
Singing“ zu nennen. Har Har! Allerdings ist die Musik nicht so
oberflächlich, wie der Witz zur Benennung dieses Albums das
nahelegt. Im Gegenteil: Der geneigte Hörer wird auf eine sehr
verschwurbelte psychedelische Reise mitgenommen, die zwar
sehr entspannend aber außerordentlich schräg ist. Alles mäan-
dert, schwillt an und ab, formiert sich und löst sich wieder auf.
Mir fällt Loriot ein: Melusine; Krawel! Krawel! Taubtrüber Ginst
am Musenhain; Trübtauber Hain am Musenginst. Krawel! Kra-
wel! Man sollte also beim Genuss dieses Albums unbedingt auf
denselben von bewusstseinserweiternden Substanzen verzich-
ten. Was passiert da eigentlich? Ein bisschen hört sich das an,
wie früherer Space Rock à la PORCUPINE TREE, nur psychedeli-
scher. Dazu gibt es eine Prise ambient artsy-Jazz (oder so ähn-
lich), mellotronisch-synthetische Klänge und das was allerlei
Blech- und Holzinstrumente so von sich geben können. Wer
also auf experimentellen retroprogressiven Rock steht und
gleichzeitig an Selbsthypnose interessiert ist, wird dieses Album
der englischen Jungs sicherlich mehr als 5 Mal hören. Nico

HOWL | Bloodlines
Relapse | Rough Trade | 10 Tracks | 39:53 Min.

Auf ihrem zweiten Longplayer geben sich die Amis etwas zu-
gänglicher als noch auf  “Full Of Hell” (2010): Die ursprünglich
stark im Sludge und Doom verwurzelte Truppe schlägt heuer
auch gerne mal rockige bis schwarzmetallische Klänge an und
deckt somit eine breite, nun ja... Bandbreite ab, die allen An-
hängern extrem-alternativer Klänge von KYLESA und BARO-
NESS bis hin zu HIGH ON FIRE oder KVELERTAK gut reinlaufen
müsste. Dabei gelingt den Jungs das große Kunststück, alle vor-
handenen Stile perfekt zu verzahnen und ohne Geschwurbel –
die meisten Tracks finden um die 4-Minuten-Grenze ein Ende –
ins Ziel zu kommen. Auch die ansonsten in der Szene so beliebte
schwarze Hornbrille bleibt die meiste Zeit über in der Schub-
lade, hier zählen Schweiß und Bier eindeutig mehr als Sehhilfe
und Rechenstab! Abgerundet von einem sehenswerten Art-
work und einer wuchtigen Produktion (Zeuss) ist “Bloodlines”
zwar kein Genrehighlight, aber Fans der genannten Bands kön-
nen ruhig mal 7 Ohren riskieren. Zenz

HOW TO DESTROY ANGELS | Welcome Oblivion
Sony | 13 Tracks | 68:01 Min.

HOW TO DESTROY ANGELS ist ein Musikerkollektiv, das bereits
vor drei Jahren in Los Angeles zusammenfand. Nach einer EP
im letzten Jahr sind sie nun mit ihrem Debütalbum „Welcome
Oblivion“ am Start. Die Formation aus NINE INCH NAILS-Le-
gende Trent Reznor, seiner Frau Mariqueen Maandig, Atticus
Ross und Rob Sheridan war aber schon vor dieser Scheibe sehr
aktiv und steuerte z.B. zum Soundtrack des Films VERBLEN-
DUNG eine Coverversion des Bryan Ferry-Songs „Is Your Love
Strong Enough?“ bei. Natürlich stellt sich einem vor allem die
Frage: Wie viel NINE INCH NAILS steckt in HOW TO DESTROY AN-
GELS? Nun, doch schon so Einiges, überhören kann man die Pa-
rallelen auf jeden Fall nicht. Leider ist dieses Album aber sehr
zum Einheitsbrei geraten. Einen Song mit eindeutigem Wie-
dererkennungswert kann ich auch nach mehrmaligem Hören
nicht ausmachen. Das ist schon ziemlich deutlich eher was für
Fans experimenteller Sound-Collagen, und dafür fehlt mir ein-
deutig eine Windung im Gehörgang. So finde ich diese verrück-
ten musikalischen Trips doch stellenweise fast etwas nervig
und fühle mich wohl nicht zu Unrecht an den Soundtrack eines
Computerspiels wie DEPONIA erinnert, immerhin zeichnet Chris
Vrenna, ebenfalls Ex-NINE INCH NAILS ja für die Untermalung
des Spiels AMERICAN MC GEE’S ALICE verantwortlich. Trotz mei-
ner Schwierigkeiten, mir den Sound zu erschließen, fand ich
„Ice Age“ und „How Long?“ recht gut und werde mir die Scheibe
vielleicht doch noch 3 Mal anhören. Manu

IQ | Tales From The Lush Attic 2013 Re-Mix
Giant Electric Pea | Edel
CD: 9 Tracks | 65:09 Min. | DVD: 4 Tracks | ca. 52:00 Min. + Bonus 

Formal gesehen ist es eine anstrengende Veröffentlichung. Auf
der CD findet sich das Debütalbum der Band erstmalig in ak-
zeptabler Qualität. Hier wurde mit viel Liebe zum Detail an den
originalen Masterbändern herumgefrickelt, die seinerzeit unter
prekären Verhältnissen entstanden sind. Weiterhin findet sich
auf der DVD ein recht aktueller Live-Mitschnitt von 2011, der
einigermaßen hör- und sichtbar daherkommt. Der Rest der bei-
den Scheiben jedoch besteht aus Songfragmenten, schier un-
erträglich unterirdisch produzierten Demos und
Originalaufnahmen im MP3-Format, Fotos und Audiokommen-
taren, die man zur Gänze wohl nur dann würdigen kann, wenn
man IQ als Weltherrscher des Prog-Rock ansieht und gierig jede
Lebensäußerung aufsaugen möchte. Unzweifelhaft spielen IQ
jedoch nicht in der Liga eines ELVIS PRESLEY oder MICHAEL
JACKSON mit entsprechend massenhaft lechzenden Fans, so-
dass dieser Overkill an musikalischen Versatzstücken dieser
„30th Anniversary Collector’s Edition“ nur zahlenmäßig über-
schaubare eingefleischte Liebhaber oder Historiker interessie-
ren dürfte. Daran ändert auch das im festen Einband
mitgelieferte hochwertige Booklet nichts. Die Songs selbst er-
innern an frühe Veröffentlichungen von GENESIS oder YES und
sind so gesehen gar nicht schlecht. Sie stellen eine interessante
wenn auch unaufgeregte Zeitreise dar, die allerdings lediglich
in das Jahr 1983 führt, als die Wegbereiter dieser Musikrichtung
sich schon längst weiterentwickelt haben. Schon damals wird
sich dieses Material nicht besonders modern angehört haben.
Der Kauf lohnt sich für Fans, die eine an die modernen Produk-
tionsmethoden angenäherte Aufnahme ihres lang geliebten
Kleinods besitzen möchten und drum herum für durchaus mehr
als 4 kleine Entdeckungen offen sind. Nico

J.B.O. | S.P.O.R.T. [EP]
Megapress | Soulfood | 6 Tracks | 21:59 Min.

Die mittelfränkischen Oberblödler in Rosa, widmen sich diesmal
ganz der schönsten Nebensache der Welt, dem Sport. Das ist
auch der Titel den das kleine Machwerk trägt. N.U.R.
D.I.E.S.M.A.L., G.A.N.Z. W.I.C.H.T.I.G., S.I.N.D. Z.W.I.S.C.H.E.N.
A.L.L.E.N. B.U.C.H.S.T.A.B.E.N. G.A.N.Z. V.I.E.L.E. W.I.T.Z.I.G.E.
P.U.N.K.T.E. Alle fränkischen Mannschaften sämtlicher Sportar-
ten werden in Eigenkompositionen und Covers besungen. Beim
Titel „Bamberch – Freak City“ handelt es sich um ein Cover von
AC/DCs „Thunderstruck“, als Ode an die Brose Baskets aus Bam-
berg. Das ewige letzte Lied der Kitzmanntrinker, „Ein Fest“, wird
als Live-Track beigesteuert, ebenso wie der Opener „Jetzt Isser

Drin“, den es sogar als Video-Track gibt. Insgesamt sind es fünf
neue Songs, die aber weder Höhen noch Tiefen haben und text-
lich nicht zu den besten und witzigsten aus der J.B.O.-Feder ge-
hören. Es ist immer schwierig, halbe CDs, sprich EPs zu
bewerten, aber es muss schon ein bisschen mehr sein, als fünf
durchschnittliche Tracks und der typische Live-Track. Ich möchte
hier jetzt keine Abzocke unterstellen, aber kennt Ihr eigentlich
schon den neuen 5 Euro Schein!? Martin

JEFF LYNNE | Armchair Theatre
Frontiers | Soulfood | 11 Tracks + 2 Bonus | 44:11 Min.

JEFF LYNNE
war langge-
dienter Kopf
des ELECTRIC
LIGHT OR-
CHESTRA, und
das kann auch
sein mittler-
weile fast 25
Jahre altes
erstes Solo-
Album „Arm-

chair Theatre“ nicht verhehlen, das nun in einer remasterten
Version mit zwei Bonustracks vorliegt. Die Arrangements, der
Harmoniegesang - das erinnert doch alles sehr an ELO. Was ja
aber nicht schlecht ist. Mag auch daran liegen, dass JEFF LYNNE
hier eine Menge Persönlichkeit investiert hat, ob als Sänger und
Songschreiber, Produzent, Gitarrist, Keyboarder oder Bassist und
bei „September“ sogar noch an den Drums. Die Scheibe startet
gleich mit dem Gute-Laune-Rocker „Every Little Thing“. Mit dem
nächsten Song „Don’t Let Go“ gibt es Rockabilly vom Feinsten
auf die Ohren. Im Folgenden geht es mit Songs weiter, die man
gut an einem sonnigen Sommertag beim Cabriofahren hören
kann. Es swingt und groovt sich so durch zumeist heitere Storys
- bei „Now You’re Gone“ leicht orientalisch angehaucht, hin und
wieder meldet sich auch etwas Blues zu Wort und „Blown Away“
könnte schon glatt als Hymne durchgehen. Für einige der Ein-
spielungen hat sich JEFF LYNNE hochkarätige Special Guests
dazu geholt, wie z.B. den ex-BEATLE George Harrison für Akus-
tikgitarre und Backgroundgesang oder Mette Mathiesen an
Drums und Percussions. Als Bonus gibt es dann noch eine Single
B-Side und das bisher unveröffentlichte „Forecast“. Ein Album
mit zeitlosen Songs in zeitgemäßer Soundqualität. Was will man
mehr? Manu

JOE SATRIANI | Original Album Classics | Epic | Sony 
Surfing With The Alien | 10 Tracks | 37:46 Min.
Engines Of Creation | 11 Tracks | 53:27 Min.
Strange Beautiful Music | 14 Tracks | 60:16 Min.
Is There Love In Space? | 11 Tracks | 58:08 Min.
Super Colossal | 13 Tracks | 58:53 Min.

Ich sage es
gerne noch ein-
mal jedem, der
es nicht wissen
will: Ich liebe
die Serie „Origi-
nal Album Clas-
sics“, die für
kleines Geld viel
Musik von
guten Künstlern
unter die Leute
bringt. Wenn

man als Fan ein spartanisches Package ohne Booklet akzeptiert,
kann man hier nichts falsch machen. Diesmal ist JOE SATRIANI
an der Reihe, der sicher als einer der besten Gitarristen auf die-
sem Planeten bezeichnet werden kann. Viele inzwischen be-
rühmte Saitenzupfer sind bei ihm zur Schule gegangen, wie
z.B. Kirk Hammet (METALLICA) oder Tom Morello (AUDIOS-
LAVE). Obwohl er also zu recht zu den ganz Großen gezählt wer-
den kann, ist ihm nie der ganz große Durchbruch gelungen. Die
Sammlung zeigt aus meiner Sicht auch, warum das so ist. Bei
aller technischer Finesse und Innovationskraft vermisst man
doch ein paar hymnische Songs, die mitreißen und sich ein-
gängig festsetzen. Aber das nur am Rande… Was bei der Zu-
sammenstellung mehr verwundert, ist die Auswahl, die gar
nicht so recht zur Serienbezeichnung „Classics“ passen möchte.
Das Frühwerk von JOE SATRIANI wird mit einer Ausnahme
(„Surfing With The Alien“ von 1987) vollständig ignoriert. Statt-
dessen stammen ansonsten die Platten sämtlich aus den
2000er Jahren. Wer also auf die Scheiben hofft, mit denen JOE
SATRIANI die größten Erfolge feierte, wie z.B. „The Extremist“,
greift hier ins Leere. Mir macht das jedoch nichts, da mir der
frühe JOE SATRIANI zu sehr den Mainstream der 80er gehuldigt
hat. Zu oft hört sich der ganze Sound nach JAN HAMMER an, als
er die Musik zu „Miami Vice“ komponierte. Der späte JOE SA-
TRIANI ist deutlich eigenständiger und anspruchsvoller (An-

spieltipp: die Scheibe „Strange Beautiful Music“). Ich bin also
zufrieden, wenn ich Qualität der Musik und Auswahl zusammen
nehme. Nico

JORN | Traveller
Frontiers | Soulfood 10 Tracks | 50:53 Min.

Wenn der gemeine Norweger eine Reise tut, dann klingt das
zunächst nach Schnee, Wind und Kälte. Wenn aber JORN – Ver-
zeihung, Jørn Lande - sich auf Reisen begibt, dann macht mit
„Traveller“ ein begnadeter Sänger Mitte Juni dieses Jahres auf
ein kleines Hörereignis aufmerksam. Songs, die von Anbeginn
aufhorchen lassen und sich stimmig durch den kompletten
Longplayer ziehen. Der Opener „Overload“ legt auch gleich die
Marschrichtung vor. Geiles Intro, kerniger Gesang und die kna-
ckige Begleitcombo machen Spaß beim Zuhören. Auch der Ti-
teltrack „Traveller“ kommt druckvoll im Midtempo daher. Was
leider etwas schade ist: Irgendwie ähneln sich die Songs alle,
was vielleicht auch an der markanten und allgegenwärtigen
Stimme von Mr. Lande liegen mag. Ein kleines Schmankerl ist
der finale Song. „The Man Who Was The King“, welches gesang-
lich sehr balladesk mit der Akustikgitarre beginnt und sich dann
mit fettem Stampf weiterentwickelt. Auch diesmal der gleiche
JORN, aber eben doch wieder anders. Ein Album, das sich einem
vielleicht nicht beim ersten Mal erschließt, jedoch seinen Reiz
- wie guter Wein - erst nach mehrmaligem Schwenken/CD-Ein-
legen freigibt. Norge 7 points. Klaus

KILLSWITCH ENGAGE | Disarm The Descent
Roadrunner | Warner | 12 Tracks | 41:46 Min.

Die Euphorie war nahezu unbeschreiblich, als KILLSWITCH EN-
GAGE vor gut einem Jahr die Rückkehr von Jesse Leach verkün-
deten, der 2002 das für die meisten Fans beste Album der Band
„Alive Or Just Breathing“ einsang. Entsprechend hoch sind je-
doch auch die Hoffnungen an das sechste Studioalbum von KSE.
Der erste Song „The Hell In Me“ strotzt nur so von Brutalität, ge-
paart mit toller Melodie. Und das meiner Meinung nach abso-
lute Highlight der Platte, lässt nicht lange auf sich warten: „The
Call“ ist ein Song, der durch Härte besticht und wunderbare Gi-
tarrenmelodien bereit hält. Auch wenn Blastbeat-Attacken und
Clean-Gesang nicht zum Alltag der Metalcore-Pioniere gehören,
klingt alles zusammen einfach nach richtig guter Arbeit aus dem
Hause KILLSWITCH ENGAGE. Ein weiterer Ohrwurm folgt mit „No
End In Sight“. Gitarrist Adam Dutkiewicz beweist dort sein Ge-
sangstalent in den Clean-Passagen, die sich einfach nur perfekt
an die harten Konturen des Songs anschmiegen. „Disarm The
Descent“ ist ein durchweg gelungenes Werk des Fünfertrupps
aus Massachusetts! Jesse Leach verkörpert aktuell die guten
alten Zeiten von KSE, die sie mit diesem Werk wieder aufblühen
lassen. Rien ne va plus. Spiel, Satz und Sieg. 10 Punkte. Marco

KINGDOM COME | Outlier
Steamhammer | SPV | 10 Tracks | 41:49 Min.

Die Liste der ehemaligen Mitmusiker Lenny Wolfs liest sich in
etwa so lange wie die Wunschzettel meiner Neffen, für “Outlier”
allerdings verzichtete der Chef fast vollständig auf fremde Hilfe
und zimmerte die Platte nahezu im Alleingang ein. Seiner Krea-
tivität ließ der Hanseate völlig freien Lauf – schließlich muss
er niemandem mehr etwas beweisen – was sich in einigen stil-
fremden Elementen ausdrückt, die manchem Fan früherer Plat-
ten vielleicht nicht so gut ins Ohr gehen, im Endeffekt aber eine
tolle Bereicherung für den Sound von KINGDOM COME darstel-
len. Altfans brauchen aber trotzdem keinerlei Berührungs-
ängste haben: “Outlier” bietet kraftvollen, direkten Hard Rock,
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auftauchen und auch ehemalige Bandmitglieder wieder mit
von der Partie sind. Ob nun „Rockin’ Radio“ in einer Killerbilly-
Version oder „Hero On Video“ auf Speed Ska getrimmt, mir
haben alle Songs unglaublich viel Spaß gemacht. Wer noch
keine Scheibe von FREEDOM CALL im Schrank stehen hat und
sich einen Überblick über das Gesamtschaffen gönnen möchte,
der ist mit dieser Doppel-CD genauso gut bedient, wie der Fan,
der seine Lieblingsstücke geballt und ausgefallene Extras dazu
bekommt.  Manu

FUNERAL FOR A FRIEND | Conduit
Distiller | Rough Trade | 11 Tracks | 29:15 Min.

Eins muss man den Jungs von der Insel lassen: Jedes Album hat
seinen eigenen Charakter und demonstriert, dass die Band an
der eigenen musikalischen Entwicklung interessiert ist. So ist
das sechste Album „Conduit“ zwar nach wie vor vom Mix aus
Metalcore, Post-Punk und (vor allem textlich) Emo gestrickt,
zeigt aber mehr musikalische Härte als die letzten Scheiben.
Die Sorge der Fans, ob die Band den Weggang von Urgestein
Ryan Richards verkraftet hat, der von Pat Lundy am Schlagzeug
ersetzt wurde, ist unbegründet. Der Neuzugang und seine Ar-
beit mit den Sticks gehören für mich zu den großen Stärken der
Platte. Jedoch ist in Kauf zu nehmen, dass Vokalist Matthew Da-
vies nun ohne die „uncleane“ Unterstützung von Ryan Richards
auskommen muss, der den Songs oft noch mehr Wucht verlieh.
Aber wenn die Band Gas gibt und ein Riffgewitter auf den Hörer
niederprasselt, braucht man sich weder um mangelnde Wucht
noch fehlende technische Finesse Gedanken zu machen. Was
mir aber nicht gefällt, sind die teilweise zu poppigen und seich-
ten Refrains sowie das Fehlen wirklich überragender Songs, die
das 6te Album zu einem echten Kracher machen könnten. Nico

GLOOMBALL | The Distance
Steamhammer | SPV | 12 Tracks | 52:06 Min.

Dass Mannheim nicht nur Söhne gleichen Namens hervor-
bringt, sondern auch amtliches Metall, demonstriert eindrucks-
voll die Formation GLOOMBALL mit ihrem Debütalbum „The
Distance“. Frischer moderner Rock mit alternativem Einschlag
paart sich mit eingängigen Melodien und treibenden Riffs. Das
Album schreit danach, auf der Bühne durchgeheadbanged zu
werden. Dabei ist es nicht nur voller Energie und Kraft, sondern
bietet zudem viel kurzweilige Abwechslung, ohne dabei seine
Homogenität einzubüßen. Einfach klasse! Alle Bandmitglieder
sind technisch auf der Höhe und die Produktion garantiert
einen schön breiten Sound, der gleichermaßen zum Hinhören
wie zum Abhotten einlädt. Der einzige Hänger ist für mich die
Coverversion von „No Easy Way Out“ von Robert Tepper, bekannt
aus dem Film „Rocky IV“. Der Abschluss des Albums „Living With
My Tender Pain“, ein getragenes vom Klavier begleitetes Stück,
zeigt schließlich, dass die Jungs viele Spielarten draufhaben,
die wahrscheinlich gar nicht alle auf ein Album passen. Man
darf also gespannt sein, wie es mit GLOOMBALL weitergeht.
Natürlich gibt es noch viel zu tun. Die „Persönlichkeit“ der Band
könnte noch stärker ausgeformt werden. Aber mit dem Debüt
haben sie alle 9e gekegelt. Nico

HACRIDE | Back To Where You’ve Never Been
Indie | Edel | 8 Tracks | 42:25 Min.

Die Franzosen HACRIDE brauchten für ihr „Back To Where You‘ve
Never Been“ satte vier Jahre. Diese sind aber vor allem durch
den (stimmlich kaum merkbaren) Austausch von Sänger
Samuel Bourreau und Schlagzeuger Olivier Laffond zu erklären.
Am Gesang ist nun Florent Marcadet (auch bei KLONE aktiv)

hinterlassen. Obwohl der Großteil der Tracks mit vielen durigen
Tönen einen beschwingten Anstrich vermitteln mag, ließ Ri-
chard Patrick, der Bruder von TERMINATOR-Darsteller Robert
Patrick, in seinen Lyrics ordentlich Dampf ab. Beste Beispiele
sind „This Finger’s For You“ oder der Opener „We Hate It When
You Get What You Want“. Auch wenn jeder FILTER-Fan mit die-
sem Album sicher genau das bekommt, was er sich erhofft,
stellte sich nach vielfachem Anhören deutlich heraus, dass sich
doch einige der insgesamt 15 Songs etwas ähneln, was zum
einen an immer wieder eingesetzten „Ohh“-Chören der glei-
chen Schattierung und zum anderen an der oft selben Gesangs-
höhe liegt. Dafür gibt es aber auch wieder Gänsehautmomente
wie bei „It‘ My Time“, bei dem sich Patrick lediglich mit dem
Piano selbst begleitet. In solchen Momenten geht die Sonne
gleich 8mal leuchtender auf. Max

F.K.Ü. | 4: Rise Of The Mosh Mongers 
Napalm | Universal | 17 Tracks | 43:21 Min.

Raus in die Garage, Flügeltür des silberglänzenden Delorean
nach oben, rein in den Schalensitz, Fluxgenerator an, Zeit: Au-
gust 1986, Ort: Bay Area und Gaspedal bis zum Anschlag. Dieser
Satz sollte ausreichen, das mir vorliegende Werk der Schweden
so zu beschreiben, dass ein jeder wissen sollte, was angesagt
ist. Thrash, Thrash und nochmal Thrash, als wären die letzten
20 Jahre nicht gewesen und ich lümmele mit zerrissenen
Stretchjeans, weißen Basketballstiefeln und Muskel-Shirt auf
meinem Bett, und meine alte Kompaktanlage hüpft im Takt.
Wer mit diesem Sound nichts anfangen kann, kann hiermit das
Lesen einstellen. Das Album bietet Unmengen an Brettriffs, sä-
gende Soli, kreischenden und doch melodiösen Gesang, har-
monierende und drückende Rhythmusfraktion =
Hau-drauf-Thrash, nicht mehr, nicht weniger. Das bedeutet aber
nicht, dass das langweilig sein könnte, im Gegenteil. Dieses
Genre lebt von der Energie, die beim Hören überschwappt –
alles andere würde stören. Der Silberling bietet keine Abwechs-
lung, keine Keyboards (bis auf ein zweieinhalb-minütiges In-
strumental), kein Drama – für wen auch, Hauptsache das
Tempo bleibt hoch. Irgendwo haben die Mannen aus Uppsala
immer sehr viel OVERKILL, EXODUS, FORBIDDEN, DEATH ANGEL
und NUCLEAR ASSAULT gehört, nämlich genau in deren Schnitt-
menge befindet sich „4: Rise Of The Mosh Mongers“. Neben all
dem Genuss muss man sich aber auch fragen, für was diese
konsequent auftauchenden, sehr kurzen Nummern, Episoden,
was-weiß-ich auftauchen. Hier wurde ein „Song-Konstrukt“ in
vier Teilen und jeweils nur ein paar Sekunden lang auf der Platte
verstreut. Für mich stören diese Unterbrechungen den Fluss des
Albums. Und das erste, was ich gemacht habe, ich habe sie fürs
Auto rausgeschnitten. Besser! Drei Kronen plus vier Musiker
plus meine Wenigkeit machen 8. Jens

FREEDOM CALL | Ages Of Light [Best Of]
Steamhammer | SPV 
CD 1: 18 Tracks | 81:02 Min. | CD 2: 6 Tracks | 24:37 Min.

Seit 15 Jahren
polarisieren
F R E E D O M
CALL aus
Nürnberg nun
schon mit
ihrem Happy
Metal, und sie
haben in die-
ser Zeit nicht
nur sieben
mehr oder

weniger erfolgreiche Studioalben produziert, sondern auch mit
mitreißenden Live-Shows von sich reden gemacht. Grund
genug, jetzt mit einer Best Of-Doppel-CD an den Start zu gehen.
Die erste Scheibe spiegelt mit 18 Songs chronologisch die ge-
samte Bandhistorie wieder und vereint dabei problemlos lo-
ckere Uptempo-Songs wie „Hunting High And Low“, Hymnen
wie „We Are One“ und düstere Klänge wie „Blackened Sun“ mit
der ein oder anderen Live-Einspielung. Das haben Chris Bay und
seine Mannen, die „Happiest Metal Band In The World“, wirklich
ziemlich gut ausgesucht. Ein besonderes Geburtstagsgeschenk
macht die Band sich und den Fans mit der zweiten CD „Mas-
queraded“, auf der bekannte Songs in völlig neuem Gewand
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der überwiegend im Midtempo angesiedelt ist, gerne aber auch
mal zackig (klasse: “Running High Distortion”) oder getragen-
melancholisch (geil: “Don’t Want You To Wait”) serviert wird,
und mit einem druckvollen, knackigen Sound versehen wurde. 
Unterm Strich ist Lenny Wolf eine Scheibe gelungen, die den
Test Of Time mit Sicherheit überstehen wird, und wer 2013
immer noch den ewigen LED ZEPPELIN-Vergleich anstrengen
möchte, ist entweder doof oder taub oder beides. Lediglich “Skip
The Cover And Feel” kann nur zur Hälfte überzeugen, aber dann
bleiben trotzdem noch 9,5 geile Songs übrig. Zenz

KING KOBRA | II 
Frontiers | Soulfood | 12 Tracks | 64:18 Min.

Um die 1984 von Drummer Carmine Appice (dem älteren Bru-
der des langjährigen DIO-Schlagwerkers Vinnie Appice) ge-
gründete Hard Rock Band KING KOBRA war es lange still. Auch
der Werdegang der Band zeigt, dass sie genauso oft in die Ver-
senkung abtauchten, wie sie an der Oberfläche nach Luft
schnappten. Ebenso häufig gaben sich die verschiedensten Mu-
siker die Klinke gegenseitig in die Hand. Das vorliegende Werk
ist das zweite nach der 2011 stattgefundenen Reunion (nach
2001 war das Versuch Nummer drei), mit Paul Shortino am Mi-
krofon. Mir wabert da eher radiotauglicher, im Stile vieler
WHITSNAKE-Nummern gehaltener, wenig aufregender Hard
Rock entgegen… um ein richtiges Bild zu zeichnen und nichts
zu überzeichnen. Die meisten Nummern sind eher langsam,
schön zum Schmusen oder angetrunken auf der Tanzfläche für
sich zu tanzen. Der Gesang von Shortino erinnert mich an
VICTORYS Charly Huhn, nur in langweilig und ausdruckslos. Die
Kompositionen sind alle handwerklich gut gemacht, zielgerich-
tet auf amerikanische Rockradios ausgerichtet, auf denen sie
bestimmt auch laufen werden und ihren Zweck erfüllen. Mir
fehlen deutliche Ecken und Kanten, die z.B. AEROSMITH oder
die jungen Wilden von KISSIN‘ DYNAMITE haben. Sicher rockt
das eine oder andere Stück ordentlich, aber alleine der Schlaf-
wagen-Opener verhindert, dass sich viele Interessierte über-
haupt eine weitere Nummer anhören. Die Platte ist wie
Bundesliga Kick Hoffenheim gegen den FCA: Immer wieder auf-
keimende Hoffnung wird sofort im undynamischen Gebolze
erstickt. Not my cup of tea, auch nicht um 4. Jens

KORITNI | Alive & Kicking  
Verycords | Soulfood
CD: 17 Live-Tracks | 72:08 Min. | DVD: 10 Live-Tracks | 42:72 Min.

Nachdem die vorhergehende Gruppe GREEN DOLLAR COLOUR
auseinanderbrach machte Frontmann Lex Koritni aus der Not
eine Tugend und scharte mit dem Franzosen Eddy Santacreu
(git.), Matt Hunter (b.), Luke Cuerten (git.) und Chris Brown (dr.)
neue Musiker um sich und hob 2006 die Band KORITNI aus der
Taufe. Das Debütwerk der Australier, „Lady Luck“, erschien nur
ein Jahr später. Seitdem hat man pro Jahr ein Lebenszeichen
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von sich gegeben, auch wenn die Jungs bei uns in Deutschland
bis jetzt nicht so richtig Fuß fassen konnten. In der bisher sieben
jährigen Karriere veröffentlichten KORITNI bereits zwei Live
Scheiben, die auf eindrucksvolle Weise zeigen, dass man sich
doch näher mit der Band beschäftigen sollte. Der neueste Out-
put liegt mit „Alive & Kicking“ vor. Aufgezeichnet auf dem HELL-
FEST im Juni 2012 und in Paris im März 2012, zeigt der Fünfer,
was er zu bieten hat. Der Mix aus frühem Siebzigerjahre Hard
Rock und American Sleaze Rock geht einfach locker nach vorne
und lädt sofort zum Mitwippen ein. Geboten wird ein herrlicher
Querschnitt aus dem bisherigen Schaffen: ob Klassiker des De-
büts “Red Light Joint“ („Highway Dream“) oder neueres Mate-
rial („155“, Game Of Fools“, „Down At The Crossroads“ & „Better
Off Dead“). Speziell die fünf Songs der Live-CD in Paris bewei-
sen, wie angesagt und erfolgreich KORITNI dort sind. Nicht um-
sonst wurde die letzten Jahre vermehrt in Frankreich getourt.
Die DVD zeigt den Gig auf dem HELLFEST nochmal in visueller
Form. Die Bildqualität lässt leicht zu wünschen übrig, aber bei
einem Preis von zwanzig Euro bekommt man Value for Money.
Für Einsteiger zu empfehlen, um sich einen Eindruck zu holen,
Fans werden eh zugreifen. Ich gehe für 8 Jahre in den australi-
schen Busch. Wuddl

LEPROUS | Coal
InsideOut | EMI | 8 Tracks | 55:47 Min.

Vier smarte Jungspunde lachen auf dem Promofoto. Die Nor-
weger LEPROUS sind dennoch beileibe keine Anfänger. Nach
bereits drei sehr guten Progressive Metal Alben folgt nun mit
„Coal“ der vierte Streich. Die Band ist gleichzeitig auch die Ba-
ckingband von ex-EMPEROR-Mastermind Ihsahn bei dessen
Soloprojekt. Dieser weiß definitiv die Bedeutung des Wortes
„Progressiv“. Da Ihsahn die Arbeiten von LEPROUS gefielen, lud
er die Jungs ein und engagierte sie vom Fleck weg. Welch Ade-
lung in jungen Jahren. Nun zur Musik. Das letzte Album „Bila-
teral“ war noch recht hibbelig. Das heißt, dass die Songs
mehrere Wendungen nahmen und teils etwas anstrengend
wurden… Progressivität der Progressivität wegen, wenn man
so will. Doch konnte man bereits hier das Händchen für Melo-
dien entdecken. Abwechslung war sowieso vorhanden. Jetzt
galt es dies auch noch in eine homogene Form zu gießen. Ge-
sagt, getan! „Coal“ ist im besten Sinne songorientierter und
nachvollziehbarer. Dennoch sind die Heißsporne nach wie vor
dem progressiven Metal zuzuschreiben – na klar! Das Album
ist um einiges düsterer, schwermütiger und epischer, als der
vertrackte Vorgänger; nicht schwarz, aber doch mittelgrau bis
dunkelanthrazit. Sänger Einar Solberg erinnert mit seinen lang-
gestreckten epischen Vocals öfter mal an DEVIN TOWNSEND,
diesen Eindruck unterstützen die  ebenso von Solberg einge-
spielten hymnischen Synthies. Die Gitarrenfraktion zeigt sich
eher von KATATONIA und KING CRIMSON inspiriert. Allgemein
erinnert der Songaufbau des Öfteren an ein Theaterstück, weil
hier durchaus die Dramatik von langsamen und schnelleren
Passagen in einem Song genutzt wird und auch der Gesang
fast opereske Formen annimmt, um diesen theatralischen Aus-
druck zu untermalen. Wunderschön! Anspieltipps: „Foe“ „Cho-
nic“ und das dunkle „The Valley“. Das Cover von „Coal“ ist düster
und zeichnet nach, wie man aus Kohle und Druck Diamanten
erzeugt. Ein passenderes Cover für diesen Diamanten von
Album hätte die Band nicht wählen können. Wenn man die
Jungs noch etwas stärker unter Druck setzt, kommen sicher
noch weitere 8 Diamanten raus. Bernd

LINKIN PARK | Living Things +
Warner | CD: 12 Tracks | 36:59 Min. | DVD: 19 Live-Tracks | 73:34 Min.

Die Maschine-
rie, die sich in-
zwischen um
die Kalifornier
geformt hat,
lässt die Band
für „echte“ Fans
immer mehr
e nt f re m d e n .
Mit „echten“
Fans meine ich
nicht jene, die
erst seit LINKIN

PARKs Beitrag zur Fußball WM oder den Hit-Singles der letzten
beiden Pop-Alben, die im Radio rauf und runter jodeln, die
Songs neben LADY GAGA und DAVID GUETTA auf ihrem iPod
stehen haben… ich meine die Leute, die mit den ersten beiden
Alben „Hybrid Theory“ und „Meteora“ eine tolle, innovative
Truppe kennen und lieben lernten. Aber die Entwicklung hat
eben gezeigt, dass die breite Masse auf gitarrenfreie Mucke mit
simpleren Songstrukturen besser anspringt und den Geldbeutel
schneller zückt, als bei fetten Riffs mit dem Nischen-Stempel
„Metal“. Auffällig ist jedoch gerade bei Konzertmitschnitten,
wie hier wieder einmal, dass LP in letzter Zeit jede Show mit

einem ganzen Block alter Songs eröffnen, das neuere Material
in die Mitte legen und zum Schluss nochmal mit alten Gassen-
hauern für zufriedene Gesichter sorgen. Dabei sieht man auch,
welchen Spaß die Band noch immer an den harten Nummern
hat, die bei Chester Bennington Growls und bei der ganzen
Band wildes Stageacting auslösen. Es ist zwar irgendwie cool,
dass man zu jedem LP-Album auch eine Live-DVD kredenzt be-
kommt, allerdings bin ich nicht amused über die Marketing-
strategie, die hier seit Jahren einen modrigen Geruch von
Abzocke hinterlässt. Kaum ist das Studioalbum ein Jahr auf dem
Markt, wird selbiges noch einmal mit der DVD veröffentlicht
(wie auch schon bei „A Thousand Suns“), um die Gewinn-
schraube nochmal nachzuziehen. Warum kann man nicht gleich
zum Verkaufsstart zwei Versionen, eine mit und eine ohne DVD
anbieten? So hätte der Fan die Wahl, für nur ein „paar“ Euro
mehr, sich die CD/DVD-Version zu kaufen, ohne sich dieselbe
CD zweimal zum Albumpreis zulegen zu müssen, wenn er das
Konzert haben möchte. Das klappt doch bei anderen Bands
auch! Naja, die Methode scheint aber zu funktionieren, und so-
lange sich der Käufer an der Nase herumführen lässt, besteht eben
auch kein Anlass, die Politik zu ändern. Würde ich alleine das Kon-
zert, mit seiner guten Songauswahl und dem dicken Sound, be-
werten müssen, ich würde eine solide 7 vergeben… aber im
Gesamtpaket würden noch einige Punkte dabei fallen. Zum Glück
benoten wir ja keine Re-Releases und Live-Scheiben. Max

MAEGI | Skies Fall 
Kardanadem Medya | Cyclone Empire | EMP | 10 Tracks | 44:06 Min.

Manch einer wird sich fragen, was hat denn das türkische An-
kara mit GRAVE DIGGER, JUDAS PRIEST oder gar JON OLIVIA�S
PAIN zu tun. Fällt aber der etwas ungewöhnliche Name  Oga-
nalp Canatan, dann lichten sich vielleicht die Nebel und man
denkt an Bands wie DREAMTONE oder NEVERLAND. Richtig, das
ist doch dieser Prog-Metaller, der hin und wieder  eine handvoll
auserlesener Musiker um sich schart, um dann feinen Hörstoff
auf Silberlinge zu brennen. Diesmal ist es ein Konzeptalbum
geworden (inhaltl. Kurzversion: Aliens greifen die Erde an und
machen relativ alles platt). Aber Achtung: „Skies Fall“ ist keines-
falls ein Album zum Abmoschen. Das liegt zum einen an den
sehr komplexen Songstrukturen und Arrangements. Zum an-
deren hat sich Mastermind Oganalp Canatan zur Verstärkung
seiner eigenen Gesangsparts illustre Gäste einfliegen lassen:
Hansi Kürsch (BLIND GUARDIAN), Tim „Ripper“ Owens (u.a. ex-
JUDAS PRIEST), Chris Boltendahl (GRAVE DIGGER), Jerry Outlaw
(JON OLIVIA�S PAIN) und Zak Stevens (ex-SAVATAGE). Mit dieser
Breitseite im Bordgepäck ist ein vielschichtiges Album entstan-
den, in welchem jeder Sänger seine ganz individuelle Note hin-
terließ (granatengenial „Those We�ve Left Behind“, feat. Hansi
Kürsch). Ein Album mit Anspruch. Dafür 8 Steine ins Brett. Klaus

MAGISTER TEMPLI | Lucifer Leviathan Logos 
Cruz del Sur | Soulfood | 7 Tracks | 36:55 Min. 

Ein kryptischer Bandname und eine Kurzgeschichte als Al-
bumtitel. Klingt gewollt interessant und lässt schon mal das
Coverartwork länger in der Hand verweilen, um es genauer
zu betrachten. Als der erste Track „Master Of The Temple“ in-
strumental gleich ziemlich satt anläuft, gesellt sich jetzt ein
Gesang hinzu, der einem irgendwie bekannt vorkommt. Be-
geben wir uns auf eine kleine Zeitreise zurück in die Vergan-
genheit, dann klingt er schwer nach JEFFERSON AIRPLANE –
freilich ohne Grace Slick, dafür mit Frontmann Abraxas. Wer
jetzt eine psychedelische Breitseite erwartet, liegt falsch,
denn MAGISTER TEMPLI bedient mit diesem Werk die Schub-
lade des okkulten Rock. Die Tracks sind variantenreich und
kommen mit mystischer und dämonischer Gewandung
daher. Trotz Sprechgesängen und Schauerintros (aber auch
doomige Ansätze wie bei „The Innsmouth Look“), rollen die
Norweger hier einen durchgängigen Metal-Teppich ganz
nach NWOBHM-Manier aus. Massive Gitarrenriffs und Gott
sei Dank kein ideenloses Hochtongekreische lassen die
Scheibe weiterhin „böse“ klingen.  Den Skandinaviern gelang
hier ein durchgehend gelungener Streich, wobei sie es be-
wusst vermieden haben, im Einheitsbrei unterzugehen. Viel-
mehr geben sie jedem Song eine individuelle Note. Dafür
okkulte 8 Kreuze. Klaus

MAGNUS KARLSSON’S FREE FALL
Magnus Karlsson’s Free Fall 
Frontiers | Soulfood | 12 Tracks | 55:51 Min.

Magnus Karlsson? Wer ist Magnus Karlsson. Dieselbe Frage
stellte ich mir auch vor etlichen Jahren, als ich seinen Namen
auf der PRIMAL FEAR Seite entdeckte, da er als neuer Gitarrist
der Schwaben vorgestellt wurde. Inzwischen habe ich etliche
Alben von ihm im Schrank stehen, unter anderem die
ALLEN/LANDE-Trilogie, die für mich Meilensteine im melodi-
schen Metal darstellen. Der Schwede hat es geschafft, trotz, dass
er zwei der besten Metalbarden in ein Projekt geholt hat, schön
im Hintergrund zu bleiben. Nun endlich hat er ein Vehikel am
Start, das seinen eigenen Namen trägt, bei dem er nicht nur
sämtliche Songs geschrieben, alle Gitarren eingespielt hat, son-
dern bei dem er sogar ein paar Songs  selbst singt – Respekt,
weil sich das durchaus hören lassen kann. Neben ihm selbst
teilte sich das „Who is Who“ der Hard Rock-Sänger die Aufnah-
mekabine: neben seinem Bandmate Ralf Scheepers und Russell
Allen, sind auch Tony Harnell (TNT), David Readman (PINK
CREAM 69) und weitere am Start. Wie auch sein ALLEN/LANDE-
Projekt, sind die Nummern auf „Free Fall“ auch im proggigen
Metal angesiedelt. Sehr viel Wert legte er dabei auf intelligente,
nachvollziehbare Arrangements, immer auf einem Gitarrenriff,
einer Gitarrenmelodie basierend, mit einem im Ohr hängen
bleibenden Refrain. In nahezu jedem Song zeigt Karlsson, dass
man ein toller Gitarrist und Komponist sein kann, ohne dass
man sein Können permanent zur Schau stellt. Für mich ist er
einer der talentiertesten und bescheidensten Musiker in diesem
Genre - darum ist das Album für mich jetzt schon einer der Hö-
hepunkte im Jahre 2013. Nullachtfünf10 ist was Anderes. Jens        

MEGADETH | Super Collider
Tradecraft | Universal | 11 Tracks | 45:40 Min.

Man muss das ja auch mal positiv sehen: Wenn Mustaine damit
beschäftigt ist Platten aufzunehmen, kann er schon keinen
geistigen Durchfall von sich geben. Ob der Albumtitel auf die
ständigen Reibereien mit Schwulen, Barak Obama, Satan und
all dem anderen Bösen in der Welt abziehlt, entzieht sich meiner
Kenntnis, würde mich aber nicht verwundern. Ach so, die
Musik... für meine Begriffe haben MEGADETH seit 2004 (“The
System Has Failed”) ausschließlich gute bis sehr gute Alben ver-
öffentlicht, “Super Collider” schneidet im Vergleich zu den Vor-
gängern allerdings relativ schwach ab. Der Großteil der Scheibe
spielt sich im Midtempo-Bereich ab, was an sich ja kein Fehler
ist – schließlich haben die Jungs in der Vergangenheit oft
genug bewiesen, dass sie nicht schnell spielen müssen, um gut
zu sein. Allerdings mangelt es den meisten Songs an der nöti-
gen Inspiration und Frische. Abgesehen von drei, vier tollen
Nummern macht sich gepflegte Langeweile breit. Ich bin mal
gespannt, was uns das 5zehnte Album bringen wird... Zenz

MONSTER TRUCK | Furiosity 
Dine Alone | 12 Tracks | 45:32 Min.

Man stelle sich irgendein Kaff im tiefsten amerikanischen Wes-
ten vor. Dort steht eine verrauchte und auch einzige Bierpinte
weit und breit. Es ist Samstagabend, brechend voll und drinnen
hängen an Stehtischen langhaarige Typen beim Feierabendbier
ab. Auf dem Bretterpodium in der Ecke stehen vier Typen und
machen Musik. Was den Leuten da aus den Boxen entgegen-
rotzt, ist eine raue und wilde Mischung aus Hard Rock, Classic
Rock, Punk und Southern Rock. Die Kanadier MONSTER TRUCK
verstehen es mit fettem Röhrendampf aus den Amps und der
markanten Stimme von Jon Harvey (der übrigens auch die Dick-
saiten bedient) einen schlampig-schmutzigen Roh-Rock zu ze-

lebrieren (endlich mal wieder eine Band, bei der man auch den
Bass hört!). In den Songs hört man Stilelemente von Bands wie
LYNYRD SKYNYRD, BLACK CROWS, ZZ TOP (Knallertrack „For The
Sun“) heraus, welche dann im nächsten Moment bluesig und
groovig eine ganz andere Richtung einschlagen. Gott sei Dank
auch eine Keyboard-Orgel, die den toll arrangierten Tracks ihren
eigenen Flair zukommen lässt. Also: Wer es musikalisch ein biss-
chen dreckig, versifft und verqualmt mag und auch auf Bands
wie CLUTCH steht, wird mit „Furiosity“ bestens bedient. Ich
zünde mir daher 8 Kippen an. Klaus

NAAM | Vow
Tee Pee | Cargo | 11 Tracks | 37:00 Min.

Puh… eine harte Aufgabe, die mir da aufgetragen wurde!
NAAM ist eine Psychedelic Rock-Band aus Brooklyn, New York,
die sich gedacht hat… hmm, was haben sie sich gedacht?
Nicht viel, denn wer meint, auf JEFFERSON AIRPLANE oder gar
LED ZEPPELIN machen zu müssen, hat von vorn herein schon
verloren. Dazu sind die Fußstapfen der Altehrwürdigen einfach
zu groß. Abgespacete Töne, Gesang wie eine schlechte Kopie
von Jim Morisson, so präsent, wie aus einem Kofferradio, wenn
man drauf sitzt, und dabei noch schlampig aufgenommen…
nein, das ist nichts für meine Ohren. Was Ideenreiches entsteht
nicht nur durch Synthesizer-Sounds, ein paar dumpfen Schlag-
zeug-Moves und ner offensichtlich gras-weichen Birne. Songs
müssen einfach stimmig sein, und das sind sie hier bei Weitem
nicht. Und wer sich zum Beispiel die wildgewordenen Gitarren-
Riffs bei dem Song „Beyond“ zu Gemüte führt, wird mir sicher
beipflichten. „Brooklyn, we have a problem“… wenn ich nur 1
Rakete hier hätte. Marco 

NEGATOR | Gates To The Pantheon [Limited Edition]
Viva Hate | Cargo | 10 Tracks | 46:27 Min.

Jahrelang liefen die Norddeutschen NEGATOR bei mir im Kopf
als solide Black Metal Band die man kennen sollte, aber nicht
zwingend kaufen braucht. Zu wenig eigenständig kamen mir
die durchaus guten Alben „Old Black“, „Die Eisernen Verse“ und
das letzte Werk „Panzer Metal“ vor. So habe ich mir das Album
ohne Vorbehalte mal im Auto reingezogen und wurde wirklich
sehr positiv überrascht. NEGATOR zocken epische, hasserfüllte
Hymnen auf der schwarzen Seite zwischen Black und Death
Metal, so wie ihn auch Bands wie NAGLFAR, SETHERIAL oder
MARDUK spielen. Mit Letzteren teilen sich NEGATOR auch den
Begriff „Panzer Metal“, wobei meiner Meinung nach die Schwe-
den mit „Panzer Division Marduk“ das kältere, brutalere und
konsequentere Werk veröffentlicht haben. Nichtsdestotrotz sind
die Songs meist in hoher, aggressiver Geschwindigkeit gespielt,
wobei die Hamburger durch ein sehr feines Gespür für Melodie,
Dramatik und Tempowechsel jeglicher Langeweile perfekt vor-
beugen. Doomige Passagen lockern die Raserei immer wieder
auf und werden von Frontmann Nachtgarm (der auch unter
anderem bei den schwedischen Black Metal-Urgesteinen DARK

FUNERAL aktiv war) mit oft gedoppelten Vocals veredelt. Diese
spezielle Art der Vocals erinnert an DEICIDE und  BELPHEGOR.
Der Song „Necrodeamon Terrorsathan“ von besagten Österrei-
chern landet auf der Limited Edition als Cover. Eike Freese ver-
passte der Band einen fetten und vor allem klaren Sound wie
auch schon den Genrekollegen DER WEG EINER FREIHEIT. Jedes Ele-
ment kommt vollends zur Geltung. NEGATOR reihen sich mit  ihrem
abwechslungsreichen, hasserfüllten und rasenden „Gates To The
Pantheon“ in die große Riege an Top Black Metal Bands aus
Deutschland ein und haben bei mir bereits Platz 7 inne. Bernd

NOWHERE CROWD | Nowhere Crowd [EP] 
Eigenproduktion | 5 Tracks | 24:49 Min.

2009 taten sich 5 Jungs und ein Mädel aus Italien zusammen,
um gemeinsam zu musizieren. Auf halbem Weg zur ersten ge-
meinsamen Verewigung auf einem Tonträger kam noch eine
männliche Stimme hinzu. Ergebnis dieser Kollaboration ist die
mir vorliegende selbstbetitelte und selbstproduzierte EP. Vor-
neweg gesagt, was ich da zu hören bekomme, haut mich jetzt
nicht vom Hocker. Vieles habe ich so oder ähnlich schon mal ge-
hört und siedelt sich im Großen und Ganzen irgendwo zwischen
EVANESCENCE, HIM und EPICA an. Manchmal wollen sie auch
wie RAMMSTEIN klingen, was mich immer wieder etwas ver-
stört hat. Irgendwie fehlt mir da ein nachvollziehbares Konzept.
War die Komposition im einen Song noch sehr rifforientiert,
Power Metal-lastig, mit eindringlichen und flehenden Melo-
dien, stampfen einem im nächsten Song Stakkato Riffs, dünn
und blechern entgegen, untermalt von Synthie-Geräuschen,
die definitiv auf eine Berliner Band verweisen. Mit Song Num-
mer 5 kann ich leider gar nichts anfangen – STAR TREK meets
TOOL aber leider ganz schlecht gemacht. Konservendrums, Gi-
tarren ohne Druck und jetzt jammert der Sänger und hat seine
Kollegin zum Background-Geträller degradiert. Auch ist der Ge-
samtsound, aber typisch für eine Eigenproduktion, eher dünn
und mit wenig Tiefgang – meist steht der Gesang zu sehr im
Vordergrund und die Drums klingen eher nach „Drumkit From
Hell“ (PC-Programm) als nach Pearl oder Tama. Vielleicht sollte
man sich nochmals in den Proberaum zurückziehen und sich
Gedanken machen, in welche Richtung das Schiff nun steuern
soll. 5 Songs reichen erst mal. Jens

OCELLUS | Departure
Pavement | Edel | 10 Tracks | 39:19 Min.

Ein Album wie aus Jean Pütz’ Hobbythek-Setzbaukasten für
Metalcore: Stakkato-Riffs, Double-Leads, Breakdowns, Maschi-
nengewehr-Drums, ein bis zum Erbrechen polierter Sound und
als Krönung – wer hätt’s gedacht? – ein Sänger, der brüllt wie
Sau und einer, der clean singt. Technisch gesehen kann man
den jungen Amis nichts ans Hemd flicken, allerdings hat die
Platte keinerlei Seele, Spirit und Esprit. Also fehlt quasi genau
das, was gute Musik zu guter Musik macht. Die Freundinnen
der Bandmitglieder finden das bestimmt total supi und den
Oberstudienrat von nebenan kann man mit Sicherheit prima
damit auf die Palme bringen – ich musste bereits beim 4ten
Song mit dem Schlaf kämpfen. Zenz

OSLO GOSPEL CHOIR | God Gave Me A Song
Gerth Medien | 10 Tracks | 41:41 Min.

Seit 25 Jahren ist der OSLO GOSPEL CHOIR, mit mitreißenden
Rhythmen und ansteckendem Gesang, nicht nur unter den
meistverkauften Künstlern im Heimatland Norwegen, sondern
begeistert mit charismatischen Konzerten auch das Publikum
weltweit. Dazu kam nahezu jährlich ein neues Album heraus,

insgesamt wurden bisher über 1,5 Millionen Scheiben ver-
kauft. Von dem Erlös unterstützt der Chor mehrere Charity-
Projekte. Man muss nicht unbedingt gläubig sein, um diese
Songs gut zu finden, ein Hang zum Musical reicht auch. Glas-
klare Stimmen, eingängige Melodien und eine getragene In-
strumentierung machen „God Gave Me A Song“ auch zu einer
tollen Feierabend-Entspannungs-CD. Dabei haben die Lieder
nicht ganz den Drive, den man von den amerikanischen Gos-
pelchören kennt, die Melodien sind eher ruhig aber mit durch-
weg positiver Stimmung. In „I Believe“ kommen dann auch
mal afrikanische Klänge hinzu, „You Came“ und “So Great”
haben hingegen einen poppigen Anstrich und „You Are The
Light Of The World“ beweist einen echt guten Groove. Um an
einem Tag, an dem mal wieder nichts so richtig läuft, opti-
mistische und zuversichtliche Schwingungen zu tanken, sind
mindestens 9 der Songs auf jeden Fall genau richtig. Manu

POWERWORLD | Cybersteria
Steamhammer | SPV | 12 Tracks | 61:02 Min.

„Was lange währt, wird endlich gut“ – kein Motto würde
wohl besser zur neuen Langrille der Hard Rock Institution
POWERWORLD passen. Gleich zweifach musste der Release
von „Cybersteria“ verschoben werden, denn die Umstände,
unter denen Mastermind Ilker Ersin (Basser bei FREEDOM
CALL) sein nunmehr drittes eigens komponiertes und produ-
ziertes Baby gebar, glichen einem Martyrium biblischen Aus-
maßes. War ursprünglich ACCEPT-Eintagsfliege David Reece
als neuer Sänger der Band aus dem fränkischen Hirschaid ver-
meldet worden, stellte man leider erst während der Aufnah-
men fest, unterschiedliche Ziele zu verfolgen und entschied
sich, die Verkündung zu revidieren. Ersatz fand Ersin glückli-
cherweise auf dem Fuße in einem alten Kollegen, der schon
einmal für POWERWORLD das Goldkehlchen strapazierte: Mi-
chael Bormann (ex-JADED HEART, u.v.a.) übernahm den va-
kanten Posten, veredelte die Produktion mit seinem Organ
und rettete sie damit auch ein Stück weit. Doch es konnte
nichts Besseres als das geschehen, denn die Stimme von Bor-
mann passt auf das Material wie der berühmte Arsch auf den
Eimer… mit Sicherheit tausendmal besser, als der alternde
Reece, der dem futuristischen Konzept des Albums nur Falten
verpasst hätte. So drücken zwölf frische, energiegeladene
Power Rock Nummern aus der Stereoanlage, die mit ihrem
musikalischen sowie lyrischen Anspruch genau das bieten,
was ein rundum schlüssiges Album zugrunde legt. Songs wie
der fast sieben-minütige Opener „Children Of The Universe“,
die neue Bandhymne „Slave To The Powerworld“, der düstere
Brecher „World Knows Your Secrets“, das Groove-Monster „You
Gotta Hold On“ und das epische „Coast Of Tears“ gehören zum
Besten, was das Genre seit Jahren zu bieten hatte. Keine Frage,
„Cybersteria“ ist das Heavy Rock Album des Jahres und hätte
für jeden einzelnen Song einen Punkt verdient… doch ich
darf ja nur 10 vergeben! Max

QUENNSRYCHE | Frequency Unknown
Cleopatra | H’Art | 14 Tracks | 64:01Min.

Die Tragik ist kaum zu ertragen, wenn man als eingefleischter
Fan den jüngsten Werdegang einer der international wich-
tigsten Metalbands der letzten 30 Jahre verfolgt hat. Da bricht
nach so langer Zeit die Speerspitze vom Arm des in den ver-
gangenen Jahren porös gewordenen Metal-Titans und
brachte auch noch einen schmutzigen Rechtsstreit mit sich.
Übrig blieb ein zwitterhaftes Ungetüm, aus dessen Körper
nun zwei Köpfe mutierten, die sich einander nicht nur ihre
Beute missgönnen, sondern sich am liebsten gegenseitig den
Hals durchbeißen würden. Laut Gerichtsurteil dürfen sowohl
Sänger Geoff Tate, als auch der Rest der Band, Michael Wilton,
Eddie Jackson und Scott Rockenfield, den Namen QUEENSRY-
CHE für sich und weiteres Schaffen beanspruchen. Das führt
nicht nur zu Verwirrungen bei den Fans, sondern wird, wie im
vorliegenden Falle von Geoff Tates QUEENSRYCHE auch noch
zum Attackieren missbraucht… das nicht grundlos so beti-
telte Album, kürzt sich, wie das Cover zeigt,  „F. U.“ ab, was mit
dem QUEENSRYCHE-Symbol in der Mitte platziert, nur zu
deutlich dem anderen Lager den Stinkefinger zeigt. Vermut-
lich, weil Tate der erste mit einem neuen Album am Markt ist.
Und hier steckt auch die Crux, weshalb die Platte (zumindest
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für mich) ebenso wie ein „Fuck You“ für alle Fans zu verstehen
ist: Die Produktion klingt nämlich, als wäre sie in der Kürze der
Zeit nicht wirklich fertig geworden. Der Sound klingt nach
„schnell im eigenen Kellerstudio zusammen geschustert“, und
der Gesang des ikonisierten Fronters ist an unzähligen Stellen
des Albums schief und krumm eingesungen! Dass ich das je-
mals über eines meiner früheren Gesangsidole sagen muss, ist
eine Schande, aber gerade bei den vier neu aufgenommenen
Bandklassikern „Silent Lucidity“, „Empire“, „Jet City Woman“ und
„I Don’t Believe In Love“ stellen sich einem die Fußnägel auf, so
krass ertönen die meist zu „flat“ (etwas zu tief) intonierten Zei-
len, die man als Fan auswendig mit trällern kann. Jeder
schimpfte auf das letzte gemeinsame Werk „Dedicated To
Chaos“, das sicher nichts mit den Parade-Alben der Bandge-
schichte gemein hat, dafür jedoch eine anständige und sauber
eingespielte/eingesungene Performance zeigt.  „Frequency Un-
known“ ist genau so wenig QUEENSRYCHE, wie man es sich seit
„Promised Land“ (1994) erhofft hatte, wie wahrscheinlich das
nächstfolgende Pendant der anderen QUEENSRYCHE es sein
wird (ich spekuliere hier einfach mal), doch zumindest ist der
Albumtitel von Tate auf makabere Weise schon richtig gewählt:
Das hier zu hörende Material ertönt auf einer Frequenz, die mir
völlig unbekannt ist und mich zutiefst enttäuscht! 4 times F. U.,
Mister Tate! Max

REBELLIOUS SPIRIT | Gamble Shot
Steamhammer | SPV | 10 Tracks | 39:15 Min.

REBELLIOUS SPIRIT aus Bisingen in der Schwäbischen Alb konn-
ten erst vor kurzem ihren ersten Plattenvertrag bei Steamham-
mer ergattern und versuchen nun auf den Classic Rock-Zug
aufzuspringen. Die Betonung liegt hier leider auf “versuchen”.
REBELLIOUS SPIRIT wirken wie eine Schulband und das könn-
ten sie vom Alter her auch sein. Die vier Jungs sind zwischen
17 und 20 Jahre jung und sollten vielleicht lieber noch ein biss-
chen Zeit im Proberaum verbringen. Es ist ja schön, wenn die
Jugend musiziert, aber ein wenig mehr Substanz wäre wün-
schenswert. Die Songs wirken sehr gewollt und künstlich, sind
langweilig arrangiert und ziemlich unausgegoren. Zu alledem
müssen sie sich, ob wohl oder übel, dann auch dem Vergleich
mit ihren Genre-Kollegen KISSIN‘ DYNAMITE stellen. Was bei
KISSIN‘ DYNAMITE ehrlich, kernig und authentisch rüber
kommt, ist hier nur ein “müder” Abklatsch. Schwache Gitarren-
soli, druckloses Schlagzeug und lahmer Gesang bestimmen die
Songs und lassen den rebellischen Geist leider mehr als ver-
missen. Die Tracks sind seelenlos und genauso gespielt, der Spi-
rit vergangener Tage kommt da so gar nicht auf. Man muss die
80er nicht unbedingt erlebt haben, um diesen Zeitgeist heut-
zutage zu verkörpern, aber es reicht eben nicht, nur ein Stirn-
band und Spandexhosen zu tragen, um „Eighties“ zu sein. Sorry,
aber dass die erste Scheibe aus dem Jahre 2010 dann auch noch
“Heart Of Swabia” hies, weist schon sehr auf eine Abkupferung
der ersten CD ihrer Schwaben-Kollegen aus dem Jahre 2006
mit Namen “Steel Of Swabia” hin. So viel kopieren tut selten
gut, und man wird sehen, ob sie genauso viele Bühnen entern
können, wie die Jungs von KISSIN‘ DYNAMITE in den vergan-
genen Jahren. Riskanter Schuss, 3, zwei, eins, Game Over. Biggi

ROB ZOMBIE | Venomous Rat Regeneration Vendor
Zodiac Swan | Universal | 12 Tracks | 38:39 Min.

Wer hätte das gedacht? Zwischen all seinen Aktivitäten als Car-
toonist und Filmemacher (der neue Streifen LORDS OF SALEM
ist in den Startlöchern), gelingt es ROB ZOMBIE, ein amtlich
pumpendes Album abzuliefern, das an seine besten Zeiten mit
WHITE ZOMBIE anknüpft. Voller Selbstironie und billiger B-
Movie Attitüde walzt sich ROB ZOMBIE gewaltig in die verzück-
ten Horchlöffel. Maßgeblichen Anteil am durchschlagenden
Kick hat John 5 an der Gitarre, der für einen unwiderstehlich
fetten Vortrieb sorgt, so dass man bei voller Lautstärke Angst
haben muss, nach Songs wie „Dead City Radio“ oder „Lucifer Ri-
sing“ plötzlich ohne Hose dazustehen. Obwohl einst sein Mar-
kenzeichen, verblassen selbst die elektronisch aufgeladenen
Industrial-Nummern angesichts der dreckigen, aber extrem ro-
ckigen Stücke, die Gott sei Dank in der Mehrzahl sind. Ehrlich,
die Scheibe ist das Beste, was ich von dem schrägen, schrillen
Vogel bisher gehört habe. Spontan habe ich Lust, neben MA-
RILYN MANSON, ALICE COOPER und TRENT RAZNOR weitere 9

komplett durchgeknallte Kumpels für eine spontane Party ein-
zuladen. Nico

RUSSKAJA | Energia!
Napalm | Universal | 12 Tracks | 40:00 Min.

Der Name RUSSKAJA sagt eigentlich schon alles. RUSSische
SKA-Musik, JAwoll! Wer damit nichts anfangen kann, braucht
erst gar nicht weiterlesen. Meinen ersten Kontakt mit der Band
hatte ich 2012 beim Open-Flair. Live hatte mich das russische
Kollektiv ohnehin schon überzeugt. Nun steht der jüngste und
dritte Zögling in den Regalen und hört auf den Namen „Ener-
gia!“ Zugegeben ist die Sprache etwas gewöhnungsbedürftig,
aber die Art des Gesangs lässt einen immer wieder schmun-
zeln. Die russischen Wahlösterreicher vermitteln vom ersten
bis zum letzten Ton gute Laune, und dabei wird sich sämtlicher
Sprachen bedient: Russisch, Englisch, Deutsch, Italienisch sind
nur ein Auszug. „Violina Mia“ handelt von einem gutausse-
henden Violine-Virtuosen, der das ganz große Geld riecht und
alles dafür tut, um es auch zu bekommen. Keine Ahnung, wen
die meinen… der Song könnte auch von der E.A.V. sein. Wer
sich für ein Ska-Experiment nicht zu schade ist und mit vielen,
vielen Sprachen kein Problem hat, kann und muss hier sogar
zugreifen. Selten eine CD gehört, die beim ersten Durchhören
so massig Ohrwürmer hinterlässt. Hier gibt’s zwölf Tracks in
mindestens 9 Sprachen. Martin

SALTATIO MORTIS
Manufactum III – Live auf dem Mittelaltermarkt
Napalm | Universal | 15 Tracks | 65:52 Min.

SALTATIO MOR-
TIS ist lateinisch
und bedeutet
Totentanz, kein
Wunder, dass
ein Motto der
M i t t e l a l t e r -
Rock-Band lau-
tet: „Wer tanzt,
stirbt nicht.“
Dann kann
einem während
des Genusses

dieses Albums ja schon mal nichts passieren, denn ruhig sit-
zenbleiben ist bei den Songs kaum drin. Dass das auch dem Pu-
blikum auf dem Mittelaltermarkt in Hamburg-Öjendorf, wo
diese Live-Aufnahme entstand, so ging, ist gut zu hören. Die
Scheibe ist nun die dritte aus der „Manufactum“-Reihe mit Live-
Mitschnitten und beweist, dass SALTATIO MORTIS auch mit aus-
schließlich akustischen, historischen Instrumenten wie
Dudelsack, Schalmei, Trommel, Bouzouki und Drehleier die Mas-
sen zum Tanzen und Toben bringen kann. Kein Wunder bei dem
kraftvollen und energiegeladenen Auftritt der acht Musiker mit
den tollen Rollenspielnamen wie Alea der Bescheidene, Falk Ir-
menfried von Hasen-Mümmelstein oder Lasterbalk der Läster-
liche, dessen kernige Ansagen der Show den besonderen Pfiff
geben. Auch musikalisch bleibt bei der Scheibe kaum ein
Wunsch offen. Natürlich haben die Mannen neben Akustikver-
sionen von Songs ihres letzten Rockalbums „Sturm aufs Para-
dies“ auch Publikumslieblinge wie „Veitstanz“ und „Salome“
(das auch ohne Duettpartnerin DORO PESCH live gut kommt)
in die Sammlung gepackt, mir persönlich gefallen aber „La
Ride“, „Pirate’s Life“ und „Saltatio Mortis MMXII“ besonders gut.
Wie schön, dass die Festival-Saison gerade beginnt, denn ei-
gentlich sollte man die Band nicht nur live hören, sondern live
erleben. Live-Alben? Die können SALTATIO MORTIS meinetwe-
gen gerne so weitermachen. Manu

SCALE THE SUMMIT | The Migration 
Prosthetic | Sony | 10 Tracks | 43:44 Min.

Instrumentalmusik gibt es im Bereich harter Rock ja nicht erst
seit Mike Varneys Metal-Instrumental-Wahnsinn in den 80ern,
bei der er jeder Seele, die schneller Gitarre spielen konnte, als
ein Manta verrostete, einen Plattenvertrag gab. Sie hat ja eine
lange Tradition, beginnend mit den ersten Rocklängen in den
späten 60ern. Was ich mich aber immer wieder frage, ist, was
treibt einen Musiker an, in diesem Fall recht junge Musiker, sich

in diesem, in Bezug auf finanziellen Erfolg brotlosen Genre zu
probieren. Sind es die sich einem öffnenden unendlichen mu-
sikalischen und kompositorischen Möglichkeiten – da ja kein
Sänger da ist, der auch seinen Platz finden muss –, ist es Ego-
ismus oder gar Selbstverliebtheit ins eigene Vermögen? Was
die vier Texaner auf diesem Album bieten, ist auf jeden Fall auf
einem unfassbar hohen, technischen Level, was nicht gleich-
bedeutend ist mit hoher musikalischer Qualität. Hier findet je-
doch beides zusammen: Die jungen Herren wissen ihre
Gerätschaften zu bedienen, sie wissen, wie man musikalische
Spannung aufbaut, sie wissen, was gute Dramaturgie eines In-
strumentalsongs ausmacht – hier gibt es alles, was das pro-
gressive Metallerherz braucht und noch ganz viel Melodie oben
drauf. Ich mag jetzt eigentlich keine Vergleiche anführen, weil
es den Amerikanern und ihrer Musik nicht gerecht werden
würde, aber immer wieder hört man ein wenig CYNIC, da ein
bisschen AGHORA, hier blitzt Herr Vai durch, da Herr Petrucci –
so sollte jeder wissen, wohin die Reise geht. Summa Summa-
rum ein durchweg spannendes und hörenswertes Album, das
ich mir kaufen würde und werde – alle 8ung. Jens

SCHLAFES BRUDER | Heute war Gott nicht hier
AWOMM | Warner | 11 Tracks | 49:00 Min.

Die beiden Namen Fritz Graner und Kris Weller, die dem ein oder
anderen vielleicht noch von ihrem früheren Projekt E NOMINE
her bekannt sind, haben dem tanzbaren Elektro mit SCHLAFES
BRUDER ein neues Gesicht gegeben und mit “Heute war Gott
nicht hier” ihren Erstling herausgebracht. Das Konzeptalbum
widmet sich der unerquicklichen Thematik der Kreuzzüge und
kann sich hören lassen. Bombastische Chöre, heftige Texte, Ge-
sang irgendwo zwischen Geflüster und hartem Deutsch, der
mit allerlei pfiffigen Ideen angereichert ist, fette E-Gitarren und
viel Abwechslungsreichtum, führen dem Hörer die Dummheit
und Arroganz des christlichen Wahnsinns vor Augen. Für Goten,
Metaller oder Tänzer, für jeden ist was dabei. 7 Kreuze, dass die
Züge vorbei sind. Alfred

SERENITY | War Of Ages
Napalm | Universal | 10 Tracks | 54:18 Min. 

Auf ihrem mittlerweile vierten Studioalbum „War Of Ages“
bietet die Tiroler Band SERENITY ihren Zuhörern sowohl Be-
kanntes als auch Neues. Bekannt ist die Mischung aus flottem
Power Metal, harmonischem Melodic Metal und stellenweise
nahezu bombastischem Symphonic Metal. Fans härterer
Gangarten mag dies zu weichgespült sein, meinen Nerv trifft
diese Mischung jedenfalls ziemlich genau. Ebenfalls bekannt
von der Vorgängerscheibe „Death And Legacy“ ist die musi-
kalische Geschichtsstunde, die uns SERENITY mit ihren Texten
präsentieren. So kommen diesmal u.a. Napoleon, Alexander
der Große und die Tudors als Unterrichtsstoff dran. Dabei
haucht Georg Neuhauser mit seiner charakteristischen und
wandelbaren Stimme den längst Toten neues Leben ein. Un-
terstützt wird er auf „War Of Ages“ dabei – und hier kommen
wir zu der Neuerung – von der Sängerin Clementine Delau-
ney, die bisher zur als Live-Unterstützung im Background
tätig war und nun als festes Bandmitglied den Schritt zur Du-
ettpartnerin genommen hat. Und das steht dem Sound von
SERENITY wirklich gut. Einzelne Songs hervorzuheben fällt
mir schwer, denn das Album ist eigentlich ein Gesamterlebnis,
vom großartigen Opener „Wings Of Madness“ bis zum ruhi-
gen „Royal Pain“, das den Abschied einläutet. Das wird auch
nach dem 9. Anhören nicht langweilig. Manu

SEVENDUST | Black Out The Sun
7Bros. | ADA | Warner | 13 Tracks | 44:18 Min.

Nach vielen Problemen, in Deutschland endlich richtig Fuß zu
fassen, erscheint nun das neunte Album von SEVENDUST über
ADA, Warner, die sich erstmalig um eine vernünftige Promotion
bemühten, um der in USA sehr erfolgreichen Alternative Metal
Formation auch hierzulande die Plattform zu ermöglichen, die
sie seit langem verdient. Seit 1997 veredeln die fünf Jungs aus
Atlanta, Georgia den rockenden Markt mit durchwegs erstklas-
sigem und vor allem nachhaltigem Liedgut. Sie sind bekannt für
die Präzision ihrer Stakkato-Riffs und ihr unglaubliches Gespür
für wundervolle Melodien, die durch die einzigartige Stimme
von Frontmann Lajon Witherspoon und der gesanglichen Un-
terstützung der beiden Gitarristen John Connolly und Clint Lo-
wery, sowie den markanten Screams von Drummer Morgan Rose
geprägt sind. Auch auf „Black Out The Sun“ wurden diese wieder
in phänomenalem Ausmaß für die Ewigkeit festgehalten. Jedoch
muss man, was eher unüblich für die Ohrwurm-Experten ist, die-
ses mal ein paar Durchläufe abwarten, bis sich das ganze Poten-
zial des Albums entfaltet. Dem Wunsch einiger Bandmitglieder,
wieder etwas mehr Härte und Komplexität dem Sound beizu-
mischen, wurde Rechnung getragen. So befinden sich mit dem
thrashigen „Till Death“ und dem brachialen „Murder Bar“ zwei
der brutalsten Nummern der Bandgeschichte auf dem Album,
während so ziemlich alle Stücke abseits des Schemas A-B-A-B-
C-B-B komponiert worden sind. Und dennoch beherbergen die
13 Stücke mit „Mountain“, dem Albumtitel, „Nobody Knows“,
„Dark AM“, der ersten Single-Auskopplung „Decay“, „Picture Per-
fect“ und „Got A Feeling“ die höchste Anzahl brillanter Hooks
der kompletten SEVENDUST-Historie… wir sprechen hier von
einem absoluten Meisterwerk, das mir durch die Genialität
höchstmöglicher Melodiösität bei jedem Hördurchlauf Pipi in
die Augen treibt. Wäre die Produktion auf selber Qualitätsstufe
(ein wenig mehr Volumen und Transparenz hätte ich mir ge-
wünscht), ich würde wahrscheinlich von meinem Höhenflug
nicht mehr herunter kommen! Ob SEVENDUST diesen Genie-
streich mit ihrem 10. Album toppen können, werden wir si-
cher in ca. zwei Jahren wissen! Max

SHADOWQUEEN | Don’t Tell
Bad Reputation | Bertus | 11 Tracks | 35:55 Min.

Down Under, oder besser gesagt Australien, ist ja eigentlich bes-
ser bekannt für Riff-Rock à la AC/DC, KORITNI, AIRBOURNE oder
ROSE TATTOO, aber jetzt kommt frischer Wind in Form eines Trios
hinzu. Aber zurück zum Anfang. Im Jahr 2009 gründet Front-
röhre Robbi Zana (voc, piano, bass) zusammen mit Si Hopman
(git.) und Alex Deegan (dr.) die Band SHADOWQUEEN. Das fran-
zösische Label Bad Reputation erkannte zuerst die Qualität des
Dreiers und nahm diesen sofort unter Vertrag. Zusammen zim-
merte man das vorliegende Debüt „Don’t Tell“ ein. Normaler-
weise ist die klassische Dreier-Formation ja eher im
Blues-Bereich angesiedelt, umso erstaunlicher ist die Tatsache,
dass hier melodischer Hard Rock geboten wird. Frontfrau Robbi
Zana glänzt mit einer Stimme, die an die grossen Frauenröhren
herankommt. Klar, wo es klar sein muss, schmutzig und bluesig,
wo es hinpasst. Die Scheiblette ist fett produziert, die Gitarre
sägt an allen Ecken und Enden, und die Drums treiben die Songs
richtig nach vorne. Bei „Wake Up“ hört man klare Querverweise
zu den Schweizern SHAKRA, was durchaus als Kompliment ge-
sehen werden kann und darf. Als Anspieltipps seien an dieser
Stelle der fetzige Opener „Best Of Me“ erwähnt, dazu kommt
die Ballade „Karma“ und der Titeltrack. Mit diesem ersten Album
schaffen es die Australier eine erste Duftmarke zu setzen und

wenn man es schafft, sich auch hierzulande zu etablieren, sollte
dem Erfolg nichts mehr im Wege stehen. Ein Date mit der Schat-
ten-Königin um 8? Ich sage definitiv zu. Wuddl

SHINING | One One One
Indie | Edel | 9 Tracks | 36:05 Min.

Obacht: Die durchgeknallten Norweger sind keinesfalls mit der
(ebenfalls durchgeknallten) schwedischen Black Metal Band
gleichen Namens zu verwechseln. Trotzdem gibt es Gemeinsam-
keiten, denn auch die Norweger verlangen dem Hörer alles ab.
“One One One” vervollständigt nach “Live Blackjazz” und “Black-
jazz” die sogenannte “Blackjazz Trilogy”,  mit der auch gleich noch
ein neues Genre definiert wurde. Sicher ist die Verbindung von
Metal und Jazz nicht neu, aber die Jungs um den Multiinstru-
mentalisten Jørgen Munkeby drehen die Schrauben dann här-
tetechnisch doch noch etwas mehr an, als es z.B. PANZERBALLETT
tun. Das völlig abgepfiffene Saxophon in Verbindung mit dem
Gesang (der an THE HAUNTED erinnert) ergibt unterm Strich ein
höchst originelles, wenn auch anstrengendes Album, das stets
an den Nervenenden zerrt, ohne aber zu weit zu gehen. Hörer,
die gerne mal was Neues entdecken, sollten mal reinhören, und
vielleicht müsste man sich die Jungs auch mal bei einem der
Jazzfestivals ansehen, auf denen sie häufiger spielen. Der ideale
Soundtrack, um sich mal wieder das Hirn durch zu 7. Zenz

SKID ROW | United World Rebellion - Chapter One
UDR | EMI | 5 Tracks | 20:47 Min.

SKID ROW is back – das ist schon mal die gute Nachricht, Se-
bastian Bach ist nicht mit von der Partie und das ist für die meis-
ten Fans wohl eher eine, wenn auch erwartet, schlechte.
Gemeinsam erreichten sie Ende der 80er mit einem Hammer
Debütalbum 5-fach Platin, inklusive Rockhymnen wie „18 And
Life“, der Nachfolger „Slave To The Grind“ holte in den USA noch
Doppel-Platin. Was folgte waren Streitereien, Exzesse und stän-
dige LineUp-Wechsel. Die Bandgründer um BON JOVI-Freund
Dave „Snake“ Sabo und Rachel Bolan unternehmen nun mit
Sänger Johnny Solinger den nun mehr dritten Versuch, an alte
Zeiten anzuknüpfen. Herausgekommen ist die erste von drei
zusammengehörenden EPs „United World Rebellion - Chapter
One“. Stilistisch hat sich in den 25 Jahren nicht viel geändert.
Kernig, griffig – „rockt wie Sau“! Stimmlich kommt das Ganze
aber nicht an Sebastian Bach in guten Jahren heran, was man
besonders an den ersten zwei Songs („Kings Of Demolition“,
„Let’s Go“) merkt, die etwas dünn klingen. Dennoch bietet die
EP irgendwie alles was SKID ROW ausmacht: Rauchig-rockig
wie „Get Up“, das leicht punkig angehauchte „Stitches“ oder
„This Is Killing Me“, das jede Kuschelrock-CD der 80er aufge-
wertet hätte. Alles in allem klingt die erste Etappe der drei EPs
nicht mehr nach dem Motto „Youth-Gone-Wild“, sondern reifer,
erwachsener. Wer SKID ROW von damals kennt, wird diese
Platte auch mögen, wer da noch nicht auf der Welt war: einfach
mal reinhören. Wohin der Weg insgesamt führt, wird man wohl
erst nach den kompletten drei EPs sehen. Mein Fazit: SKID ROW
– I remember you 6 times! Matt

SODOM | Epitome Of Torture
Steamhammer | SPV | 10 Tracks | 41:51 Min.

Hach ja, SODOM. Wir erinnern uns seufzend an unser letztes In-
terview mit den Jungs, das gleichzeitig exklusiv das letzte In-
terview mit Bobby Schottkowski als aktiver Schlagzeuger war,
da er tags darauf von Tom „eigentlich schrei ich ja nur“ Angel-
ripper aus der Band gefeuert wurde. Dass SODOM nichts für zart
besaitete Seelen ist, bezeugt auch ihr neues Album. In klassisch

krachend-teutonischer Thrash-Manier fliegen einem die Riffs
um die Ohren, so dass bei standesgemäßer Lautstärke ein (hof-
fentlich nur temporärer) Tinnitus sicher ist. Der neue Schlag-
zeuger Markus „Makka“ Freiwald fällt dabei nicht sonderlich
positiv wie negativ auf. Dieser Eindruck gilt für das gesamte
Album. Dominierend ist solide Hausmannskost, die an den
Wahlslogan der CDU von 1957 erinnert: „Keine Experimente“.
Warum auch? In bierdunstigen Biotopen überschaubarer Größe
wird das aktuelle Material seine Wirkung garantiert nicht ver-
fehlen. Es gibt nicht nur mit dem Opener „My Final Bullet“ Songs
mit eingängigen Mitgröl-Refrains, sondern auch ernsthafte Na-
ckenbrecher wie „Stigmatized“. Die „konservativen“ Thrash-
Gourmets unter uns sollten also nicht 7mal überlegen, ein paar
Silberlinge für die neue Platte locker zu machen. Nico

SPIRITUAL BEGGARS | Earth Blues
InsideOut | EMI | 12 Tracks | 50:01 Min.

1971. DEEP PURPLE bringen gerade „Fireball“ raus, URIAH HEEP
haben mit „Look At Yourself“ gerade ihr zweites Album inner-
halb eines Jahres abgeliefert und die SPIRITUAL BEGGARS wer-
fen mit „Earth Blues“ ihre achte LP auf den Markt. So könnte es
gewesen sein. Isses aber nicht. Die BEGGARS sind drei Jahre nach
dem eher schwächeren Werk „Return To Zero“ zum 20-jährigen
Bandjubiläum mit „Earth Blues“ wieder auf der Höhe. Die Band
um Gitarrengott Michael Amott (ARCH ENEMY, CARCASS) und
dem heuer stark prägenden Organisten Per Wiberg (ex-OPETH)
präsentiert ihre Version des 70er inspirierten Classic oder Hard
Rock in allerbester Spiellaune. Über die Qualität der einzelnen
Musiker (nicht zu vergessen, der coole Ludwig Witt an den
Drums) brauchen wir hier absolut nicht reden. Die Songs pen-
deln zwischen knackig rockend („Wise As A Serpent“, „Turn The
Tide“, „Kingmaker“, „Road To Madness“) und psychedelisch ge-
jammtem Blues („Old Man’s Curse“, „Dreamer“, „Sweet Magic
Pain“). Immer mit viel Orgel, Gefühl und Gitarrensolo. Absolutes
Highlight ist für mich der ausgedehnte Jam „Too Old To Die
Young“, welcher mit Percussions, Space-Synthies und seinem
getragenen Mittelteil zum Ende hin wieder vorwärts rockend
elektrisiert. Das Album glänzt mit einem sehr warmen, erdigen
und typischen, unverfremdeten Live-Sound in der die Stimme,
im Gegensatz zum Vorgängeralbum, perfekt integriert ist. Den-
noch ist Apollo Papathanasio (ex-FIREWIND) nach wie vor der
schwächste Part im Quintett, was aber im Vergleich mit solchen
Vorgängern wie „Spice“ und „JB“ auch wirklich kein Wunder ist.
Insgesamt macht das Album von der ersten bis zur letzten Se-
kunde Spaß, bleibt schnell im Ohr und rockt ordentlich. Über
allem thront die Abgeklärtheit von 20 Jahren Erfahrung. Den
Vergleich zu neueren Retrobands brauchen die BEGGARS weder
fürchten, noch eingehen. Die Jungs aus Halmstad sind einfach
ungeheuer sympathisch und authentisch. Jeder darf jetzt wei-
tere 7 prägende Classic Rock Alben ausgraben und nach dem
„Earth Blues“ auflegen. Bernd

SPITFIRE | Devil’s Dance 
Rookies & Kings | 13 Tracks | 39:52 Min.

„Dick Dropkick“, „Johnny Jailbreak“, „Nikk Nitro“ – hierbei
handelt es sich NICHT um Pseudonyme der Mitglieder einer
neuen Retro-Sleaze-Hair Metal Band sondern um drei wirk-
lich talentierte Münchener Burschen, die sich unter dem Ban-
ner SPITFIRE dem Hard Rock�n Rollabilly verschrieben haben.
Der Sound der Jungs klingt stark nach einer Schnittmenge
aus MOTORJESUS (schon alleine der Gesang erinnert frappie-
rend an Christoph Birx), den V8WANKERS und SKI�S COUNTRY
TRASH. Mit dieser Mixtur präsentiert man auf dem Debütal-
bum die geballte Breitseite an sauber und druckvoll produ-
zierten R&R-Abgeh-Nummern („GO“, „My Way“,„Devil�s
Dance“) und locker groovenden Country Sounds („Roll The
Dice“,„Take My Throne“). Als erste englischsprachige Band im
Stall des Deutschrock-Labels ist der Sound natürlich härter
und kompromissloser als z.B. beim Boss FREI.WILD oder MATT
GONZO ROEHR. Das Trio betrieb übrigens auch schon gehörig
Werbung in eigener Sache, war man doch bereits im Vorpro-
gramm von keinem geringeren als BETONTOD und den oben
erwähnten FREI.WILD. Also für die nötige Live-Vollbedienung
war und ist gesorgt. Auf diesem Erstlingswerk ist wahrlich
noch nicht alles Gold was glänzt, aber für Feier-Hengste, die
auf Mitgröhl-Refrains stehen, ist das hier die perfekte

Scheibe. Mit diesem Rockabilly-Deibel tanze ich 7,5 mal.
Wuddl

STEVEN WILSON
The Raven That Refused To Sing (And Other Stories)
KScope | Edel | 6 Tracks | 54:42 Min.

Steven Wilson kam bei H|T|M in den letzten Jahren nicht
immer besonders gut weg. Im Gegensatz zum Mainstream
der Berichterstattung im Bereich des Rock waren wir vom
Gemeinschaftsprojekt STORM CORROSION mit Mike Åker-
feldt sowie von seinem letzten Solo-Album „Grace For
Drowning“ recht enttäuscht. Zu fahrig und unzusammen-
hängend bekamen wir verlorene Retro-Zitate à la JETHRO
TULL oder KING CRIMSON serviert, die sich leicht und luftig
anhörten, aber leider Luftnummern waren. Mit seinem ge-
genwärtigen Album offenbart sich STEVEN WILSON wieder
deutlicher als das, was er ist: ein begnadeter Künstler. Er
greift die verschiedenen roten Fäden seiner verschiedenen
Schaffensperioden auf und lässt sie in vergleichsweise strin-
genter Art zusammenlaufen. Das Ergebnis ist natürlich pro-
gressiv und vielschichtig, aber es gibt zusammenhängende
Songstrukturen, hinreißende Soli auf verschiedenen Instru-
menten (sogar Querflöte bei „The Holy Drinker“) und das Ge-
fühl, dass ein großer Musiker sich auf seine Stärken besinnt.
Für meinen Geschmack reicht das Album nicht ganz an die
nach wie vor rockigen Highlights von seinem Projekt POR-
CUPINE TREE heran (ich liebe „Deadwing“), aber das vorlie-
gende Resultat erscheint, mehr als andere
Veröffentlichungen der letzten Jahre, wenigstens als eine
folgerichtige und damit 8bare Entwicklung des gehätschel-
ten Lieblings des progressiven Rocks. Nico
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LIVE

DEICIDE
• "Deicide" (1990)
• "Legion" (1992)
• "Once Upon The Cross" (1995)
• "Serpents Of The Light" (1997)
• "Insineratehymn" (2000)
• "In Torment In Hell" (2001) 

FEAR FACTORY
• "Soul Of A New Machine" (1992)
• "Demanufacture" (1995)
• "Remanufacture: Cloning Technology" (1996)
• "Obsolete" (1998)
• "Digimortal" (2001)
• "Concrete" (2002) 

KING DIAMOND
• "Fatal Portrait" (1986)
• "Abigail" (1987)
• "Them" (1988)
• "Conspiracy" (1989)
• "The Eye" (1990)

LIFE OF AGONY
• "River Runs Red" (1993)
• "Ugly" (1995)
• "Soul Searching Sun" (1997)
• "1998-1999" (1999)
• "Unplugged At Lowlands Festival '97" (2000)

OBITUARY
• "Slowly We Rot" (1989)
• "Cause Of Death" (1990)
• "The End Complete" (1992)
• "World Demise" (1994)
• "Back From The Dead" (1997)
• "Frozen In Time" (2005)

SEPULTURA (The Complete Max Cavalera Years)
• "Schizophrenia" (1987)
• "Beneath The Remains" (1989)
• "Arise" (1991)
• "Chaos A.D." (1993)
• "Roots" (1996) 

TYPE O NEGATIVE
• "Slow, Deep And Hard" (1991)
• "Origin Of The Feces" (1992)
• "Bloody Kisses" (1993)
• "October Rust" (1996)
• "World Coming Down" (1999)
• "Life Is Killing Me" (2003) 

the complete
roadrunner collections

SUICIDAL TENDENCIES | 13
Suicidal | Soulfood | 13 Tracks | 59:08 Min.

Die Mutter aller Crossover-Bands ist zurück! 13 Jahre nach dem
letzten Album hat Mike Muir ein neues LineUp zusammen und
wildert in altbekannter Manier In den Gefilden des Punk, Funk,
Metal und Thrash. Dass Robert Trujillo nun die Saiten bei ME-
TALLICA zupft, fällt nicht weiter auf, da Bassist Louiche Mayorga
nicht ein minder genialer Slapper ist und für gehörigen Druck
sowie Perkussion sorgt. Trotzdem habe ich mehrere Durchläufe
gebraucht, um zu einer Bewertung zu kommen. Mich begeistert
nach wie vor die Stimme von Mike Muir, die nichts von ihrer Fri-
sche und Jugendlichkeit eingebüßt hat. Schlagzeug und Lead
sind auch über jeden Zweifel erhaben. Mehr noch: Songs wie
„Smash It!“, „God Only Knows Who I Am“, „Cyco Style“, „Till My
Last Breath“ und auch der Schlusssong „This World“ sind echte
Granaten, die in nichts den Glanzzeiten von Alben wie „The Art
Of Rebellion“ zurückstehen. Leider gibt es zu viele Fillersongs,
die die Spielzeit zwar auf eine Stunde hochtreiben, aber viel-
leicht wäre weniger in diesem Fall mehr gewesen und hätte
der Hitdichte gut getan. Daher kann ich leider nur 7 Punkte ver-
geben, obwohl einige Songs wesentlich öfter bei mir auf dem
Teller landen werden. Nico

THE BLACK ANGELS | Indigo Meadow
Blue Horizon | Soulfood | 13 Tracks | 45:44 Min.

Wie Geil! Die einzig wahre, moderne Garage/Beat-Psychedelic
Band! THE BLACK ANGELS kommen aus Austin, Texas und spie-
len auf ihrem nunmehr fünften Album das, was jeder Fan der
End 60�s immer noch hören möchte. Die Jungs ziehen ihre In-
spirationen aus dem Besten von VELVET UNDERGROUND, den

Nachdem es ähnlich geartete Zusammenstellungen bereits von anderen Plattenfirmen gibt, haben jetzt auch Road-
runner ihren Backkatalog durchforstet und bringen mit der “Complete Roadrunner Collections”-Serie wahre Schwer-
gewichte erstmals gebündelt auf den Markt. Die Frage, welche Compilation man sich jetzt zulegen soll, stellt sich
eigentlich gar nicht erst: Für ordentlich geführte Metal-Haushalte ist jede der sieben Boxsets essenziell, denn alle
hier vertretenen Bands wirkten – wenigstens mit dem jeweiligen Frühwerk – nachhaltig auf die Szene ein. Anhand
der enthaltenen CDs kann der Hörer auch sehr gut die Entwicklung der einzelnen Bands nachvollziehen... oder auch
nicht. Die Boxen schlagen mit je ca. 20 - 25 Euro zu Buche, was im Vergleich zu ähnlich gearteten Veröffentlichungen
anderer Labels relativ teuer ist, v.a. wenn man die zum Teil lausige Aufmachung bedenkt – ein Problem, mit dem
auch schon viele Re-Releases auf Vinyl von Roadrunner zu kämpfen hatten. Trotzdem bietet sich hier eine gute Mög-
lichkeit, sich viele Hochkaräter mit einem Wisch ins Regal zu stellen. Sei es als Vinyl-Schoner, oder um das Pech der
späten Geburt wenigstens ein bisschen zu relativieren. Zenz



späten BEATLES, den Anfängen der DOORS und den frühen PINK
FLOYD sowie ihren Hometown-Mates um Rory Erickson, den
13th FLOOR ELEVATORS. THE BLACK ANGELS klingen aber immer
zu 100% unverwechselbar. Die Band hat sich von der ersten EP
an gefunden (von diesen gesuchten, teuren Raritäten gibt es
mittlerweile bereits acht Stück!). Der Sound, die Produktion und
die Songcharakteristik hat sich seitdem keinen Deut verändert,
und das ist gut so! Sicher könnte man Stagnation vorwerfen,
das tut aber bei AC/DC auch kaum jemand. Die 13 Psychedelic-
Perlen sind aus einem Guss und gehen sofort ins Blut. Rotwein
rein, Lavalampe an, mit dem Diaprojektor von Onkel Herbert
rumprobieren, und ab geht die Luzi im Wohnzimmer. Es darf
getanzt werden, denn bei all der Psychedelic, der Hammond-
orgel, den Handclaps, Percussions und verfremdeten und in Hall
getauchten Gitarren, sind die Songs extrem kurzweilig. Gekrönt
wird das Ganze nur noch von Sänger Alex Maas, der mit seinem
Jim Morrison-Timbre in der Stimme entrückt verführt. Das die
Vier auch live sensationell rocken, sei an dieser Stelle nur ne-
benbei erwähnt. THE BLACK ANGELS beamen Euch in die 9. Di-
mension und erfreuen erneut jeden Fan. Bernd

THE DILLINGER ESCAPE PLAN | One Of Us Is The Killer
BMG | Rough Trade | 11 Tracks | 41:00 Min.

Das neue Album aus dem Hause THE DILLINGER ESCAPE PLAN
sprengt erneut Grenzen – so wie man es von ihnen gewöhnt
ist. Harte Riffs treffen auf zerbrechliche atmosphärische Parts.
Die Songs wandern jenseits der Extreme und suchen in der Mu-
sikwelt ihres Gleichen. Mathcore war einmal, Jazzcore ist jetzt
das Highlight im Corebereich. Wenn die Hörer mit diesem
Album durch sind, werden sie verstehen, dass die Band alles für
sich ausschöpft, was die heutige Musikwelt hergibt. THE DIL-
LINGER ESCAPE PLAN machen es ihren Hörern nicht leicht. Dafür
sind sie bekannt, dafür steht ihr Name und dafür werden sie
geliebt und gefeiert. Viel mehr kann ich zu diesem Sahnestück
nicht  sagen: Wer es nicht extremer als extrem mag, ist mit “One
Of Us Is The Killer” definitiv falsch beraten. Man sollte sich auf
dieses Album der Extreme gut vorbereiten, denn das hier ist
kein Kindergeburtstag mit Benjamin Blümchen und Bibi
Blocksberg im Schlepptau, hier ist Psychomukke aller erster
Güte zu hören. John Dillinger war zwar Staatsfeind Nr. 1 aber
da hänge ich gern noch ‘ne Null hinten dran. Marco

THE PINEAPPLE THIEF | Build A World [EP]
KScope | Edel | 5 Tracks | 24:56 Min.

Die progressiv rockenden Briten legen mit ihrer neuen EP eine
Nachlese zum „All The Wars“ Album vor. Der Titeltrack „Build A
World“ ist auf dem letzten Album bereits in Originalfassung zu
finden. Der eingängige, fast poppige Song ist ein guter Opener
für die drei übriggebliebenen Tracks der „All The Wars“-Session.
Die EP dient der Überbrückung zum neuen Album, welches
noch in diesem Jahr erscheinen soll. „You Don�t Look So Inno-
cent“ ist ein überaschend punkig noisiger Indierocker mit Po-
prefrain. Interessante Mischung! Bei „What Are You Saying?“
untermalt ein elektronischer Beat zu Beginn den straighten B-
Seiten Rocker, ansonsten keine Experimente in dem Song. „Your
Drew Blood“ erinnert an balladeske RADIOHEAD und will auch
nach über 6 Min. nicht ausbrechen. Zum Abschluss nervt der
„obligatorische“ Dirty HiFi Remix von „Build A World“. Alles in
allem habe ich schon wertvollere EPs von THE PINEAPPLE THIEF
gehört (z.B. die „8 DAYS LATER“ EP). Wohl eher für Komplettis-
ten, das Teil. Das kann Bruce Soord besser. Da warte ich lieber
noch 5 Monate auf ein vollwertiges Album. Bernd

THE POODLES | Tour De Force
Frontiers | Soulfood | 13 Tracks | 53:18 Min.

“Tour De Force” ist das mittlerweile fünfte Album der schwedi-
schen Hard Rocker um Frontmann Jacob Samuel. Hard Rock ist
heutzutage ein sehr dehnbarer Begriff, gerade für uns Deutsche,
die alles immer ganz genau in Schubladen stecken möchten.
Hier ist eine Scheibe, die nahezu alle Bandbreiten des modernen
Hard Rock abbildet, und das meine ich durchweg positiv. Die
Herren von den POODLES wissen ganz genau, was sie tun und
liefern einen echten Kracher ab, wenn nicht sogar ihr bestes
Album. Wer auf Rockgrößen wie PRETTY MAIDS, GOTTHARD
oder auch phasenweise BON JOVI steht, wird hier fündig!
Scharfe Riffs, eingängige Refrains bis hin zur obligatorischen
80er-Jahre-Ballade… die Bandbreite ist groß. Anspieltipps
sind u.a. „Godspeed“ als Midtempo-Nummer, Melodic Rock à la
„Shut Up“ oder das druckvolle „Going Down“ geben einen
brauchbaren Querschnitt. Abzüge gibt es von mir nur für den
überkommerziellen Eishockey-WM-Hit „En For Alla For En“, bei
dem sich jegliche Nackenhaare sträuben. Derartiges hat auf so
einem klasse Album nichts zu suchen. Die Pudel werden daher
bis auf 8,5 Zentimeter herunter geschoren! Matt

THE RESISTANCE | Scars
earMusic | Edel | 12 Tracks | 39:35 Min.

Mit Vorschusslorbeeren bedacht, hatte ich bereits die 4-Track
EP „Rise From Treason“ der schwedischen All Star Death Metal
Truppe THE RESISTANCE in unserer letzten Ausgabe vorgestellt.
Wie von der Band versprochen, findet sich auf dem Longplayer
komplett neues Material, womit die EP unentbehrlich für Fans
der Göteborger wird. Die ehemaligen IN FLAMES Gitarristen
Jesper Strömblad und Glenn Ljungström brechen zusammen
mit ex-GRAVE Drummer Chris Barkensjö und ex-THE HAUNTED
Schreihals Marco Aro auf ihrem Debütalbum „Scars“ eine Lanze
für den guten alten Schweden Death Metal und halten sich in
ihren zwölf Hassbrocken nicht mit Firlefanz und überflüssigen
Ausschmückungen auf. Hier dominieren tonnenschwere Gi-
tarren, pumpender Bass, messerscharf gedreschtes Drumming
und gutturales Urgebrülle, ganz so, wie man es von den frü-
heren Arbeitsstätten der Protagonisten her gewöhnt ist. Dabei
sind THE RESISTANCE trotz traditionellem Bekenntnis keines-
wegs einfallslos zugange. Jedem Death Metal Fan schwedi-
scher Ausrichtung dürfte das Herz aufgehen, wenn die vier
Prügelknaben live die Keule auspacken. Nach kurzer Deutsch-
land-Stippvisite im Mai kann man nur hoffen, dass im
Herbst/Winter eine Wiederkehr angesagt ist, bei der mindes-
tens 8 Clubs angesteuert werden. Max

THE STORYTELLER | Dark Legacy
Black Lodge | Sound Pollution | 11 Tracks | 51:35 Min. 

Nach einer Pause von mehr als sieben Jahren, in denen die Mit-
glieder in anderen Projekten involviert waren, melden sich die
fünf Mannen der schwedischen Power Metal Formation THE
STORYTELLER mit leichten Änderungen im LineUp und ihrem
fünften Studioalbum zurück in der Metalwelt. Wie die meisten
ihrer Vorgängeralben ist auch „Dark Legacy“ ein Themenalbum.
THE STORYTELLER erzählen darin Geschichten von ihrer nordi-
schen Vergangenheit, von den Mythen der Wikinger und den
Göttern des Nordens. Dabei geht die musikalische Reise von As-
gard bis zu Yggdrasil, dem Baum des Lebens. Und die Reise geht
schnell und kraftvoll vonstatten. „Dark Legacy“ ist düsterer und
energiegeladener als die bisherigen Outputs von THE STORY-
TELLER; man merkt, dass die Mitglieder die Inspirationen und

Einflüsse aus ihren zwischenzeitlichen Projekten in das
Songwriting mit eingebracht haben. Neben Krachern mit ra-
send schnellen Gitarrenriffs und absolut irrwitzigen Drumbeats,
wie dem Opener „Release Me“, sind so auch heroische Hymnen
wie „Strength Of Valhalla“ und auch Balladen wie „Sands Of
Time“ entstanden. Wobei Letzteres auch mein eindeutiger An-
spieltipp ist. Hier kommt die raue aber kraftvolle Stimme von
L.G. Persson super zum Tragen, die bei den druckvolleren Songs
manchmal etwas zu schwächeln scheint. Sei’s drum, auch nach
7 Jahren Abwesenheit stehen THE STORYTELLER immer noch
für grundsoliden Power Metal. Manu

TOTO | All Time Best – Die größten Hits
Sony | 16 Tracks | 77:26 Min.

„Warum?“ Ei-
gentlich das
einzige Wort,
das mir zu die-
sem Album
einfällt. TOTO ist
sicher eine der
großen Bands
und nicht um-
sonst gerade
auf 35th Anni-
versary Tour. Al-
lerdings kann

ich nicht glauben, dass es der Wille der Mannen um Ausnah-
memusiker Steve Lukather ist, alle zwei bis drei Jahre einen
Best Of-, Greatest Hits- oder Pamela-Rosanna-Africa-oder-
sonstwas-Sampler herauszubringen, zumal das letzte "rich-
tige" Album viele Jahre her ist. Abseits dieses
Unverständnisses ist diese CD sicherlich eine gelungene Zu-
sammenstellung für TOTO-Neulinge. Der Rest erfreut sich bes-
ser an den letzten drei Best Of Alben, die im Gegensatz zum
„Schulbuch-Goethe-Gelb“ wenigstens optisch was herma-
chen. Matt

TOXIC HOLOCAUST
From The Ashes Of Nuclear Destruction
Relapse | Rough Trade | 22 Tracks | 59:51 Min.

1-2-3-4 los! Das mehr oder weniger nur aus Joel Grind beste-
hende Thrash Bandprojekt hat definitiv Wörter wie Abwechs-
lung, Ausschmückung, Vielfalt und Schnörkel aus ihrem/seinen
Lexikon gestrichen. Als ich das Album in den CD-Schacht legte
und mir mein Player 22 Songs anzeigte, war eigentlich schon
klar, wohin der Hase läuft. Wie zu den früheren SLAYER- oder
D.R.I.-Zeiten sind hier nur wenige Nummer länger als drei Mi-
nuten, der Großteil bewegt sich eher um die zwei Minuten. Der
aus Portland/Oregon stammende Multiinstrumentalist hat hier
ein Album eingebolzt, das definitiv nichts mit der Moderne zu
tun hat. Ist das gut? Braucht das die Welt? Ich denke schon:
VENOM oder CELTIC FROST oder die „geradlinigen“ CORONER
waren schon damals gut und sind es heute noch. Nur schade,
dass der Sound insgesamt ganz schön scheppert und dem heu-
tigen Empfinden von Druck und Soundwand nicht mehr ganz
gerecht wird. Hier bekommt man eine zeitlose Hommage an
die Helden der 80er Thrash-Generation, die aber genügend
Identität und Kreativität aufweist. So wie der Sound und die
Instrumentierung ist, so sind auch die Songtitel: Hier wird jedes
nur erdenkliche Klischee erfüllt, ohne dabei aber aufdringlich
oder gar lächerlich zu wirken. „Send Them To Hell“ oder „Thras-
hing Death“ passen hier eben auch wie Arsch auf Eimer. Es ist
ein Gesamtkunstwerk, das einem vor Augen führt, dass weniger
oft mehr, weil direkter und ehrlicher ist! Und ich finde 8 besser
als sieben! Jens

TRACER | El Pistolero
Mascot | Rough Trade | 13 Tracks | 52:11 Min.

Unsere Freunde aus Down Under, die einen unheimlich sym-
pathischen Eindruck in unserem interview (siehe erstes Drittel
dieser Ausgabe) hinterlassen haben, rocken sich auf ihrem
zweiten Longplayer den Staub von den Klamotten, der sie beim
Einspielen in der mexikanischen Steppe eingehüllt hat… zu-
mindest vermittelt der dumpfe, Stoner Rock-affine Wüsten-
sound von Mischpult-Koryphäe Kevin Shirley exakt dieses Flair.
Das australische Trio geht ganz klassisch an die Substanz und
schafft mit Gitarre, Bass, Schlagzeug und Stimme ein variables,
eingängiges Rockalbum, das nicht selten an Genregrößen wie
SOUNDGARDEN oder QUEENS OF THE STONE AGE erinnert. Gro-
ßen Anteil daran hat sicher auch das ausgeprägte Organ von
Frontmann Mike Brown, der besonders in den Höhen stellen-
weise an Chris Cornell erinnert. Da für „EL Pistolero“ der Action-
streifen DESPERADO zur Inspirationsquelle diente, welchem mit
dem kurzen Mariachi-Gitarrenspiel „Ballad Of El Pistolero“ ge-
huldigt wird, passen sämtliche Elemente, vom mexikanisch an-
gehauchten Riffing bis hin zum Sound, konzeptionell perfekt
zusammen. Anspieltipps sind der Titeltrack, das saucoole „Lady
Killer“, das 70er-mäßige „Wolf In Cheap Clothes“ und das Steel
Guitar untermalte „Until The War Is Won“, das durchaus in den
Soundtracks der Filme DJANGO UNCHAINED oder RANGO gut
platziert gewesen wäre. Ich hab noch 8 Schuss in meinen zwei
Colts – El Pistolero kann also kommen. Max

V8 WANKERS | Got Beer?
Steamhammer | SPV | 15 Tracks | 54:07 Min.

Die selbsternannten High-Speed-Rock�’N�Roller widmen die-
ses Mal einen ganzen Longplayer ihrem Lieblingsgetränk:
Bier. Dementsprechend gelangweilt von der Eintönigkeit
quält man sich dann auch durch die 15 Tracks. Jetzt hat die
Platte ohnehin schon eine stattliche Spieldauer von 54 Mi-
nuten, aber auch in vier Stunden hätte sich hier wohl keine
Abwechslung aufgetan. Unverkennbare Ähnlichkeiten mit
Helden aus der Szene, wie DIMPLE MINDS, bleiben nicht aus.
Mich nervt auch dieser blecherne 70er Jahre Vintage-Gitar-
rensound. Ok, das ist Geschmacksache, aber eben nicht mein
Ding. Mit ein paar „Hail Oktoberfest“-Rufen zum Anfang
kriegt man mich schon gar nicht rum. Es gibt wirklich gute
und schöne Trinklieder, aber die sucht man hier leider verge-
bens. Zeitweise hat man das Gefühl, dass man gar nicht weiß,
ob das Lied überhaupt schon zu Ende ist. Eigentlich war klar,
was einen hier erwartet, aber mit mehr Mühe und etwas
mehr Melodie wäre hier mehr drin gewesen. PSYCHPUNCH
hören, wissen wie‘s geht! Oans, 2, Gsuffa!!! Martin

VALIENT THORR | Our Own Masters 
Volcom | Alive | 12 Tracks | 42:08 Min.

Obwohl die Band hierzulande vergleichsweise unbekannt sein
dürfte, haben wir es nicht mit einem Newcomer zu tun. Schon
seit 2001 sind die Jungs auf der Piste und haben von North Ca-
rolina aus bereits vor der aktuellen Scheibe sieben Alben ver-
öffentlicht. Da wird es Zeit, mal die Chancen jenseits des Ozeans
zu eruieren. Die Jungs werden also im Sommer auf den ein-
schlägigen Festivals auftreten und da macht es Sinn, mit einem
neuen Album am Start zu sein. Die Mischung aus Hard Rock,
Metal und Punk macht Laune und ist in jedem Fall geeignet,
bierselige Stimmungen angemessen zu untermalen. Man sollte

angesichts der Anspielung im Bandnamen an germanische
Gottheiten jedoch keinen Pagan-Rock erwarten, im Gegenteil:
Die Band hört sich mit jeder Faser sehr amerikanisch an, ohne
irgendeine entsprechende Richtung durchgängig zu bedienen.
Innovation, Technik und Produktion der Scheibe sind durch-
schnittlich, aber durchaus geeignet, auch nachmittags auf
einem Festival so manchen Horchlöffel zu spitzen. Ich bezwei-
fele jedoch, dass die Band in Deutschland einen über den Mo-
ment hinaus bleibenden Eindruck hinterlassen wird, auch wenn
wir es hier mit einem grundehrlichen und wahrlich nicht fal-
schen 5ziger zu tun haben. Nico

VICIOUS RUMORS | Electric Punishment
Steamhammer | SPV | 10 Tracks | 49:17 Min.

Würde man alle ehemaligen Bandmitglieder zusammen mit
dem gegenwärtigen LineUp gemeinsam versammeln, wäre so
mancher Landgasthof voll ausgelastet: 34 Mannen sind sicher-
lich eine hübsche Gesellschaft. Die einzige Konstante ist Geoff
Thorpe, der seit 1979 die Power Metal Band aus der Bay Area,
Kalifornien zusammen hält und maßgeblich nach einer aus-
führlichen Tournee dafür gesorgt hat, eine amtliche Sammlung
neuer Songs in die Rille zu pressen. Obwohl das Album an Ab-
wechslung nicht arm ist und unterschiedliche Tempi geht, ist
der kalifornische Ursprung stets präsent. Etwas unangenehm
ist das bei den ins Balladenhafte gehenden Songs (z.B. „Es-
cape“). Mir wird es dann schnell zu „cheesy“, aber das ist reine
Geschmackssache. Ansonsten findet sich extrem geiles Dop-
pelbass-Gewitter, zusammen mit atemberaubend schnellen
Soli (z.B. „Black X List“), aber auch Mid-Tempo Songs mit inte-
ressanter Atmosphäre (z.B. „Eternally“). Insgesamt orientiert
sich „Electric Punishment“ an den Alben der „klassischen“ Phase
von VICIOUS RUMORS, wie „Welcome To The Ball“, was wirklich
kein Fehler ist, dann jedoch vielleicht diejenigen Fans ent-
täuscht, die sich vorwärtsgewandte Experimente wünschen.
Ich finde aber, dass die Jungs sich nicht hinter den 7 Bergen der
San Francisco Bay verstecken müssen. Nico [Nachtrag: Die
Platte wird mit jedem Durchlauf besser…]

VISIONS OF ATLANTIS | Ethera
Napalm | Universal | 11 Tracks | 48:40 Min. 

In den 13 Jahren seit ihrem Bestehen hat die österreichische
Formation VISIONS OF ATLANTIS schon einige Mitgliederwech-
sel mitgemacht. Die stimmgewaltige Sängerin Maxi Nil ist seit
2009 dabei, „Ethera“ ist nun das zweite Album, auf dem sie ge-
meinsam mit Mario Plank den Songs von VISIONS OF ATLANTIS
eine besondere Atmosphäre verschafft. Lag ihr letztes Album
„Delta“ noch voll im Segment Symphonic Metal, so zeigt sich
„Ethera“ nun insgesamt melodischer aber auch rockiger und
mit elektronischen Elementen durchsetzt. Viele der Songs star-
ten wie der Opener „The Ark“ mit ruhigen, fast zarten Klängen,
um dann gehörig Fahrt aufzunehmen und münden wie „Ma-
chinage“ in einem großartigen Chorus. Balladen wie „Vicious
Circle“ und das fast schon romantisch-träumerische „Cave Be-
hind The Waterfall“ versprechen durch die geniale Kombination
der beiden Gesangsstimmen Gänsehaut und klingen sicher
auch live genial. „Hypnotized“ und „Tlaloc’s Grace“ kommen mit
bemerkenswerter Gitarrenarbeit und treibenden Beats daher,
zeugen wieder mehr von Power Metal, und auch „Burden Of Di-
vinity“ und „A.E.O.N. 19th“ reihen sich in diese Riege ein. Das
nachdenkliche „Bestiality Vs. Integrity“ lebt von Maxi Nils
Stimme, die glasklar und kraftvoll mit dem rauen Sound von
Mario Plank abwechselt. Mit der Hymne „Clerics Emotion“ set-
zen VISIONS OF ATLANTIS dem Album einen Schlusspunkt, den
man nicht so schnell vergisst. Apropos Punkt: Für „Ethera“ gibt
es von mir 8 Punkte. Manu

VOLBEAT | Outlaw Gentlemen & Shady Ladies
Vertigo | Universal | 14 Tracks | 58:36 Min.

Die Erfinder des Elvis-Metal haben seiner Zeit die Musik neu
erfunden. Anfangs unter dem Indie-Label GoodToGo ging der
Stern auf. Es war von Anfang an klar, dass die Majors Schlange
stehen würden und so entschied man sich für Universal. Eigent-

lich habe ich gehofft, dass die Dänen damit ihren kräftigen Stil
nicht verkaufen, was aber leider doch der Fall ist. Man kann
chronologisch zusehen, wie die Platten immer mainstreamiger
werden und bestenfalls zum Durchschnitt verfallen. Mit „Let´s
Shake Some Dust“ komponierte man ein wahnsinnig stim-
mungsvolles Intro im Western-Country-Stil, um dann den Drive
komplett rauszunehmen. Der legendäre KING DIAMOND hat
seine offene Herzoperation sensationell gut überstanden und
unterstützt Sänger Michael S. Poulsen lautstark bei dem Song
„Room 24“. Die weibliche Unterstützung, hier in Form von
SARAH BLACKWOOD beim Countrysong „Lonesome Rider“, darf
natürlich auch nicht fehlen. Es dauert aber wirklich bis zum ach-
ten Song, „My Body“, bis sich endlich etwas regt in meinen
müden Gebeinen. Das ist für eine Band diesen Kalibers einfach
zu wenig. Ich hoffe nur, dass die Rocklegendenstatue nicht zer-
bröckelt, bevor sie überhaupt steht. Top Chart-Platzierungen
hin oder her, bei der nächsten Platte müssen mindestens 6
Schippen nachgelegt werden. Martin

VOLBEAT | Mascot | Rough Trade
The Strength / The Sound / The Songs | 15 Tracks | 55:12 Min.
Rock The Rebel / Metal The Devil | 11 Tracks | 42:38 Min. 
Guitar Gangsters & Cadillac Blood | 14 Tracks | 48:33 Min. 

Eigentlich war es nur eine Frage
der Zeit, wann die vier Dänen um
Sänger Michael Poulsen bei die-
sen Artworks endlich etwas auf
Picture-Vinyl zaubern. Die meiner
Meinung nach drei stärksten
Alben haben es dann als limi-
tierte Auflage geschafft. Leider
gibt es alle drei Longplayer nur in
einer durchsichtigen Hülle, ob-
wohl ein richtiger Pappschuber
zum Aufklappen bestimmt auch
was hergemacht hätte. Ursprüng-
lich sollte ein Verkauf nur am Re-
cord Store Day stattfinden, an
dem unabhängige Plattenläden
für einen Tag hochwertige und li-
mitierte Veröffentlichungen an-
bieten. Mittlerweile kann man die
Schmuckstücke aber überall be-
stellen, solange der Vorrat reicht.
VOLBEAT Fans muss man natür-
lich nicht auffordern hier zuzu-
schlagen. Wer auf ausgefallene

Platten steht und mit der Musik etwas anfangen kann, muss
hier unbedingt zugreifen. Knaller wie „Sad Man‘s Tongue“,  „The
Garden‘s Tale“ oder „Back To Prom“ mal richtig oldschool auf
einem Plattenspieler zu hören, ist ein wahrer Hochgenuss. Wer
noch eine der drei farbigen Meisterwerke ergattern will, sollte
sich beeilen, denn die gibt es schon seit November 2012 im
Handel. Bestellen Sie jetzt! Martin

WHITESNAKE | Little Box ‘O’ Snakes | EMI
Snakebite EP | 4 Tracks | 16:20 Min.
Trouble | 10 Tracks | 38:12 Min.
Live At Hammersmith | 6 Tracks | 36:05 Min.
Lovehunter | 10 Tracks | 41:17 Min.
Ready An’ Willing | 9 Tracks | 40:06 Min.
Live.… In The Heart Of The City | 9 Tracks | 54:07 Min.
Come An’ Get It | 10 Tracks | 40:32 Min.
Saints & Sinners | 10 Tracks | 39:16 Min.

Bei dem Re-
lease handelt es
sich um den
kleinen Bruder
der „Box Of Sna-
kes“, die wir be-
reits 2011
b e s p r o c h e n
haben. Wäh-
rend das dama-
lige Paket die
Investition von
mehr als 150

Euro erfordert, gibt es das „kleine“ Bündel für weniger als läp-
pische 30 Euro. Verzichtet werden muss dafür auf die DVD mit
Videos, die wohl überwiegend in den Studios der alten Tante
BBC entstanden sind, sowie natürlich auf die Vinyl-Pressung
von „Snakebite“ und nicht zuletzt auf das opulente 90-seitige
Booklet. Dafür sind alle Veröffentlichungen zwischen 1978 und
1982 enthalten. Und die haben es in sich! Welche Band kann
schon von sich behaupten, innerhalb von vier Jahren sechs
Alben + zwei Live-Mitschnitte veröffentlicht zu haben und sich

dabei – was noch wichtiger ist – durchgängig auf musikalisch
hochwertigen Niveau zu bewegen? Ohne offensichtliche Wie-
derholungen? Mir fällt kein zweites Beispiel ein. So eine Leis-
tung wäre ohne hochkarätige Besetzung undenkbar.
WHITESNAKE würde man heute als „Supergroup“ bezeichnen,
denn schließlich konstituierte sich die Band, die von David Co-
verdale als Mitglied der sogenannten „Mark III“-Besetzung von
DEEP PURPLE ins Leben gerufen wurde, in jenen Jahren zusätz-
lich aus Jon Lord (Keyboards) und Ian Paice (Drums). Während
also Ritchie Blackmore (Gitarre) mit RAINBOW beachtliche Er-
folge einfuhr, versammelten sich die anderen Recken von DEEP
PURPLE um ihren letzten Sänger und nutzten sehr effektiv die
Zeit bis zur Wiedervereinigung von DEEP PURPLE Mitte der 80er,
um am laufenden Band echt gute Songs rauszuhauen. Günsti-
ger wird man an das Material von DEEP PURPLE, ̀ tschuldigung,
WHITESNAKE um die Zeit der späten 70er und frühen 80er nicht
mehr herankommen! Nico

WHITESNAKE | Made In Japan 
Frontiers | Soulfood  
CD 1: 12 Live-Tracks | 76:47 Min. | CD 2: 8 Tracks | 42:56 Min.

“Here they go
again”, könnte
man sagen,
wenn man sich
das Doppel-
Live-Album von
WHITESNAKE
reinzieht. Mit-
geschnitten im
Oktober 2011
beim Konzert
der „Forever-
more World

Tour“ im japanischen Saitama bekommt man hier die Live-Ver-
sionen der Band-Hits, die irgendwie ziemlich häufig das Wort
„Love“ im Titel tragen. Aber auch einige aktuellere Titel wie
„Steal Your Heart Away“ sind mit von der Partie. Auch wenn
Sänger und Bandgründer David Coverdale nun nicht mehr so
ganz der Allerjüngste ist, kommen die Klassiker wie „Love Ain’t
No Stranger“ noch immer stimmlich ziemlich stark rüber. Und
auch die Bandkollegen an den Instrumenten lassen es richtig
krachen, was nicht nur diverse Gitarrensoli – man höre „Six
String Showdown“ – sondern auch das Solo von Brian Tichy an
den Drums deutlich machen. Auf der zweiten CD finden sich
Akustik- und Sound Check-Versionen, wobei ich letztere für
eine besonders originelle Idee halte, denn hier kann man mal
Mäuschen spielen und die Band mit relaxten Kommentaren er-
leben. Sie wurden ebenfalls alle während der Tour in Japan auf-
genommen, der Albumtitel ist also zu 100 % wahrheitsgetreu.
Gut, an den DEEP PURPLE-Klassiker gleichen Namens kann die-
ses Album zwar nicht heranreichen, aber für alte und neue Fans
sicher eine lohnenswerte Anschaffung. Denn es präsentiert eine
Band, die auch nach mehr als 30 Jahren noch immer eine
Menge Spaß an dem hat, was sie macht, und das kommt auch
dem Publikum im Konzert und den Zuhörern an der heimischen
Anlage zu gute. Wer gar nicht genug kriegen kann: Es gibt das
Konzert auch auf DVD und Blu-ray. Manu

WILDE JUNGS  | Hasspirin
Rookies & Kings | SPV | 13 Tracks | 47:39 Min.

Mit den WILDEN JUNGS erreicht uns ein weiterer Coup des Roo-
kies & Kings Labels. Wer etwas im Deutschrocksektor auf sich
hält, kommt an einem Deal mit besagter Plattenfirma gar nicht
mehr vorbei. Es ist unschwer zu erkennen, wo die Wurzeln der
Fuldaer liegen. Angefangen mit Covers jeglicher Art, besannen
sie sich aber schon früh ihrer eigenen Songs. Mit „Hasspirin“
kommt das wohl stärkste Album ihrer Bandgeschichte um die
Ecke. Unverkennbar sind natürlich die Ähnlichkeiten ihrer Idole
BÖHSE ONKELZ und FREI.WILD, was sich vor allem in den ersten
Songs schon bemerkbar macht. Von einer Kopie kann man aber
keinesfalls reden, denn der eigene musikalische Sound kommt
hierbei nicht zu kurz, auch wenn die Stimme teilweise mit Kevin
Russel [ex-Sänger von BÖHSE ONKELZ] zum Verwechseln ähn-
lich klingt. Die WILDEN JUNGS sind bereit durchzustarten, und
mit so einem Album im Gepäck kann eigentlich nicht mehr viel
schief gehen. Hymnenpotential ist auf „Hasspirin“ mehr als vor-
handen und die Texte wirken weder plump noch ausgelutscht.
Kurz gesagt: alles richtig gemacht! So, jetzt nochmal kurz „Has-
spirin“ durchgehört und dann um kurz nach 8 „Tatort“ ge-
guckt… Martin

RE-RELEASE

LIVE

VINYL/RE-RELEASE

Ab 18. Januar 2013
• URIAH HEEP "Equator" (coloured LP)
Steamhammer | rot-schwarz marmoriertes Vinyl

• LITA FORD "Lita" (coloured LP)
Steamhammer | rotes Vinyl

•  FASTWAY "Waiting For The Roar" (coloured LP)
Steamhammer | blaues Vinyl

• THE RODS "Wild Dogs" (coloured LP)
Steamhammer | gelbes Vinyl

• CIRCUS OF POWER “Circus Of Power” (coloured LP)
Steamhammer | oranges Vinyl

• LEVEL 42 “Guaranteed" (LP)
Yellow Label

• ROACHFORD "Get Ready!" (LP)
Yellow Label

• RICK SPRINGFIELD "Tao" (LP)
Yellow Label

Ab 22. Februar 2013
• QUIET RIOT “Quiet Riot” (LP)
Steamhammer

• MOLLY HATCHET Beatin' The Odds (LP)
Steamhammer

• RIOT “Thundersteel / Privilege Of Power” (2LP)
Steamhammer

• MOUNTAIN “Go For Your Life” (LP)
Yellow Label

• JON ANDERSON “In The City Of Angels” (LP)
Yellow Label

• JOHNNY WINTER “Raisin' Cain” (LP)
Blue Label

Ab 22. März 2013
• EUROPE “Out Of This World/Prisoners In Paradise” (2LP)
Steamhammer

• BRITNY FOX “Britny Fox/Boys In Heat” (2LP)
Steamhammer

• DANGEROUS TOYS “Dangerous Toys/Hellacious Acres” (2LP)
Steamhammer

• MOLLY HATCHET “Beatin' The Odds” (LP)
Steamhammer

• MOLLY HATCHET “The Deed Is Done” (LP)
Steamhammer

• BANGLES “Different Light” (LP)
Yellow Label

• MOUNTAIN “Climbing” (LP)
Yellow Label

Ab 26. April 2013
• CHEAP TRICK “One On One” (LP)
Steamhammer

• CHEAP TRICK “Next Position Please” (LP)
Steamhammer

• MAMAS BOYS “Power And Passion” (LP)
Steamhammer

• ROACHFORD “Roachford” (LP)
Yellow Label

• BIG STAR “Columbia…Live At Missouri University” (LP)
Yellow Label

Wer da mal nicht fündig wird! Wir freuen uns auf weitere
Klassiker, die wir Euch im nächsten Heft wieder vorstellen
werden. Vinyl ahoi!  Max

BEST-OF
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In Zeiten, in denen die gute alte Schallplatte ein Revival erlebt, freut sich jeder Vinyl begeisterte Fan, wenn neben der
neuen CD seiner favorisierten Band auch die LP mit angeboten wird. Die Macher von SPV haben das längst erkannt
und bieten zu vielen ihrer Neuveröffentlichungen wunderschöne Gatefold-LP-Versionen mit 180g schweren, oft farbigen
Vinyls an. Doch Mitte Januar startete SPV eine ganz besondere Veröffentlichungsreihe. Der umfangreiche Backkatalog
der Labels Steamhammer und Yello wurde durchforstet und es wurden dabei einige absolute Rock, Hard Rock und
Heavy Metal Klassiker herausgefischt, die nun nach und nach neu aufgelegt, im Originalcover und als Schwergewicht
mit 180g, erscheinen werden. Jeden Monat wird es wieder neues Futter für Vinyl-Liebhaber geben, und bisher erschienen
sind folgende Perlen:

SPV CLASSICS 
RE-VINYL-ED



JUDAS PRIEST | Epitaph
Sony | 23 Live-Tracks | ca. 142 Min. | 

Zum Abschluss ihrer letzten (wie es heißt) Welttournee „Epi-
taph“, wurden Fans mit Songs aus 14 Studioalben zwischen
1974 und 2008 verwöhnt. Dabei konnte man in den Genuss na-
hezu verschollener Live-Nummern kommen, die schon viele
Jahre nicht mehr in die Setlists fanden. Darunter z.B. „Starbrea-
ker“ von der 77er Scheibe „Sin After Sin“, vom Debüt „Rocka
Rolla“ „Never Satisfied“ und das grandiose „Blood Red Skies“
von „Ram It Down“ anno 1988, die mir den späten Einstieg ins
Priesteramt bescherte. Nun konnte ich selbst gleich zwei Shows
dieser Tour live und in Farbe erleben (München Ende 2011 und
Nürnberg Anfang 2012) und habe somit gute Vergleichsmög-
lichkeiten, um das hier am 26. Mai 2012 im Hammersmith
Apollo in London festgehaltene Zeremoniell für Euch zu be-
schreiben. Die Setlist blieb die komplette Tour über identisch,
die Leistung nicht ganz. Während die Show in München einfach
grandios war, enttäuschte das Nürnberger Konzert… Ham-
mersmith liegt irgendwo in der Schnittmenge. Familienzu-
wachs Richie Faulkner präsentiert sich mittlerweile souverän
und lässt nicht mehr allzu sehr K.K. Downings Ausstieg bewei-
nen. Rob Halford gibt alles, kann jedoch in vielen hohen Passa-
gen für den einstigen Gänsehautgarant nicht mehr sorgen. So
klingen, neben einigen anderen Songs, Teile von z.B. „Night-
crawler“ und das high-pitchige „Painkiller“ nur noch am Limit
gekreischt. Die Tatsache, dass der glatzköpfige Metal God ca.
70% seiner Texte vom Teleprompter abliest, verdeutlicht, dass
sich gewisse ältere Herrschaften nicht mehr so gerne bewe-
gen…aber nach rund 40 Jahren gelebtem Heavy Metal ist das
auch genehmigt. Der Sound ist in DTS-HD Master Audio 5.1
sowie in viel zu laut gemischtem Stereo verfügbar. Das Live-
Feeling erfasst einen durchaus, zumindest akustisch, denn der
schrecklich hektische Schnitt verhindert, dazu auch visuell ins
Geschehen einzutauchen. Der tolle Bühnenaufbau und die phä-
nomenale Lightshow haben keine Chance zu punkten. Auch
kommt man dadurch den belederten Metal Heroen kein biss-
chen näher, wie als Zuschauer in der zehnten Reihe einer Kon-
zerthalle… die Kameras bleiben stets auf Abstand und fangen
keinerlei Close Ups ein. Sehr, sehr Schade! Welttournee ade, da-
rauf 6 Grabsteine… und ein Ave Maria auf die nächste Langrille
der britischen Urgesteine, die hoffentlich bald im Kasten ist! Max

SWITCHTENSE | 10 Unbreakable Years | Rastilho | Bellaphon 
DVD: 11 Live-Tracks | ca. 115 Min. | 
CD: 12 Live-Tracks + 3 Studio-Tracks | 68:57 Min.

Die portugiesische Thrash-Hardcore-Combo SWITCHTENSE ist
hierzulande leider noch nicht so bekannt… aber was noch
nicht ist, kann ja noch werden. Sie hat bereits zehn Jahre auf
dem Buckel und bringt anlässlich dessen eine DVD mit ihrem
Jubiläumsgig vom 30.03.2012, auf dem Moita Metal Festival,
plus Live-CD des Konzerts inklusive dreier brandneuer Studio-
Tracks heraus. Dieses Package ist eine gute Möglichkeit, die
Band besser kennen zu lernen, sowohl live in Action beim Kon-
zert, als auch in der 38-minütigen Dokumentation, in der sie
den Werdegang der Band Revue passieren lassen, welche aber
leider nur mit englischen Untertiteln ausgestattet ist. Außer-
dem gibt es noch drei Videoclips obendrauf. SWITCHTENSE las-
sen es richtig gut thrashen und wecken bei mir viele
Erinnerungen an alte Metal-Tage. Ein bisschen SEPULTURA, ein
wenig KREATOR, sowie PANTERA und ein Spritzer HATEBREED,
fertig ist der SWITCHTENSE-Cocktail. Was aber nicht heißen soll,
dass sie nur abkupfern, sie haben durchaus ihren eigenen Weg
gefunden, sich im Metal-Dschungel stilistisch zu behaupten…
was auch die neuen Songs auf der Live-CD unterstreichen. Ich
hoffe sie bald in heimatlichen Gefilden, ohne Mattscheibe da-
zwischen, live erleben zu dürfen. Ich bin 8-fach gespannt, ob
sie dann den Schalter auch wieder umlegen können. Biggi

DVD & blu-ray
ALANIS MORISSETTE | Live At Montreux 2012
Eagle Vision | Edel | BD: 20 Live-Tracks | ca. 98 Min. | 

Bereits zum dritten Mal spielte ALANIS MORISSETTE auf dem
legendären Festival von Montreux, bei dem sie im Zuge ihrer
Guardian Angel-Tour am 02. Juli 2012 wieder Halt machte und
die Zuschauer  begeisterte. Neben ihre alten Hits und Gassen-
hauern wie natürlich „Ironic“, „You Learn“, „Hands Clean“ und
auch „Hand In My Pocket“  spielte sie auch Songs ihres bis zu
jenem Zeitpunkt noch nicht veröffentlichten Albums „Havoc
And Bright Lights“. In über eineinhalb Stunden spielen ALANIS
und ihre Band 20 Tracks und streifen durch ihre über 20-jährige
Karriere. Dabei spielt sie mit Hingabe Mundharmonika, akusti-
sche sowie elektrische Gitarre, und ihre einzigartige Stimme ist
in jedem Augenblick präsent. Es ist schon erstaunlich, dass sie,
obwohl sie manchmal beim Singen die Zähne kaum auseinan-
der kriegt, solche Töne zustande bekommt. Aber das ist eben
der besondere Style von ALANIS, der sie so außergewöhnlich
macht und ihr einen hohen Wiedererkennungswert gibt. Das
Bild und der Ton sind zudem auch sehr gut und lassen beim
ALANIS-Heimgenuss keine 9 Wünsche offen, auch wenn es lei-
der keinerlei Extras, wie einen Backstage-Bericht oder auch In-
terviews auf der Blu-ray gibt. Biggi

CRYPTEX | Live At De Bosuil – Over Hills And Stones
Tour 2012 | 
SAOL | Cryptex | DVD: 10 Live-Tracks | ca. 44 Min. | Doku 44:45 Min.

Nach etlichen überschwänglichen Reviews zu ihrem Debütal-
bum „Good Morning, How Did You Live?“, sind die niedersäch-
sischen CRYPTEX kein Insider-Geheimtipp mehr. Das Trio, das
sich dem progressiven Rock der Spät-Sechziger verschrieben
hat, obwohl es gerade mal Mitte, Ende Zwanzig ist, liefert mit
„Live At De Bosuil – Over Hills And Stones Tour 2012“ ihr erstes
Live-Dokument ab, das nur direkt über die Homepage oder auf
Konzerten zu erstehen ist. Man darf also getrost von einem „Col-
lector’s Item“ sprechen. Die für die DVD mitgeschnittene 44 Mi-
nuten lange Show fand während der titelgebenden Tour im
niederländischen Weert statt, und zeigt eine Supportshow für
die Prog Meister PAIN OF SALVATION. Natürlich stammen sämt-
liche Songs der Setlist vom Debüt, die mit Unterstützung au-
ßergewöhnlicher Instrumente wie Didgeridoo, Sansula und
Cajon auch live hervorragend funktionieren. Frontmann und
Bassist Simon Moskon, Gitarrist Martin Linke und Drummer
Ramón Fleig legen sich voll ins Zeug, um das Publikum an-
zuheizen und mit vielen Interaktionen bei der Stange zu hal-
ten, was ganz vorzüglich klappt. Kein Wunder, besonders
Energiebündel Simon verkörpert im wahrsten Sinne des Wor-
tes durch exzentrisches Stageacting und völlige Versunken-
heit in den eigenen Kompositionen, den hippie’esken Stil im
Woodstock-Flair. Die ebenso dreiviertelstündige Dokumen-
tation, die zusätzlich auf der DVD platziert wurde, klärt über
die Beweggründe der Musiker, ihre Herangehensweise an die
Musik und ihre Ziele auf, und beweist, dass hier echte Künstler
am Werke sind, die man weiterhin im Blickfeld haben sollte.
Dass es sich bei dieser DVD nicht um eine High Budget-Pro-
duktion handelt, dürfte jedem Leser klar sein. Im Rahmen der
beschränkten Möglichkeiten, liefert das Bild- und Tonmaterial
aber einen guten ersten Eindruck in das Schaffen der jungen
Band. Und nachdem ich sonst immer besonders kryptisch in
meinen Bewertungssätzen bin, lass ich das hier einfach mal
sein… 7 Punkte. Max

DR. ECKART VON HIRSCHHAUSEN UND HELLMUTH KARA-
SEK | Ist Das Ein Witz?
WDR | media group | DVD: ca. 90 Min. + Bonus |

Herr Dr. Eckart von Hirschhausen und Herr Hellmuth Karasek
trafen sich im November letzten  Jahres zum heiteren Witze er-
zählen in Bremen. Sie saßen, ganz schlicht, in zwei Sesseln auf
der Bühne und ließen auf lustige Art und Weise z.B. auch die
Nachkriegszeit Revue passieren. Da Hellmuth Karasek bereits
1934 geboren wurde, konnte er aus dieser Zeit besonders gut
aus dem Nähkästchen plaudern und erklären, warum gerade
in dieser Epoche Witze enorm wichtig für die Menschen waren.
Dabei wurden auch die wunden Punkte der deutschen Ge-
schichte auf die Schippe genommen, ohne dabei aus dem Rah-
men zu fallen. Von Hirschhausen erklärte die Wichtigkeit des
Witzes für die Psyche und den Geist gerade in schlechten bzw.
schlimmen Zeiten, ohne dabei zu sehr ins Theoretische abzu-
schweifen. Leider lag mir nur die gekürzte Presse-DVD ohne
Bonusmaterial vor, so dass dieses nicht beurteilt werden kann.
Der Doktor und das liebe Vieh… ähm der Literaturpapst wit-
zeln um die Wette, ohne dabei einen Joke zu ver7. Biggi   

GARBAGE | One Mile High…Live
Eagle Vision | Edel | 20 Tracks | ca. 116 Min. + Bonus |

Nach siebenjähriger Abstinenz kehrten GARBAGE 2012 mit
ihrem Album „Not Your Kind Of People“ zurück ins Rampenlicht.
Das vorliegende GARBAGE-Konzert fand am 06. Oktober 2012
im Ogden Theatre in Denver, Colorado statt, und man sieht deut-
lich an den Gesichtern im Publikum, wie erfreut es über die
Rückkehr der Formation ist. In guten 90 Minuten spielten GAR-
GABE Klassiker wie „Stupid Girl“, „#1 Crush“, „Shut Your Mouth“
oder auch „Milk“. Aber natürlich auch neue Stücke, so auch den
Lieblingssong des neuen Albums von Vokalistin Shirley Manson,
der da heißt „Battle In Me“. Als Bonusmaterial, welches sogar
deutsch untertitelt ist, befindet sich auf der Blu-ray ein Pre-
Show Warm-Up, welches die Bandmitglieder kurz vorm Gig be-
sucht und vor allem zeigt, was sie für lustige Spaßbacken sind.
Zudem haben sie zu einigen Songs Statements zur Entstehung
abgegeben, die sehr interessant sind, und in dem Shirley z.B.
erklärt, dass sie bei der ersten Aufnahme von „Automatic Sys-
tematic Habit“ aus irgendeinem Grund mit einem deutschen
Akzent sang. Schade, dass man diese Version leider nicht anhö-
ren kann, da sie den Weg nicht auf die Platte fand. Zu alledem
sind noch die Videoclips von „Big Bright World“ sowie „Blood
For Puppies“ im Bonusmaterial, die beide vom neuen Album
stammen. Das Bild und der Ton sind von sehr guter Qualität,
von daher sollte man auf jeden Fall auf die Blu-ray setzten.
Durch dieses Bild- und Tonmaterial wurde GARBAGE für mich
mindestens 8-mal interessanter, als ich zuerst dachte. Biggi

IRON MAIDEN | Maiden England ‘88 | EMI |
DVD 1: 18 Live-Tracks | ca. 110 Min.
DVD 2: Doku + Bonus | ca. 150 Min.

Eddie sei Dank! Der bisher lediglich auf VHS erhältliche Mit-
schnitt des “Seventh Son Of A Seventh Son World Tour”-Kon-
zerts aus Birmingham erscheint endlich auf DVD und Blu-ray.
Der Zeitpunkt der Veröffentlichung ist natürlich geschickt ge-
wählt, schließlich sind die Jungfrauen dieses Jahr mit ihrem
“Maiden England”-Programm auf Tour, und werden wohl auch
eine ähnliche Setlist auffahren. Der Konzertfilm an sich rangiert

für meine Begriffe unmittelbar nach dem gigantischen “Live
After Death”-Opus und sticht einige spätere DVD-Veröffentli-
chungen locker aus. Nach der Gigantomanie der “Powerslave”-
Shows wirkt der hier gefilmte Gig fast wie eine Clubshow, was
an der Kameraführung liegt, die immer sehr nah an den ein-
zelnen Musikern dran ist, und außerdem sehr wenig vom Pu-
blikum einfängt. Der Sound hat gegenüber dem Original eine
Generalüberholung erfahren, und die damals aus Platzgründen
fehlenden Tracks “Run To The Hills”, “Running Free” und
“Sanctuary” machen das Konzert komplett. Nörgler können
zwar den einen oder anderen Spielfehler entdecken und Bruce
Dickinson hat auch nicht seinen besten Tag erwischt, aber das
unterstreicht genau die Atmosphäre, die vielen anderen Live-
Veröffentlichungen abgeht. Der zweite Silberling enthält den
lang erwarteten dritten Teil von “The History Of Iron Maiden”,
die bereits bekannte, aber immer wieder sehenswerte Doku
“12 Wasted Years” und fünf Promovideos. Mehr MAIDEN geht
nicht, und Fans sollten sich alle 10 Finger schlecken! Zenz

JOE BONAMASSA
An Acoustic Evening At The Vienna Opera House
Provogue | Mascot | Rough Trade 
21 Live-Tracks | ca. 233 Min. inkl. Bonus |

Uns vom H|T|M hat JOE BONAMASSA in der letzten Zeit eher
enttäuscht. Seine letzten Veröffentlichungen waren doch sehr
mainstreamig ausgerichtet. Stark verübelt haben wir ihm nicht
nur seinen Weggang von BLACK COUNTRY COMMUNION (BCC),
der Band, die Glenn Hughes zu einem fulminanten Comeback
verholfen hat. Vielmehr hat er BCC kalt gestellt, da die Beset-
zung ohne JOE noch nicht mal ihren Namen behalten darf. Nicht
nett! Einer der Gründe, BCC zu verlassen, mag darin liegen, dass
JOE BONAMASSA sich musikalisch etwas umorientieren
möchte, nämlich weg vom elektrischen Fender-Guitar-Hero hin
zu einem einfühlsamen Folkloristen, was im Hinblick auf seine
Arbeit bei BCC tatsächlich einen Stilbruch bedeutet. Wohin die
Reise geht, zeigt er eindrucksvoll mit seinem Mitschnitt aus der
altehrwürdigen Wiener Oper. Jesusgleich umringt von zwölf
akustischen Gitarren sowie wirkungsvoll unterstützt von vier
Musikern, die ebenfalls Experten an ihren akustischen Instru-
menten wie z.B. dem Banjo, der Fiedel, Akkordeon etc. sind, zeigt
JOE BONAMASSA, dass er das filigrane Spiel an akustischen Gi-
tarren genauso weltmeisterlich beherrscht, wie das Shredden
der elektrischen Geschwister. Zunächst wird ein neu arrangier-
ter Querschnitt seines bisherigen Schaffens dargeboten, um
später akustische Neuinterpretationen anderer Meister des
Blues genießen zu können. Neben der anderen Spielweise, dem
fehlenden Bass, besteht die maßgebliche Herausforderung für
JOE, dass seine Stimme die Lücken füllen muss, die eine ansons-
ten breitere Instrumentierung und satter Sound füllen. Es hat
sich für ihn gelohnt, dieses Risiko einzugehen. Obwohl er nie
für seinen Gesang berühmt sein wird, ist es für mich die bisher
beste Veröffentlichung von JOE BONAMASSA, und sie ist auch
ganz weit vorne, wenn es um das Genre des Blues an sich geht.
Für den großen Genuss bräuchte es das brillant scharfe Bild der
Blu-ray eigentlich nicht. Die Bühnenshow sowie die Interaktion
mit dem Publikum finden eigentlich nicht statt, was aber nicht
schlimm ist. Wer jedoch auf eine „Making Of“-Dokumentation
sowie eine lange Interviewstrecke Wert legt, die zusammen
gute hundert Minuten umfassen, ist mit der Blu-ray gut be-
dient. Ich freue mich nun mehr als vor diesem Release auf das,
was die nächsten 9 Jahre von JOE BONAMASSA zu erwarten
sein wird. Nico

CD + DVD
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CHEW – BULLE MIT BISS
Band 4: Flambiert + Band 5: Erste Liga
Autor: John Layman | Zeichner: Rob Guillory | Farben: Rob Guil-
lory | Übersetzung: Marc-Oliver Frisch | Cross Cult  | je 128 Seiten
farbig | Hardcover | DIN A5 | 16,80 EUR | Band 4 + 5 von 12

Idee: 10,0 
Story | Inhalt: 9,5
Illustration | Farbe: 7,5

Wer noch nichts von Tony Chu, dem Agenten der Lebensmit-
telaufsicht FDA, gehört hat, der die brenzligen Fälle mit Hilfe
seines cibopathischen Geschmacksnervs löst, der muss diesen
Zustand schnellstens ändern. Cibopathisch…? Ach so, das be-
deutet, dass Chew die Fähigkeit besitzt, durch seinen Gaumen
eine Art Vision in seinem Hirn auszulösen, und so einen Ein-
druck davon gewinnt, wie die Substanz, die er zum Munde
führte… nun ja… verendet ist. In erster Linie darf Agent Chu
also an Verstorbenem oder bereits Verwestem naschen, was
ihn einerseits in seinem Job enorm hilft, ihn andererseits tie-
risch ankotzt. Auch im vierten Band mit dem Titel „Flambiert“
darf Tony mit seinem flegelhaften Kollegen Agent John Colby
und anderen Partnern fünf Fälle untersuchen, die scheinbar
mit jedem Mal ekeliger werden. Derweilen prangt am Himmel
eine unleserliche Schrift, wohl außerirdischer Herkunft und
aus Feuer geschrieben, die die Bevölkerung nicht nur in Angst
und Schrecken versetzt, sondern vor allem die Moral, sich ge-
setzesgetreu an das Verbot des Geflügelverzehrs zu halten,
sinken lässt. Ob Amoklauf an einer Schule oder eine Tod
bringende Sekte, die FDA hat stets mit herausfor-
dernden Fällen zu tun, die nicht nur in satirischer
Weise Themen aus dem echten Leben gegriffen, in die
slapstickartige Welt von CHEW reißen, sondern mit
einer riesigen Portion Humor und einem Kessel voll
Ekel Unterhaltung vom Feinsten – äh, sagen wir – aller
erster Güte auftischen. 
In Band 5 „Erste Liga“ nimmt die bisher angesetzte Er-
zählweise neue Formen an. Unser Cibopath Tony Chu
tappt in einen Hinterhalt und wird von einem Schurken
entführt, der versucht, Tonys Fähigkeit für sich auszunut-
zen. Gleichzeitig wird Tonys Tochter Olive ebenfalls gekid-
nappt, und das aus demselben Grund. Mit vielen
Nebenhandlungen durchzogen, entwickelt sich über den gan-
zen Band (und darüber hinaus) das Schicksal der beiden Figu-
ren völlig unterschiedlich. Da sein Partner Colby von ihrem
hinterfotzigen Chef, der sie sowieso immer in die miesesten
Fälle drängt, um ihnen eins auszuwischen, versetzt wurde, ist
Tony auf sich alleine gestellt. Erstmalig wartet man sehnsüch-
tig auf den nächsten Band, um die Story weiterverfolgen zu
können. Was den Zeichenstil angeht, so ist die mehrfach mit
dem Eisner Award und der fünfte Band mit dem Harvey Award
ausgezeichnete Serie in eckiger Kontur und vornehmlich blas-

sen Pastelltönen gehalten. Die cartoonigen Figuren vermitteln
alleine schon, dass die Macher viel Spaß in den Backen haben
und nichts und niemanden ernst nehmen. Besonders aber die
Details der Panels haben einen extra Schauwert, da überall
kleine Witzeleien verbaut sind, über die man sich amüsieren
kann. Der sechste Band erscheint am 10. Juli und heißt „Space
Kekse“. Man kann sich schon ausmalen, dass es wieder um
Köstlichkeiten für Chus Rezeptoren geht. Max

DAS SCHWERT | Band 1 - 4 (Feuer, Wasser, Erde, Luft)
Autoren: Joshua & Jonathan Luna | Zeichnung und Farben:
Jonathan Luna | Übersetzung: Maria Morlock | Cross Cult | je
164 Seiten | farbig | Hardcover | Sonderformat 16 x 24,5 cm
je 22,00 EUR

Idee: 7,0 
Story | Inhalt: 9,0
Illustration | Farbe: 5,5

Seit ihrem schweren Unfall ist Dara Brighton an den Rollstuhl
gefesselt. Trotzdem bestreitet sie ihr Leben tapfer: Sie meistert
geschickt ihr Studium der Malerei, hat einen intakten Freun-
deskreis und fühlt sich in ihrer Familie bestens aufgehoben. Bei
einem gemeinsamen Abendessen mit ihren Eltern und ihrer
Schwester kommt es zu einem folgenschweren Zwischenfall,
als es plötzlich an der Türe klopft, die von ebendieser Schwester
geöffnet wird. Sie sieht sich drei Unbekannten gegenüber, die
nach ihrem Vater verlangen, und so lässt sie die Fremden he-
rein, die Daras Vater zur Herausgabe eines Schwertes zwingen
wollen, von dessen Existenz er angeblich nichts weiß. Die drei
Eindringline haben jedoch keine Lust, sich auf Diskussionen
einzulassen und wollen sich auch nicht abwimmeln lassen. Im
Gegenteil: Um ihrem Vorhaben Nachdruck zu verleihen, bringen
sie alle vier Familienmitglieder der Reihe nach um, und zwar
auf sonderbare Art und Weise. Alle... bis auf Dara. Als das Haus
in Flammen aufgeht, wähnen die Angreifer die Rollstuhlfah-
rerin tot. Diese kommt jedoch mit dem Leben davon, weil sie
durch den Dielenboden kracht, bevor das Haus über ihrem Kopf
niederbrennt. Im Erdreich unter dem Haus findet Dara... ein
Schwert. Als sie es berührt, merkt sie sofort, dass es magische
Kräfte in sich birgt und auf den überträgt, der es in Händen hält.
Zusammen mit ihrer Freundin Julie und dem unbedarften Justin
löst Dara Stück für Stück das Rätsel um das besagte Schwert, die
Vergangenheit ihres Vaters und die Herkunft der Mörder ihrer
Familie. Das Trio muss jedoch schon bald feststellen, dass sie sich
auf einer gefährlicher Expedition befinden und scheinbar die
halbe Welt gegen sich aufbringen. Aber trotz vieler lebensge-
fährlicher Situationen steht Daras Ziel fest: Sie will Rache an ihrer
geliebten Familie nehmen, und ist zu allen Opfern bereit.
Den Luna-Brüdern (die bereits für u.a. GIRLS und ULTRA ver-
antwortlich zeichneten) ist mit der DAS SCHWERT-Reihe eine
äußerst vielschichtige, spannend erzählte Geschichte gelungen,
die bis zum Ende fesseln kann. Das empfohlene Lesealter ist

mit 16+ vernünftig gewählt, schließlich gibt es nicht nur jede
Menge Splatterszenen zu bestaunen, auch die Wortwahl erin-
nert öfter an einen Tarantino-Film denn an eine lauschige Vor-
abendserie. Leider kann der Zeichenstil der tollen Geschichte
nicht das Wasser reichen, ist er doch über weite Strecken bieder
bis hölzern, und auch der Kollorierung hätte mehr Schmackes
sehr gut getan. Trotzdem liegt hier ein inhaltlich gut durchdach-
tes, textlastiges Werk vor, das nach einer Verfilmung förmlich
schreit. Zenz

STAR TREK: 
COUNTDOWN TO DARKNESS
Autor: Robert Orci, Mike John-
son | Zeichner: David Messina
Farben: Claudia Scarletgothica
Übersetzung: Christian Langha-
gen | Cross Cult  | 104 Seiten
farbig | Softcover | Sonderfor-
mat 17 x 26 cm | 14,80 EUR
Einzelband 
Idee: 7,0 
Story | Inhalt: 8,5
Illustration | Farbe: 7,0

Schon zum ersten STAR TREK Abenteuer aus J.J. Abrams Rekon-
struktion gab es eine Comic-Vorgeschichte mit dem Titel
„Countdown“. Die vier Comic-Prequels zum Kinofilm INTO DAR-
KNESS wurden nun im Sammelband „Countdown To Darkness“
gebündelt und erzählen – direkt an das Ende des letzten Films
ankoppelnd – eine ziemlich alltägliche Mission der Enterprise-
Crew, die ungeahnte Wendungen nimmt. 
Ein Klasse M Planet mit Namen Phaedus soll von Kirk und Co.
aus dem Orbit gescannt werden. Da die auf dem Planeten le-
bende Rasse noch weit davon entfernt ist, interstellare Reisen
unternehmen zu können, tritt die oberste Direktive der Ster-
nenflotte in Kraft, die besagt, sich nicht in die Entwicklung frem-
der Welten einzumischen. Aufgrund eines registrierten
plötzlichen Energiefeldes, das es technisch dort nicht geben
dürfte, wird Kirk jedoch neugierig und fliegt zusammen mit
Spock, Sulu und einem weiteren Crewman entgegen Spocks
Einwände auf den Planeten, um die Herkunft des Energieaus-

stoßes festzustellen. Doch beim Landeanflug
wird das Shuttle durch Phaserbeschuss unsanft

vom Himmel geholt. Durchgebeutelt aber weit-
gehend unverletzt treffen Kirk und Spock auf eine

eigentlich unterentwickelte Rasse, die von einem
Menschen angeführt wird. Der Mensch ist Robert

April, der tot geglaubte erste Captain der Enterprise! 
Die Geschichte beginnt wie eine typische TV-Epi-

sode der Enterprise und verkompliziert sich zuneh-
mend im Verlauf der Story. Die Motive des Captains,

der den Bewohnern des Planeten zur Gegenwehr
gegen eine Übermacht derselben Rasse mit moderner

Technik verhilft, scheinen ehrenwert zu sein. Die Ge-
genseite wurde von einer anderen dem Star Trek Fan

nicht unbekannten Rasse nämlich zuvor mit besagten Phaser-
waffen ausgestattet. Immer mehr lassen sich die Enterpriseler
in den vorherrschenden Bürgerkrieg der Phaedusianer ziehen.
Doch warum ist Captain April dort? Und was hat womöglich
die Föderation damit zu tun? 
Robert Orci, der am Drehbuch für Abrams Film geschrieben hat,
verfasste auch maßgeblich den Comic, womit sichergestellt
wurde, dass die Figuren ihren auf der Leinwand gezeigten Cha-

rakteren entsprechen. Der italienische Zeichner David Messina
hatte bereits die letzte Comic-Vorgeschichte bebildert und bleibt
auch jetzt seinem Stil treu. Toll ist, dass man sofort die Schau-
spieler in den Comic-Figuren wieder erkennt und sich somit eine
Einheit aus Film und Comic ergibt. Farblich hat Claudia Scarlet-
gothica ebenfalls den Stil von Abrams‘ STAR TREK-Universum
optimal aufgegriffen. Auch wenn vielleicht keine große Detail-
verliebtheit in der Darstellung ausgelebt wurde, ist der Comic
von vorne bis hinten stimmig und stimmungsvoll. Wer also eine
sehr spannende Überleitung mit doch einigen wissenswerten
Hintergründen vor dem Genuss des Films erleben möchte,
kommt an „Countdown To Darkness“ nicht vorbei. Max

SUPER DINOSAUR | Band 1 & 2
Autor: Robert Kirkman | Zeichnung und Farben: Jason Howard
Übersetzung: Christoph Moritz | Cross Cult | je 132 Seiten
farbig | Softcover | DIN A5 | je 10,00 EUR

Idee: 8,0 
Story | Inhalt: 8,0
Illustration | Farbe: 8,5

Derek Dynamo, der zehnjährige Sohn von Doktor Dexter Dy-
namo, ist ein ebenso genialer Erfinder wie sein Dad. Sein bester
Kumpel ist – natürlich – ein drei Meter großer, sprechender Ty-
rannosaurus Rex, der sich seine Freizeit am liebsten mit Video-
spielen vetreibt. Doktor Dynamo arbeitete einst eng mit Max
Maximus zusammen, in gemeinschaftlicher Arbeit gelangten
sie zum Inneren der Erde und entdeckten dort eine völlig neue
Welt, in der sie nicht nur auf Dinosaurier, sondern auch auf das
sogenannte DynErz stießen: ein Mineral, von dem eine back-
steingroße Menge ausreicht, eine ganze Stadt mit Energie zu
versorgen, oder natürlich selbige zu vernichten. Als Max Maxi-
mus seine dunkle Seite nach außen kehrt und die Weltherr-
schaft anstrebt, trennen sich die Wege der zwei Wissenschaftler.
Doktor Dynamos Hauptaugenmerk liegt folglich darauf, den
Eingang zur “anderen Welt” zu hüten, und Maximus in die
Schranken zu weisen, wobei er bei diesem gefährlichen Unter-
fangen massive Hilfe von seinem Sohn, dessen Super Dinosaur
und allerhand aberwitziger Erfindungen erhält. Aber auch der
ewige Widersacher schläft nicht: ständig entspringen seinem
Gehirn (und folglich seinem Labor) neue, gewaltbereite Dino-
saurier-Abarten, die es bereitwillig mit der guten Seite aufneh-
men. Das Familienidyll der Dynamos wird gestört, als sich ein
externes Wissenschaftler-Paar nebst Anhang ankündigt. Doch
nach Anlaufschwierigkeiten bilden alle ein starkes Team und
ziehen gemeinsam in die Schlacht gegen das Böse.
Kirkman (u.a. THE WALKING DEAD) legt mit SUPER DINOSAUR
eine rasante, Action geladene Story vor, die durch die Zeichnung
(die Perspektiven sind zum Teil wirklich grandios!) und die
kraftvolle Kollorierung den entsprechenden Drive erhält und
damit die fantasiereiche Geschichte optimal unterstreicht. Un-
bedingt empfehlenswert auch für jüngere Leser. Zenz

CHEW – BULLE MIT BISS
Band 6: Space Kekse
Cross Cult  | 128 Seiten | farbig
Hardcover | DIN A5 | 16,80 EUR
VÖ: 10.07.2013

Die Welt von Tony Chu, John
Colby und – neu im Bunde
gegen die organisierte Le-
bensmittel- und Ge-
schmackskriminalität –
Poyo, der Badass-Mecha-
Kampfhahn im Dienste der

USDA, der selbst den Fürsten der Hölle zum Bibbern bringt,
ist nicht immer die geschmackvollste, aber dafür eine ver-
dammt witzige. Diesmal muss Tonys begabte Zwillings-
schwester Toni mit anpacken… das kann ja heiter werden!

STEAM NOIR | Band 3:
Das Kupferherz 3
Cross Cult  | 64 Seiten | far-
big | Hardcover | DIN A4
16,80 EUR | VÖ: 29.05.2013

Ein Mädchen, das seit Jah-
ren auf den Tod wartet. Ein
Junge, dem nur noch we-
nige Tage zum Leben blei-
ben. Eine Schollenwelt im
Äthermeer, die ihrer letzten
Stunde entgegentreibt. Die

Rückkehr in die turbulente Welt von STEAM NOIR - der Comic-
Saga von Verena Klinke und Felix Mertikat - verspricht ein Ste-
ampunk-Abenteuer, das einen atemlos zurücklässt, denn das
Wettrennen gegen die Zeit hat längst begonnen!

AVATAR – Der Herr der Ele-
mente | Band 5: Die Suche 1
Cross Cult  | 80 Seiten | farbig
Softcover | DIN A5 | 7,90 EUR
VÖ: 05.07.2013

DIE SUCHE verspricht die Auf-
lösung des Cliffhangers, auf
die die Fans der Serie seit
ihrem Ende entgegenfiebern!
Die neue Comictrilogie knüpft
direkt an das Ende von DAS
VERSPRECHEN an. Der Fokus

ist dieses Mal jedoch nicht auf Aang und seine engsten Freun-
den gerichtet, sondern auf die königliche Familie der Feuer-
nation. Im Mittelpunkt stehen die Geschwister Zuko und
Azula, die dem Rätsel um ihre Mutter nachgehen …

SAGA | Band 1
Cross Cult  | 160 Seiten | far-
big | Hardcover | 16 x 24 cm
22,00 EUR | VÖ: 02.08.2013

Romeo und Julia trifft auf Star
Wars. Der nächste Comic-Hit
aus den USA nach THE WAL-
KING DEAD landet diesen
Sommer in Deutschland. SAGA
erzählt die Geschichte eines
jungen, naiven Paares, das sein
erstes Kind bekommt… und
zwar eins, mit zwei kleinen

Hörnern und Flügeln! Aber das ist noch das Gewöhnlichste in
diesem vor genialen Ideen, einzigartigen Figuren, fantastischen
Orten und nie da gewesenen Wendungen sprühenden Comic.

neuerscheinungen
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AGENT RANJID RETTET DIE WELT | GER 2012
Komödie | Constantin | VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 7,5
Extras: 7,0

Wer Kaya Yanar kennt, der erwartet Klamauk. Und
wer Klamauk erwartet, wird hier sicherlich nicht ent-
täuscht. Wenn man mit dieser Sichtweise an den

Film rangeht, wird man auch seinen Spaß daran haben, wie Yanar in na-
hezu unzähligen Rollen agiert. Jede Menge Extras obendrauf. Manu

ALADDIN | USA 1992 | Zeichentrick | Disney | VÖ:
erhältlich |

Film: 9,5
Technik: 9,5
Extras: 5,5

Ein weiterer moderner Klassiker von Disney wurde
auf Blu-ray perfekt transferiert. Das Bild ist kristall-
klar und auch der Ton in DTS-HD HR 5.1 ist spitzen-

mäßig. Das macht gleich doppelt Freude, wenn Aladdin und Äffchen Abu
auf dem fliegenden Teppich gegen Bösewicht Dschafar fliegen. Max

ASTERIX & OBELIX: Im Auftrag Ihrer Majes-
tät [3D] | FRA 2011 | Abenteuer, Komödie | Con-
corde VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 9,0
Extras: 10,0

Julius Caesar ist mal wieder auf Eroberungskurs
und greift diesmal Britannien an. Die suchen Hilfe

bei den sagenumwobenen Galliern. Im Besetzungskarussell des schon
vierten Asterix-Realfilms ist Gérard Dépardieu die einzige Konstante.
Der Film ist aber superlustig und wirkt toll in 3D.  Max

AUF DEM HIGHWAY IST DIE HÖLLE LOS | USA
1981 | Action, Komödie | Tobis | VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 9,0
Extras: 0,0

So, wie man heutzutage für weihnachtliche Lie-
besfilme die Hollywood-Crème de la Crème zu-
sammenbringt, schafften es seinerzeit

turbulente Actionkomödien wie diese und fuhren Burt Reynolds,
Dean Martin, Roger Moore, Jackie Chan, Farrah Facette und Co auf.
Hammer Bild! Max

CHERRY | USA 2012 | Erotik, Drama | Koch Media
VÖ: erhältlich |

Film: 6,0
Technik: 6,5
Extras: 3,5

Angelina hat die Probleme mit ihrer trunksüch-
tigen Mutter satt und zieht mit ihrem besten
Freund Andrew nach San Francisco, um dort ihr

Glück in der Erotikbranche zu finden. Teils biographisches Drama von
einer Ex-Pornodactrice über die (diesmal) guten Seiten des Business.
Nett, aber oberflächlich. Max

DADDY LANGBEIN | USA 1955 | Tanzfilm, Lie-
besfilm | Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik: 7,5
Extras: 4,5

Ein Millionär finanziert die Schulausbildung
eines Waisen-Mädchens und bleibt all die Jahre
anonym. Die mittlerweile junge Frau schickt so

liebe Briefe, dass es zum Kennenlernen kommt. Fred Astaire war schon
um die 60, als er mit der jungen Leslie Caron im Film anbandelte. Selt-
sam, aber trotzdem schön. Max

DANTON | GER, FRA, POL 1983 | Historiendrama
Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 7,0
Technik: 5,5
Extras: 1,0 

Klassiker mit Gerard Depardieu uncut auf Blu-
ray, aber der Ton schwächelt. Französische Revo-
lution: Danton versucht, seinen ehemaligen

Verbündeten, der für zahlreiche Hinrichtungen verantwortlich ist, wie-
der vom Kampf gegen die Guillotine zu überzeugen. Etwas Ge-
schichtswissen ist vorteilhaft. Manu

DAS KIND | GER 2012 | Thriller | EuroVideo | VÖ:
erhältlich | 

Film: 6,0
Technik: 6,0
Bonus: -,-

Strafverteidiger Robert Stern wird von einem
mysteriösen Jungen auf die Spur alter Morde ge-
führt.  Der sehr schleppend in Gang kommende

Thriller, mit durchaus namhafter Besetzung, hinterlässt einen eher
zwiespältigen Eindruck, jedoch mit einem überzeugend agierenden
Dieter Hallervorden. Jens  

DER ADLER IST GELANDET | GBR 1976 | Kriegs-
film | Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 6,5
Extras: 6,0

Kurz vor der endgültigen Niederlage Hitlers ent-
sendet dieser eine Spezialeinheit unter der Füh-
rung von Oberst Steiner (Michael Caine), um den

englischen Premierminister Winston Churchill von der Insel zu ent-
führen. Der Klassiker macht eine gute Performance in HD. Top Film,
coole Extras. Max

Psychosen auszuleben. Krank? Oh ja, und wie! Doch es wird noch viel
kranker: Aja, der Drehbuchautor und Produzent war, schuf zusammen
mit Regisseur Khalfoun für den Zuschauer eine Ego-Perspektive des
Killers, so dass jede Tat mit den Augen des Bösen betrachtet werden
kann. Ohne Zweifel war MANIAC 1980 ein extrem splatteriges, absto-
ßendes Genre-Stück (welches nach wie vor in der ungekürzten Fas-
sung auf dem Index steht), doch MANIAC 2012 toppt den Klassiker
wegen seiner psychischen Intensität in Sachen Brutalität und Grau-
samkeit und ist dazu noch ein super spannender Thriller mit einem
völlig irre spielenden Elijah Wood. Achtung für Horrorfans: Es gibt eine
Uncut-Version, die zwei Minuten länger ist, als die reguläre 18er Fas-
sung! Bild und Ton sind gut, aber nicht herausragend. Die Extras sind
informativ, wenn auch nicht sehr üppig. Fazit: Ein Remake, das auf-
grund seiner Inszenierung, der desolaten Atmosphäre und einem bril-
lanten Elijah Wood das Original in den Schatten stellt. Max

ARBITRAGE | OT: dito | USA 2012 | Thriller, Drama | R: Nicholas Ja-
recki | D: Richard Gere, Susan Sarandon, Tim Roth, Nate Parker,
Laetitia Casta, Brit Marling | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (d/e) | 107 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Universum Film | VÖ:
07.06. | Wendecover: ja |

Film: 9,5
Technik (Bild: 6,5 | Ton: 8,0): 7,5
Extras: 6,5

Regie-Neuling Nicho-
las Jarecki wuchs als
Kind von Börsen-
händlern auf und
schrieb mit seinem
Hintergrundwissen
ein faszinierendes
Drehbuch, das er mit
Schauspielgrößen
wie Richard Gere,
Susan Sarandon und
Tim Roth nun selbst
verfilmte. Gere spielt
den Hedgefond-Milli-

ardär Robert Miller, der nach außen hin ein Vorzeige-Leben
führt: Seine Ehefrau setzt sich für wohltätige Zwecke ein, seine
Tochter wird bald in seine Fußstapfen in seiner Firma treten, in
der auch sein Sohn tätig ist. Just in dem Moment, wo Robert, am
Ende seiner erfolgreichen Karriere angelangt, die Firma gewinn-
bringend verkaufen möchte, um sich fortan mehr seinem Pri-
vatleben zu widmen, passiert etwas Unvorhersehbares, was alles
verändert und Millers weiße Weste gehörig dreckig werden lässt.
Die jahrelang frisierten Zahlen seiner Firma drohen entdeckt zu
werden, und das ausgerechnet von seiner Tochter. Die Affäre mit
der aufstrebenden französischen Künstlerin Julie (Laetitia Casta)
fliegt auf und alles hängt nur noch an einem seidenen Faden,
als ihm der verbissene Detective Bryer (Tim Roth) an den Fersen
klebt. Der atemlose Business-Thriller ist nicht nur sagenhaft au-
thentisch in Szene gesetzt, sondern auch kongenial gespielt
(allen voran von Richard Gere, dem Kritiker bereits die beste Leis-
tung seines Lebens attestierten) und kinematografisch ausneh-
mend gut auf die Leinwand gebracht worden. Die Story ist
äußerst intelligent und spannend, und während man mitver-
folgt, wie sich die Schlinge um Millers Hals immer enger schnürt,
ist man zwischen Sympathie und Antipathie hin- und hergeris-
sen. Es gibt zwei sehr interessante Featurettes mit rund 15 Mi-
nuten, entfernte Szenen und Interviews mit Richard Gere, Nate
Parker und Regisseur Nic Jarecki. Leider bin ich ziemlich ent-
täuscht vom oft unscharfen, milchigen Bild. Fazit: Sensationeller
Thriller in der Welt der Superreichen, mit vielschichtigen Cha-
rakteren, die sich verschiedensten Prüfungen stellen müssen.
Besser noch als WALL STREET! Max

BREAKING DAWN – Bis(s) zum Ende der Nacht – Teil 2 | OT: The
Twilight Saga: Breaking Dawn – Part 2 | USA 2012 | Grusel, Fan-
tasy | R: Bill Condon | D: Robert Pattinson, Kristen Stewart, Taylor
Lautner, Michael Sheen | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1
(d/e) | 115 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Concorde | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 3,5
Technik (Bild: 6,5 | Ton: 8,0): 7,5
Extras: 6,0

Das Finale der TWI-
LIGHT Saga ist ge-
kommen. Die mit
Abstand schwüls-
tigste aber auch er-
f o l g r e i c h s t e
Vampirstory der Film-
historie endet mit
dem fünften Film –
wie nicht anders zu
erwarten und auch
für all die verrückten
Teenies, die dem Trei-
ben von Anfang an ihr

Herz schenkten, nicht anders zu konstruieren war – mit einem
schmalztriefenden Happyend. Doch zuvor setzt der letzte Teil,
der in zwei Hälften geschnitten wurde, um das Ende noch etwas
hinaus zu zögern (und noch ein weiteres Mal den Geldsack stop-
fen zu können), da an, wo Bella (Kristen Stewart) ihre Tochter
Renesmee gebährt und just im Anschluss zum Vampir wird. Ihre
neu erworbenen Kräfte sind immens und Edward versucht Bella

dabei zu führen. Töchterchen Renesmee, die in unglaublicher
Geschwindigkeit wächst, ist ein Hybrid: halb Mensch, halb Vam-
pir, doch sterblich. Als die von den Cullens vertriebene Irina
(Maggie Grace) dem Volturi-Clan von dem Kind berichtet, glaubt
dieser einer großen Bedrohung ausgesetzt zu sein, die es zu eli-
minieren gilt. Im Gegensatz zum zweigeteilten Finale von HARRY
POTTER wurde bei TWILIGHT nicht aufgrund zu umfangreicher
Story selbiges Prozedere angesetzt… das wird in den noch
schlimmer als bereits zuvor immer gestreckten Sequenzen nur
zu deutlich. Romantik hin oder her, aber selbst wenn man dem
ersten Film mit seinen langen Schmachtszenen noch etwas ab-
gewinnen konnte, ist irgendwann mal gut damit. Man möchte
eine Entwicklung sehen, mitfiebern und unerwartete Wendun-
gen erleben… das bekommt man dann zwar auch, doch zu-
sammengerafft hätte man den echten Plot in ca. 45 Minuten
erzählt, der Rest ist quälend langweilig. Zumindest hat man sich
eine unterhaltsame, leicht erschreckende Umsetzung des großen
Clantreffens ausgedacht. Wie immer, werden umfangreiche Ex-
tras angeboten, die größtenteils wenig Substanz tragen und mit
eigenen Schulterklopfereien angereichert wurden. Die Bildqua-
lität ist nicht so gut, wie sie sein könnte. Es grießelt sowohl in
dunklen als auch hellen Szenen. Fazit: Nicht umsonst wurde der
letzte Film der Vampir-Saga gleich elfmal für die diesjährige Gol-
dene Himbeere nominiert und mit sage und schreibe sieben davon
„ausgezeichnet“!!! Sowohl Schauspiel als auch Inszenierung sind
für die Liga, in der rangiert wird, erbärmlich schwach. Max

CAPRICA – Die komplette Serie | OT: dito | USA, CAN 2010 | Sci-Fi
R: Jeffrey Reiner, u.a. | D: Eric Stoltz, Esai Morales, Alessandra Torresani,
Paula Malcomson | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 804 Min. 
Discs: 6 | FSK: 16 | Universal | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 7,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 4,0

Wer BATTLESTAR GA-
LACTICA verschlungen
hat und wissen will, wie
alles begann, wird mit
dieser Serie auf alle Fälle
glücklich. Sie spielt ca. 50
Jahre vor den Ereignis-
sen auf dem Planeten
Caprica, eine der zwölf
fiktiven Welten einer Zi-
vilisation 150 000 Jahre
vor unserer Zeit. Captain
Adama ist noch ein klei-
ner Junge, der eher als
Nebentolle auftritt. Die
Serie erzählt die Ge-

schichte des schwerreichen und  genialen Erfinders Daniel Graystone,
der versucht, künstliche Intelligenz herzustellen. Als er bei einem ter-
roristischen Attentat seine Tochter Zoe verliert,  greift er zu drastischen
Mitteln und forciert sein Bestreben, ohne zu ahnen, dass seine Erfin-
dung, wie sich zunehmend herausstellt, nicht kontrollierbar ist. Man
darf hier jetzt keine actiongeladene Weltraumgeschichte erwarten,
die mit Kampfszenen und Dogfights aufwartet, viel mehr steht hier
ein Familiendrama im Vordergrund. Eingebettet ist die Geschichte in
religiösen Verwirrungen einer terroristischen Gruppe, in Wirtschafts-
intrigen und maffiösen Strukturen der Familie Adama, die an DER
PATE erinnern. Was etwas verstörend wirkt, ist die Tatsache, dass die
Handlung weit vor unserer Zeit spielt, es aber interstellaren Verkehr
gibt und auch sonst mit Annehmlichkeiten aufwartet, die wir von
einer Zukunft erwarten, das Szenario jedoch eher an die 20/30er Jahre
des letzten Jahrhunderts erinnert. Was aber wirklich nervt, sind in-
haltliche und dramaturgische Patzer, wie die Tatsache, dass z.B. die
terroristische Gruppe mehr oder weniger aus Jugendlichen besteht,
die insgesamt zu gewaltbereit gezeigt werden; wo wir doch alle wis-
sen, dass es im Leben von jungen Menschen auch interessantere In-
halte gäbe. Neben diesen Ungereimtheiten wartet die Serie mit zu
vielen Stereotypen auf, die an das Heute angelehnt sind – so haben
viele Bösen einen eher jüdischen oder orientalischen Namen und diese
religiösen Pauschalisierungen spiegeln zu sehr die platten Denkmuster
unserer Zeit wider. Fazit: CAPRICA zeigt Schwächen in den Details,
überzeugt aber insgesamt mit glaubwürdigen Darstellern, Spannung,
einer klaren Handlung und coolen Zylonen. Jens     

CSI: Crime Scene Investigation – Staffel 12.1 | OT: dito | USA
2011 | Krimiserie | R: div. | D: Ted Danson, Marg Helgenberger, George
Eads, Jorja Fox, Eric Szmanda | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e)
540 Min. | Discs: 3 | FSK: 16 | Universum Film | VÖ: erhältlich | Wende-
cover: nein, Schuber |

Film: 10,0
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 8,5): 9,0
Extras: 8,5

Nach dem erschüttern-
den Ende der letzten
Staffel, in dem Doktor
Raymond Langston
(Laurence Fishburn) sei-
nen unrühmlichen Ab-
schied von seinen
CSI-Kollegen in Las
Vegas nahm, musste ein
neuer Supervisor er-
nannt werden. Catherine
Willows (M. Helgenber-
ger) hatte bereits eine
Zeit lang den Posten be-

bewertungen
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sehtest

ALEX CROSS | OT: dito | USA 2012 | Thriller | R: Rob Cohen | D: Tyler
Perry, Matthew Fox, Edward Burns, Jean Reno, Rachel Nichols
Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 101 Min. | Discs:
1 | FSK: 16 | Ascot Elite | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 1,0

Alex Cross ist Polizei-
psychologe und Er-
mittler der Detroiter
Mordkommission und
bekannt für seinen
unbeirrbaren Instinkt
für Kriminelles. Die
Romanfigur von
Crime-Autor James
Patterson wurde be-
reits in zwei Filmen
von Morgan Freeman
verkörpert, nämlich in
…DENN ZUM KÜS-
SEN SIND SIE DA und

IM NETZ DER SPINNE. Action-Regisseur Rob Cohen (THE FAST
AND THE FURIOUS) musste für den nächsten Fall von Cross einen
jüngeren Kandidaten finden, da Freeman mit seinen stolzen 75
Jahren selbst als Figur mittlerweile schon in Pension wäre. Ge-
funden wurde dafür Tyler Perry, der bislang vorwiegend mit Ko-
mödien auf sich aufmerksam machte, aber die Rolle gut
verkörpert. An seiner Seite spielen Edward Burns als sein Partner,
Jean Reno als Großindustrieller und Matthew Fox als sadistischer
Soziopath. Letzterer hat für seine außergewöhnliche Rolle enorm
abgespeckt, um dem Fiesling durch seine markante, drahtige
Physionomie einen besonders kruden Eindruck zu verpassen. Er
begeistert regelrecht in diesem wendungsreichen, sehr emotio-
nalen Thriller durch sein diabolisches Spiel. Cross wird zu einem
Mord gerufen, bei dem eine Managerin in höchster Etage durch
eine Droge gelähmt und dann gefoltert und getötet wurde. Doch
diese Leiche soll nur der Anfang einer längeren Liste des Auf-
tragskillers gewesen sein. Als Cross den geisteskranken Killer be-
leidigt wird dieser auch persönlich, nur auf ganz andere Art und
Weise. Der Film unterhält und bannt von Anfang bis Ende und
gibt dem Zuschauer einige drastische Momente zum Schlucken.
Zwischendrin keimen immer wieder dramaturgische Sequenzen
auf, in denen auf die Charaktere eingegangen wird. Das nimmt
dem Streifen zwar etwas die Fahrt, lässt einem aber mehr am
Gefühlsleben der Protagonisten teilhaben. Einziges, leider großes
Manko des sonst wirklich empfehlenswerten Krimis ist die
schrecklich spießige und viel zu lasche Filmmusik, die dem Gan-
zen zu Unrecht einen TV-Serien-Charakter aufstempelt. Schade
auch, dass es nur ein Extra auf der Blu-ray gibt: ein Gespräch
zwischen Tyler Perry und Autor James Patterson, die sich einig
sind, einen weiteren Fall von ALEX CROSS zusammen zu insze-
nieren. Ich stimme ebenso dafür! Fazit: Das dritte Film-Kapitel
der Romanfigur ALEX CROSS kommt als grundsolider, spannend
erzählter Thriller, mit einem sinisteren Matthew Fox in seiner
bislang extremsten Rolle. Max

ALEXANDRE AJA’S MANIAC | OT: dito | USA 2012 | Horror; Thriller | R:
Franck Khalfoun | D: Elijah Wood, Nora Arnezeder, America Olivio,
Megan Duffy | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 89 Min.
Discs: 1 | FSK: 18 | Ascot Elite | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 8,5
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 7,5): 7,5
Extras: 6,0

Genre-Spezialist Ale-
xandre Aja (HIGH TEN-
SION, PIRANHA 3D) ist
begeisterter Fan von
William Lustigs MA-
NIAC aus dem Jahre
1980 und hatte die Idee
für ein Remake. Voraus-
setzung für den 35-jäh-
rigen Franzosen war
jedoch, erstens das Ein-
verständnis von Meister
Lustig zu bekommen
und zweitens eine ganz
neue Interpretation

realisieren zu können. Beides klappte, wie man auf der vorliegenden
Blu-ray erkennen kann, vornehmlich gut: Regisseur William Lustig
spricht sogar eine Einleitung zum Film und Ajas MANIAC wurde mit-
hilfe großartiger Kameraführung zu einem untypischen, besonders
böse wirkenden Horrorthriller. Die Story handelt von Frank, der im
Laden seiner verstorbenen Mutter Schaufensterpuppen restauriert
und durch seine schwierige Kindheit zum psychopathischen Frauen-
mörder wurde, der des Nachts umherstreift und junge, hübsche Frauen
mit langen Haaren massakriert und skalpiert. Mit dem bluttriefenden
Schopf versieht er seine leblosen Mannequins im Atelier, um dort seine

ARMEE DER FINSTERNIS (Director’s Cut) | OT: Army Of Darkness
USA 1992 | Horror, Komödie | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (e), DD 2.0 (d/e) | 96 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Koch Media | VÖ:
erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 6,5 | Ton: 6,0): 6,5
Extras: 2,0

Der Abschluss der berühmten EVIL DEAD-Tri-
logie sollte 1992 für ein ganz besonderes Ver-
gnügen sorgen. Regisseur und
Drehbuchautor Sam Raimi (SPIDER-MAN)
schickte seinen Star Bruce Campbell von der
Gegenwart durch ein Zeitloch ins ritterliche
Mittelalter, wo erneut das Necronomicon, das

Buch der Toten, das Leben aller bestimmt. Mutiert vom krassen Horror
zur amüsanten Komödie, mit Monstern, Dämonen und Skeletten in
Stop-Motion-Technologie, mag man den übertriebenen Grusel-
quatsch oder eben nicht. Ich liebe ihn! Die Blu-ray ist bei weitem
nicht perfekt, aber anscheinend bestmöglich. Fazit: Erstmalig im Di-
rector’s Cut in HD. Den Spaß sollte man sich gönnen! Max

BERNIE | OT: dito | USA 2011 | Komödie, Drama | Bild: 1,85:1 (16:9)
Ton: DD 5.1 (d/e) | 95 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Ascot Elite | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild:7,0 | Ton: 8,0): 7,5
Bonus: 6,0

Der Bestatter Bernie (Jack Black) ist in der te-
xanischen Kleinstadt bei allen Bewohnern
sehr beliebt, da er sich mit inniger Zuneigung
um Verstorbene und deren Hinterbliebene
kümmert. Aus der Retroperspektive, mit Hilfe
von Interviews, wird dem Zuschauer die Ge-
schichte dieses Mannes erzählt, dessen Be-
ziehung zur Witwe Nugent – grandios

gespielt von Shirley MacLaine – dazu dient, moralische Inhalte
ironisch äußerst amüsant aufs Tablett zu legen. Der durchaus als
böse zu bezeichnende Film lebt vor allem durch das Spiel von
Black, der eindrucksvoll zeigt, dass er nicht nur den Komödianten
geben, sondern auch ernste Charaktere ausfüllen kann, auch wenn
er dabei Jack Black bleibt. Fazit: Sehenswert und unterhaltsam,
auch wenn zwischendurch etwas langatmig. Jens

CALIFORNICATION – Staffel 5 | OT: dito | USA 2012 | Komödie,
Drama | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e/f), u.a. | 328 Min. | Discs: 3
FSK: 18 | Paramount | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein, Schuber | 

Film: 9,5
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 8,0): 9,0
Extras: 5,5

Hank Moody fuhr am Ende der letzten Staf-
fel in den Sonnenuntergang und machte
sich von L.A. nach New York auf, um sowohl
seinem Umfeld, das er stets ins Chaos
stürzt, als auch sich selbst neuen Freiraum
zu geben. Knappe 3 Jahre später ist er auf
Besuch in L.A., Karen ist inzwischen verhei-
ratet mit dem exhibitionistischen Richard

Bates, Becca hat einen Freund, der Hanks Gewaltphantasien
schürt und Moodys frisch verlassene Abschnittsgeliebte, hat der-
weilen seine N.Y.er Wohnung in Brand gesetzt. Beste Vorausset-
zungen also für neue Erfahrungen unter kalifornischem Himmel.
Fazit: Die Showtime-Serie hat an Biss, Zynismus und Sex nichts
verloren, letzterer wird nur nicht mehr so plakativ gezeigt. Max

CHAINED | OT: dito | USA 2012 | Thriller | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 5.1 (d/e) | 94 Min. | Discs: 1 | FSK: 18 | Capelight | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 2,0

Adrette Häuser inmitten von saftig grünen Vor-
stadtgärten. Und hinter dieser Idylle lauert das
Grauen. Man fühlt sich sofort in David Lynchs
BLUE VELVET versetzt, was kein Wunder ist, da
hier seine Tochter Jennifer das Zepter schwingt.
Der kleine Tim und seine Mutter steigen in das
Taxi des Serienkillers Bob. Nachdem Tim zuse-
hen muss, wie seine Mutter regelrecht abge-

schlachtet wird, beginnt für ihn eine jahrelange Gefangenschaft,
während Bob versucht, Tim zu seinem Nachfolger auszubilden. Als
Tim 18 wird, fängt Bob ihm sein erstes eigenes Opfer. Tim steht nun
vor einer Entscheidung. Leider kaum Extras. Fazit: Packend insze-
nierter Thriller mit überraschendem Ende. Manu

DER CHAOS DAD | OT: That’s My Boy | USA 2012 | Komödie | Bild:
2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e), DTS 5.1 (tü) | 114 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Sony PHE | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 4,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 7,0

Todd heißt eigentlich Han Solo und ist das
Ergebnis der Beziehung zwischen einer Leh-
rerin und ihrem jugendlichen Schüler. Sein
in den 80ern steckengebliebener Vater
Donny war ihm immer peinlich, also hat er
mit ihm gebrochen und unter einem neuen
Namen auch ein neues Leben angefangen,
in dem er sehr erfolgreich ist. Pünktlich zu

Todds Hochzeit platzt Donny wieder in Todds Leben, weil er hohe
Steuerschulden hat und sich von seinem Sohn Hilfe erhofft. Ein
chaotisches Hochzeitswochenende beginnt. Leider ein bisschen
viel vom typischen Adam Sandler-Humor unterhalb der Gürtel-
linie. Fazit: Auch wenn der Streifen ziemlich seicht ist, der
Soundtrack ist auf jeden Fall klasse. Manu  

DIE BORGIAS – Die ursprüngliche kriminelle Familie – Staffel 2
OT: The Borgias – The Original Cirme Family - The Second Season
USA 2012 | Historiendrama | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1
(d/e/f) 498 Min. | Discs: 4 | FSK: 16 | Paramount | VÖ: erhältlich
Wendecover: nein |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 8,0

Auch in der zweiten Staffel von DIE BORGIAS
spielen wieder Macht, Intrigen, Liebe und Sex
eine große Rolle. In zehn Episoden ist Rodrigo
Borgia, nun Papst Alexander VI., damit be-
schäftigt, für sich, seine Familie und Rom das
Beste zu erreichen, und wenn möglich noch
das eine mit dem anderen zu verbinden. Dazu
ist ihm jedes Mittel recht – doch er hat viele

Feinde, die ebenfalls vor nichts zurückschrecken. In den Extras kom-
men nicht nur die Schauspieler und Regisseure zu Wort, sondern
auch Historiker, um den geschichtlichen Hintergrund der Serie zu
beleuchten. Fazit: Nicht immer hundertprozentig historisch unter-
mauert, aber spannend inszeniert und grandios gespielt. Manu  

DIE WAND | OT: dito | GER, AUT 2012 | Drama | Bild: 2,35:1 (16:9)
Ton: DTS-HD MA 5.1 (d) | 108 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Studiocanal
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 6,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 5,0

DIE WAND, der Roman der Schriftstellerin
Marlen Haushofer aus dem Jahr 1963 galt
lange als unverfilmbar. Julian Pölsler wagte
sich daran und fand mit Martina Gedeck die
Idealbesetzung. Bei einem Ausflug in die
Berge wird eine Frau plötzlich durch eine un-
sichtbare Wand von der Außenwelt abge-
schnitten und lebt nun auf einer Alm mit

Kuh, Katze und Hund. Sie muss sich ihren Urängsten stellen und
versuchen, zu überleben. Um nicht dem Wahnsinn zu verfallen, be-
ginnt sie, alles aufzuschreiben… Die Extras bieten die üblichen
Interviews und eine Kurzdoku über die Deutschlandpremiere.
Fazit: Beklemmend eindringlich gespielt, keine leichte Kost. Manu

EVIDENCE – Überlebst du die Nacht? | OT: Evidence | USA 2011
Horror | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 79 Min. | Discs: 1 | FSK:
16 | EuroVideo | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 0,5
Technik (Bild: 0,5 | Ton: 1,0): 1,5
Extras: 0,0

Wenn ein paar Leutchen mit der Videokamera
in der Hand vor dem Bösen weglaufen, dann
nennt man das Found-Footage (die Blair Witch
lässt grüßen). Beim Backwood laufen ein paar
Städter hirnlos in die Arme von mutierten Kil-
lern (WRONG TURN und Co.). Kombiniert man
beides, dann hat man eine knapp 12.500 Dollar
„teure“ Produktion, die kaum mehr zu unter-

bieten ist. Zwei wirre Pärchen fahren mit einem von einem Pornopro-
duzenten geliehenen Camper in die Wildnis und treffen auf fluffige
Krümelmonster und Zombies mit Gasmasken. Dazu irrsinnig wa-
ckelnde Egoperspektive und ein Sound, dass die Sinne schmerzen.
Fazit: Da geh ich lieber selbst 79 Minuten in den Wald. Manu

FALSCHES SPIEL MIT ROGER RABBIT | OT: Who Framed Roger Rab-
bit | USA 1988 | Real-Zeichentrick-Mix | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 5.1 (e), DTS-HD HR (f), DD 5.1 (d/i/es) | 104 Min. | Discs: 1
FSK: 12 | Disney | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 10,0

1988 hatten Robert Zemeckis und Steven Spiel-
berg einen ganz besonderen Mix aus Zeichen-
trick- und Realfilm eingebettet in eine Film
Noir-Story, der in einer Produktionszeit von un-
glaublichen 2,5 Jahren entstand, ohne genau
abschätzen zu können, ob das Ergebnis den Auf-
wand rechtfertigen würde. Glücklicherweise tat
er das und ROGER RABBIT wurde zum Kino-

Highlight des Jahres und heimste noch vier Academy Awards ein. Bob
Hoskins spielt den Whiskey durstigen Privatschnüffler Eddie Valiant,
der Rogers Gattin Jessica Rabbit des Ehebruchs überführen soll. Doch
ein riesiges Komplott um das Erbe von Toontown zieht Valiant tiefer
in den Fall, als es ihm lieb ist. Fazit: Ein Meisterwerk seiner Zeit. Die
Blu-ray kommt mit fantastischen Extras.  Max

FÜR EINE HANDVOLL DOLLAR + FÜR EIN PAAR DOLLAR MEHR
OT: Per un pugno die Dollari + Per Qualche Dollaro in Più | GER, ITA,
ESP 1964, 1965 | Western | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (e),
DTS-HD MA 2.0 (d/e) | 100 + 132 Min. | Discs: je 1 | FSK: 16 | Universum
Film  | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,5
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 7,0): 8,0
Extras: 10,0

In den Sechzigern schien keiner besser den ech-
ten „Wilden Western“ zu kennen, wie die Ita-
liener. Am Fließband entstanden hunderte von
Italo-Western. Mancher davon wurde zum ab-
soluten Klassiker der Filmgeschichte. Die soge-
nannte Dollar-Trilogie von Sergio Leone, mit
dem Kult-Soundtrack von Ennio Morricone,
zeigte den bisher gekannten Western aus
einem neuen Blickwinkel. Die Helden sind
meist auch Halunken und Gewalt ist allgegen-
wärtig… realistisch eben. Clint Eastwood
wurde als Zigarillo rauchender Ponchoträger
zum Superstar. Beide HD-Versionen bieten
neben massig Extras auch die Kino- und die
Wiederaufführungssynchro zur Auswahl. Fazit:
Zwei der drei berühmtesten Spaghetti-Western      
in bestechender Qualität! Max

kein Geldstück unter
dem Kopfkissen vorfin-
den. Und pünktlich zum
Osterfest will er seinen
sinisteren Plan, sich an
seinen Erzfeinden, den
Hütern des Lichts, zu rä-
chen, den Kindern Alb-
träume zu schenken und
damit die Weltherrschaft
an sich zu reißen, vollen-
den. Doch die vier Licht-
Gestalten wollen sich
wehren. Jedoch benöti-
gen sie hierfür Unterstüt-

zung, die sie in dem jungen, respektlosen Jack Frost finden. Jack fristet
sein gefrustetes Dasein unsichtbar vor und weitestgehend unbekannt
unter den Kindern und muss erst noch zu einem Hüter werden. Mit
geballter Energie tritt das Quintett gegen die Albtraum-Armee von
Pitch an. Die Story ist einfach zauberhaft schön, modern und ziem-
lich lässig erzählt, mit abgefahrenen Charakteren und einem „ech-
ten“ Blick auf die Hüter und wie sie „wirklich“ sind. Zwar ist die
Animation rasant geschnitten, doch man verliert nicht in einem vi-
suellen Overkill den Faden, wie es beispielsweise bei ARTHUR WEIH-
NACHTSMANN der Fall ist. Das HD-Bild ist einfach perfekt, die
3D-Perspektive ist genial und selbst der Ton im komprimierten DD
5.1 bringt Schwung in die Bude. Ein paar gute Featurettes bringen
das gehütete Licht näher, die beiden Triviaspiele der Blu-ray sind
dann für die Kleinen. Fazit: Grandiose Story, emotional und doch
flott inszeniert, die ein Thema anspricht, das Erwachsene leider oft
vergessen haben. Prädikat wertvoll! Max

DREDD [3D] | OT: dito | RSA, USA 2012 | Science Fiction, Comic-
verfilmung | R: Pete Travis | D: Karl Urban, Olivia Thirlby, Lena
Headey, Wood Harris | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1
(d/e) | 95 Min. | Discs: 1 | FSK: 18 | Universum Film | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 9,0): 9,5
Extras: 5,5

Offensichtlich bin ich
wohl einer der Weni-
gen, der den ersten
Versuch, den briti-
schen 2000 A.D.-
Comic-Helden JUDGE
DREDD zu verfilmen,
ziemlich gut fand. Zu-
gegeben, ich kannte
den Comic zuvor nicht
und konnte daher die
Kritiker nicht verste-
hen, die meinten, Stal-
lones Version sei nicht

düster und erwachsen genug gewesen. Umso kritischer ging ich
an die Neufassung von Regisseur Pete Travis heran. Doch unab-
hängig davon, dass mir das Popcorn-Kino von 1997 nach wie vor
Spaß macht, ist mit DREDD anno 2013 ein martialisches
Schlachtfest gelungen, das an Brachialität, Direktheit und Kälte
wohl kaum übertrumpfbar ist. Karl Urban spielt den Richter, Ge-
schworenen und Vollstrecker in einer Person völlig überzeugend.
Besonders ist, dass er ab der ersten Minute bis zum Ende kein
einziges Mal ohne Helm von vorne zu sehen ist. Während der
damalige Film einem Science Fiction-Epos immensen Ausmaßes
mit umfassender Story glich, wird im Reboot lediglich ein ein-
ziger „Fall“ eines Tages im Leben des zornigen Gesetzeshüters
thematisiert – wie in einer Comic-Ausgabe. Wer glaubt, das gäbe
nicht viel her, liegt falsch. Dredd soll die Rekrutin Anderson be-
urteilen, die eigentlich an ihrem theoretischen Prüfungsziel vor-
bei geschrammt ist, jedoch über telepathische Fähigkeiten
verfügt, die im praktischen Einsatz von Vorteil sein könnten. Was
sich schnell bestätigt, als Dredd und Anderson in einem riesigen
Gebäude der Mega City One, dem schlimmsten sozialen Brenn-
punkt mit der höchsten Kriminalitätsrate, auf die Schwerverbre-
cherin Ma-Ma (Lena Headey) treffen. Sie produziert und
kontrolliert den Drogenhandel und ist nicht besonders amüsiert,
zwei Judges in ihrem Gebäude vorzufinden. Mit massivster Waf-
fengewalt denkt sie, die beiden Uniformierten im Handumdre-
hen eliminiert zu haben, doch da hat sie die Rechnung ohne den
Wirt gemacht. Die klaustrophobische, abstoßende Atmosphäre
lässt die Spannung keine Sekunde einbrechen, und die exorbi-
tante Brutalität des Streifens fordert selbst bei abgebrühten
Splatter-Kennern mehr als nur einmal ein respektzollendes
„wow!“ mit Kopfnicken. Die eigentliche Sensation von DREDD
ist jedoch die geniale Kameraführung und der eingesetzte 3D-
Modus von Anthony Dod Mantle (gewann den Oscar für SLUM-
DOG MILLIONARE) – vor allem in den Super Slo Mo Sequenzen
–,  der mit noch nie zuvor gesehenem Ideenreichtum das noch
frisch erforschte räumliche Seherlebnis auf eine höhere Ebene
hievt. Nicht nur Popouts am laufenden Band rufen Beifallsbe-
kundungen hervor, sondern auch die durchgängige Tiefe jeder
Szene ist beispiellos. In den sechs kurz gehaltenen Featurettes
erfährt man ein paar wenige Hintergründe zum Film, und auch
die Interviews mit den Hauptfiguren sind eher oberflächlich. Hier
hätte definitiv mehr Substanz gespeichert werden können. Fazit:
DREDD ist ultrabrutal, ein Comic-Movie-Reboot, das nur für Er-
wachsene erschaffen wurde, nervenzerfetzend spannend und
spektakulär gefilmt… hier wurde alles richtig gemacht! Max

gleitet… mit eher mäßigem Erfolg. Doch dass ihr plötzlich ein
schräger Vogel wie D. B. Russel (T. Danson) die zweite Chance ver-
masselt, stößt anfänglich dem kompletten Team sauer auf. Dabei
ist Russel ein recht angenehmer, wenn auch etwas sonderbarer
Zeitgenosse, der sich mit seinem exquisiten Riecher für Verbre-
chen bald schon seine Sporen und den ihm gebührenden Res-
pekt als Wissenschaftler allerseits verdient. Die Fälle der ersten
Hälfte der zwölften Staffel reichen von durchbohrten Müttern
über Selbstmorde im Schokoladefass oder Prinzen und stehlende
Hotelmädchen, bis hin zu hirnlosen Leichen und gedemütigten
Mafioso-Ex-Gattinnen. Danson passt hervorragend in die Rolle
des neuen „Familienvaters“ (wenn er zur Teambesprechung auf-
ruft, sagt er nur: „Familienrat“), bringt damit wieder etwas Witz
ins tägliche Chaos und lässt dabei Erinnerungen an Ur-Chef Gil
Grissom wach werden. Ich habe es schon einige Male erwähnt,
aber CSI Las Vegas scheint in Sachen Qualität über all die Jahre
nicht zu welken… im Gegenteil, es ist jedesmal erneut ein Ge-
nuss, dem TV-Forensik-Team Nummer Eins bei der unermüdli-
chen Arbeit zuzusehen. Wie immer ist auch das Bild perfekt und
der Ton erste Sahne. Bei 92 Minuten Extras gibt es keinen Anlass
zur Beschwerde. Fazit: Keine Angst vorm „Neuen“! Nach an-
fänglicher Zurückhaltung wurde ich schnell überzeugt, einen
würdigen Nachfolger vorgesetzt bekommen zu haben… lasst
Euch darauf ein! Max

DER VERDINGBUB | OT: dito | SUI 2011 | Drama | R: Markus Im-
boden D: Max Hubacher, Lisa Brand, Katja Riemann, Stefan Kurt,
Maximilian Simonischek, Miriam Stein, Andreas Matti | Bild:
2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/ch/f), u.a. | 107 Min. | Discs:
1 | FSK: 12 | Ascot Elite VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 5,0

Bis ins weite 20.
Jahrhundert hinein
reicht eine der
dunkelsten Kapitel
der Schweiz, wo die
Regierung dazu
beitrug, dass ca.
100.000 Waisen
und Heimkinder an
Bauernfamilien
verdingt wurden,
um dort wie Skla-
ven auf den Höfen
zu arbeiten. Regis-
seur Markus Imbo-

den (MÖRDER AUF AMRUM) widmete diesem Thema einen Film,
der so authentisch wirkt, dass der Leidensweg der beiden Ver-
dingkinder Max und Berteli beim Zuschauer seelische und sogar
körperliche Pein verursacht, so gefühlsaufwühlend ist DER VER-
DINBUB. Der zwölfjährige Max wird vom örtlichen Pfarrer auf
den Hof der Bösigers verdingt, die dort zusammen mit Sohn
Jakob Viehzucht und Ackerbau betreiben. In der freudigen Er-
wartung, endlich wieder etwas Familiengefühl zu erfahren, wird
Max schon bei der ersten Begegnung mit der emotionskalten
Bäuerin (Katja Riemann mit großem Mut zur inneren wie äu-
ßeren Hässlichkeit) auf den steinigen Boden der Tatsachen ge-
worfen: Er ist hier noch weniger wert, als das Vieh im Stall. Das
macht ihm auch der alkoholsüchtige Bauer klar, dessen Sohn ein
Tunichtgut ist, der nach Anerkennung seiner Vaters ringt aber
ignoriert wird. Kurz darauf trifft auch die 15-jährige Berteli auf
dem Schattenhof ein. Durch den Tod ihres Vaters nahm man sie
ihrer Mutter weg, da dieser unterstellt wurde, ohne Mann nicht
für ihre Kinder sorgen zu können. Durch Hiebe und Schläge
drangsaliert nähern sich die beiden Verdingkinder sehr langsam
einander an. Das Einzige, was Max in seiner lieblosen Umgebung
durchhalten lässt, ist seine Liebe zur Musik mit seiner Handorgel,
für die er außerordentliches Talent beweist. In der Schule bestä-
tigt ihn die junge, moderne Lehrerin in seinem Bestreben, später
einmal Musiker zu werden. Als sie eines Tages die Gürtelstriemen
an Max entdeckt, will sie ihm helfen und verständigt die Behör-
den, wodurch das Unheil auf dem Hof immer drastischere Aus-
maße annimmt. Bild und Ton sind sehr gut und atmosphärisch
optimal. Ein Making Of, sowie eine etwas kürzere Featurette be-
leuchten ein wenig die Produktion. Mir fehlt jedoch ein Beitrag
zum Hintergrund, mit eventuellen Stimmen ehemaliger Ver-
dingkinder. Fazit: Ein ungeheuer intensiver, schrecklich kalter
und innerlich aufwühlender Film über ein bis vor wenige Jahre
totgeschwiegenes Thema. Die Tragik der Geschichte hallt noch
lange nach, was der genialen Inszenierung und den extrem
guten Schauspielern zu verdanken ist. Prädikat wertvoll! Max

DIE HÜTER DES LICHTS [3D] | OT: Rise Of The Guardians | USA
2012 Animation | R: Peter Ramsey | D: - | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton:
DD 5.1 (d/f/nl/i), Dolby TrueHD 7.1 (e) | 97 Min. | Discs: 3 | FSK: 6
Paramount VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 9,0): 9,5
Extras: 6,5

Kinder sehen die Welt mit anderen Augen, als Erwachsene…
besonders wenn es um ihre Helden wie den Osterhasen, den
Weihnachtsmann, die Zahnfee und den Sandmann geht. Sie
glauben fest an deren Existenz. Genau das ist es, was der böse
Pitch, der Schwarze Mann, der Boogeyman, verhindern will. Als
erstes entführt er die Zahnfee und sorgt so dafür, dass die Kinder
ihren Glauben an sie verlieren, wenn sie am nächsten Morgen
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END OF WATCH | OT: dito | USA 2012 | Drama, Krimi | R: David
Ayer | D: Jake Gyllenhaal, Michael Peña, Anna Kendrick, Natalie
Martinez, America Ferrara | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (d/e) | 109 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Tobis | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 8,5): 8,0
Extras: 7,0

Im Stile eines Found
Footage Movies (à la
BLAIRWITCH PROJECT
oder GLOVERFIELD)
schneiderte Regisseur
David Ayer (TRAINING
DAY, STREET KINGS)
ein Cop Drama der be-
sonderen Art. Kom-
plett mit Pocket-,
Handy- und Mini-Ka-
meras gedreht, befin-
den sich auch echte
Pol ize iaufnahmen

unter den gestellten. Man hat dadurch den Eindruck, ständig un-
mittelbar dabei zu sein, wenn die beiden LAPD-Officers Brian
Taylor (Jake Gyllenhaal) und Mike Zavala (Michael Peña), die
Partner und beste Freunde sind und gemeinsam Streife in South
Central in L.A., dem Moloch des Verbrechens, fahren. Taylor, der
nebenher noch Jura studiert, hat stets seine DigiCam dabei, um
für ein Projekt für die Uni den Alltag auf den Straßen zu doku-
mentieren. Bei einem ihrer oft harten Einsätze stoßen sie durch
Zufall auf ein Versteck, in dem eine Gang des mexikanischen Dro-
genkartells massenweise Dope gebunkert hat. Gefeiert von den
Kollegen, werden die beiden fortan, ohne es zu erahnen, ins Vi-
sier der Gang genommen, die auf Rache sinnt. Der Film hat einen
dokumentarischen Charakter, der zum einen von der erwähnten
Kameraführung herrührt, doch hauptsächlich durch den beglei-
teten Alltag, inkl. Highlights wie Rettungsaktionen aus einem
brennenden Haus oder auch persönliche Ereignisse, wie die Ge-
burt von Zavalas Tochter und die Hochzeit von Taylor, geprägt
wird. Gyllenhaal und Peña spielen so unglaublich authentisch,
dass kein Zweifel übrig bleibt, dass sie sich quasi in ihre Rollen
verwandelt haben. Um das zu erreichen, haben sich beide fünf
Monate intensivst auf die Rollen vorbereitet und sind mit echten
Cops auf Streife gewesen. Die Sprache der Southside ist allge-
genwärtig, die Szenerie ist ungeschönt und nicht durch Kame-
rafilter oder dergleichen speziell bearbeitet, was hinsichtlich der
Thematik nur konsequent ist. In den fast 39 Minuten geschnit-
tenen Szenen gibt es noch mehr auf Streife zu beobachten, dazu
noch alternative Szenen und ein anderes Ende. Einige Featuret-
tes, ein Mini-Making Of und ein richtiges Making Of (alle in
Deutsch!) bringen noch ein bisschen mehr Einblick in die äußerst
interessante Produktion, leider gibt es viele Überschneidungen,
und auch hätte ich mir mehr Hintergrundmaterial (wie die Vor-
bereitung der Schauspieler etc.) gewünscht. Fazit: Ungewöhn-
liches Cop Drama im Doku-Stil, bei dem die Wackelkamera Sinn
macht und auch seltsamerweise nicht stört. Gyllenhaal und Peña
geben eine meisterliche Performance ab. Authentischer ist nur
noch eine echte Dokumentation. Max

ESCAPE | OT: Flukt | NOR 2012 | Thriller | R: Roar Uthaug | D: Ingrid
Bolsø Berdal, Isabel Christine Andreasen, Milla Olin, Tobias Santelmann,
Bjørn Moan | Bild: 2,39:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/no) | 79 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Koch Media | VÖ: 28.06. | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 2,5

Auch in Norwegen wü-
tete im Mittelalter die
Pest und raffte einen
Großteil der Bevölke-
rung dahin. Die 19-jäh-
rige Signe und ihre
Familie sind auf dem
Wege vom immer noch
verseuchten Tal in die
Berge, wo sie plötzlich
überfallen werden.
Während Vater, Mutter
und der kleine Bruder er-
mordet werden, wird

Signe von den Räubern verschleppt. Anführerin der fünfköpfigen Gang
ist Dagmar, eine eiskalte Kriegerin. Sie hat mit dem Mädchen Schlim-
mes vor. Doch mit der Hilfe von Dagmars Ziehkind Frigg gelingt den
beiden die Flucht. Doch Dagmar wird nicht ruhen, bis sie Frigg wieder
bei sich und Signe getötet hat. Der Wikinger-Thriller bannt aufgrund
seiner dichten und authentischen Atmosphäre von der ersten bis zur
letzten Sekunde. Signes Martyrium und Wandlung zur Rächerin ist
weder aufgesetzt noch für einen Film „dieser Art“ typisiert worden.
Ingrid Bolsø Berdal, die man als Heldin aus COLD PREY kennt, verkör-
pert hier famos die Böse und ex-GORGOROTH-Frontmann Kristian
Espedal, alias Gaahl, spielt den Bogen schießenden Gefolgsmann von
Dagmar (ich wusste doch gleich, dass ich die Visage kenne! Hehe!).
Der Film ist mit 79 Minuten eher kurz, jedoch hat man nicht das Gefühl,
zu wenig aufgetischt zu bekommen. Technisch gesehen gibt es rein
gar nichts zu meckern: Das Bild ist passend unterkühlt und gestochen
scharf, der Soundtrack kommt aus allen Lautsprechern verteilt in
astreinem Klang. An Extras findet man zusätzliche Szenen, ein paar
spärliche Outtakes und einen Special Effects-Vergleich, was zusammen
ca. 8 Minuten ergibt und als unzureichend bewertet werden darf.

Fazit: Flucht- und Rache-Thriller im mittelalterlichen Norwegen, der
durch enorme Spannung, realistische Charaktere und glaubwürdiger
Story punktet und dazu auf einer erstklassigen Blu-ray erscheint. Ein
echter Tipp! Max 

FLIGHT | OT: dito | USA 2012 | Drama | R: Robert Zemeckis | D: Denzel
Washington, Kelly Reilly, John Goodman, Bruce Greenwood | Bild:
2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 139 Min. | Discs: 1 | FSK: 12
Studiocanal | VÖ: 20.06. | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 8,0

William „Whip“ Whita-
ker (D. Washington) ist
Flugzeugkapitän und
kein Kind von Traurig-
keit. Nach einer durch-
zechten Nacht
zusammen mit Flugbe-
gleiterin und Kollegin
Trina setzt er sich ans
Steuer einer mit 102
Seelen besetzten Ver-
kehrsmaschine und
gerät kurz vor der Lan-
dung in ein Unwetter.

Die Maschine, die aus Kostengründen seit Jahren nicht korrekt ge-
wartet wurde, gibt sprichwörtlich ihren Geist auf und wird zum flie-
genden Sarg. Doch Captain Whip behält die Nerven, dreht den
schrottreifen Vogel auf den Kopf, verhindert dadurch den sicheren Ab-
sturz und bringt, bis auf vier Passagiere und zwei Crewmitglieder alle
Insassen lebend zu Boden. Die unfassbar geschickte Aktion lässt Whip
zum Helden der Nation werden… bis die Krankenhaus-Ergebnisse
der routinemäßigen Blutentnahme einen massiven Restalkoholwert
und Spuren von Kokain aufzeigen. Whip wird schlagartig vom Helden
zum fahrlässigen Täter, der für die sechs Opfer des Absturzes zur Ver-
antwortung gezogen wird. Freunde, Anwälte und Unterstützer raten
Whip standhaft und abstinent zu bleiben, doch die Sucht ist stark. Ro-
bert Zemeckis‘ episch angelegtes Drama über den Verfall eines alko-
holsüchtigen Piloten ist einmal mehr, bis in die Nebenrollen,
eindrucksvoll gespielt und glaubhaft in Szene gesetzt worden. Selbst
die Aussicht auf eine lebenslange Haftstrafe hält den passionierten
uneinsichtigen Alkoholiker nicht vom Saufen ab. Wie sehr einschlägige
Ereignisse mit all ihren Konsequenzen manchmal „notwendig“ sind,
um so eine Sucht zu besiegen, wird in FLIGHT nur zu deutlich. Die Blu-
ray ist in Sachen Bild und Ton vollkommen High Definition und auch
die Extras wissen zu gefallen. Fazit: Beeindruckend gespieltes, sehr
authentisches Drama über Alkoholismus und seine Folgen – zu Recht
mit vielen Auszeichnungen behangen. Max

FRANKENWEENIE | OT: dito | USA 2012 | Stop-Motion | R: Tim Burton
D: - | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (e), DTS-HD HR 5.1 (d)
87 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Disney | VÖ: 29.05. | Wendecover: nein | 

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 8,5): 9,0
Extras: 7,5

Tim Burton, Experte für
düstere, exzentrische
Grusel- und Spukge-
schichten, schuf anno
1984 einen
Kurz(real)film gleichen
Namens, der nun im
aufwendigen Stop-Mo-
tion-Verfahren eine Re-
naissance erfuhr und
zum sogenannten Fea-
ture, einem abendfül-
lenden Film, erweitert
wurde. Die Handlung
dreht sich um den klei-

nen cleveren aber nicht besonders beliebten Victor Frankenstein, des-
sen einziger Freund, sein Hund Sparky, bei einem Autounfall ums
Leben kommt. Inspiriert durch ein Experiment seines Wissenschafts-
lehrers, der einen toten Frosch elektrisiert und dessen Muskeln kon-
trahieren lässt, versucht Victor seinen toten Hund durch das Einfangen
von Blitzen wiederzubeleben. Und tatsächlich… es klappt und Sparky
weilt, wenn auch ziemlich lädiert und zusammengeflickt, wieder unter
den Lebenden – was natürlich keiner wissen darf! Der bucklige Edgar
kommt hinter Victors Geheimnis und verplappert sich an der Schule.
Das beflügelt Victors Schulkameraden, für den anstehenden Wissen-
schaftswettbewerb, ebenso ihre verstorbenen Haustiere auszubud-
deln und zu reanimieren. Schon bald ist die Kleinstadt im Chaos.
Burtons Langfassung mit zusätzlichen Storyelementen weiß zu über-
zeugen. Gerade die Schwarzweiß-Optik, die zudem knackig scharf ist,
macht die Parodie auf Mary Shellys Roman „Frankenstein“ zu einer
gekonnten und ehrwürdigen Hommage an den klassischen Grusel-
roman und -film. Die bittersüßen Anprangerungen auf das amerika-
nische Vorstadtleben, das Tim Burton aus erster Hand kennt, sind
einfach köstlich. Die Figuren, wie immer skurril und hässlich in ihrer
Erscheinung und zugleich herzerwärmend sympathisch, wurden in
massiver Kleinstarbeit – im Zwei-Sekunden-Takt pro Arbeitstag,
nach schier unendlicher Zeit, auf ca. 80 Minuten Film getrimmt
– auf der Leinwand lebendig gemacht. Im Bonusmaterial be-
kommt man einen tollen Einblick in die immens behäbige Pro-
duktion eines Stop-Motion-Films verpasst und darf sich noch
mit einem Zusatzabenteuer von Hund Sparky, einem Musikvideo
und dem Original-Kurzfilm von 1984 die Zeit versüßen. Fazit:
Tim Burton liefert eine perfekte Aufbereitung seines eigenen
Kurzfilms und Einstiegs in seine Karriere als Regisseur und ver-
neigt sich dabei vor seinen Wurzeln. Wunderbar! Max

HELL ON WHEELS – Staffel 1 | OT: dito | CAN 2011 | Western | R: div.
D: Anson Mount, Colm Meaney, Dominique McElligott, Common, Tom
Noonan, Ben Esler, Eddie Spears | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (d/e) | 428 Min. | Discs: 3 | FSK: 16 | eOne | VÖ: erhältlich | Wende-
cover: nein, Schuber |

Film: 7,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 6,5

Die 1860er. Kurz nach
dem Ende des amerika-
nischen Bürgerkriegs ist
der ehemalige Sklaven-
halter Cullan Bohannan
(Anson Mount), der für
die Südstaaten ge-
kämpft hat, auf der
Suche nach den Mör-
dern seiner Frau, einer
Gruppe Nordstaatler, die
er gedenkt ins Jenseits
zu befördern. Sein Weg
führt ihn an eine der his-

torisch bedeutendsten Baustellen Amerikas… die der ersten trans-
kontinentalen Eisenbahn. Leiter des Mammutprojekts ist Thomas
„Doc“ Durant (Colm Meaney), der in erster Linie ein knallharter Ge-
schäftsmann ist und sich um nicht viel außer Profit schert. Der Bau
der Eisenbahnschienen führt geradewegs in den Wilden Westen, wo
sich Indianerstämme tummeln und dem bedrohlichen Vorstoß des
„Weißen Mannes“ in ihr Land äußerst feindselig gegenüberstehen
und dies in ihren Taten auch unter Beweis stellen. Während Bohannan
investigativ vorgeht und nach und nach die Schuldigen ausmacht,
kreuzt sich sein Rachfeldzug immer wieder mit dem ehemaligen Skla-
ven Elam, der  trotz seiner Freiheit auf Rassenhass und gesellschaftliche
Grenzen stößt. HELL ON WHEELS ist seit DEAD WOOD die erste ernste
Westernserie, deren Verlauf ohne große, konstruierte Abenteuer aus-
kommt. Dabei entwickeln sich die Charaktere doch sehr gemächlich,
wenn auch bestechend natürlich und authentisch. Die Macher von
BREAKING BAD konnten hier ein ähnliches Flair kreieren, das eindeutig
ins Genre Drama gehört. Obwohl ich ein großer Fan solcher Drama-
Series bin, könnten die Entwicklungen der ersten Staffel von HELL ON
WHEELS ein wenig Kohle im Kessel vertragen, um etwas mehr Fahrt
aufzunehmen. Aber vielleicht kommt das ja noch. Technisch ist alles
wunderbar und auch an Bonusfeatures gibt es einiges zu sehen, u.a.
im Making Of und den Featurettes. Fazit:Etwas behäbig erzählte und
sich langsam entwickelnde Studie von Menschen, die nach dem Bür-
gerkrieg entwurzelt und blindlings in der Schroffheit des Wilden Wes-
tens ihr Glück versuchen zu finden. Max

HOTEL TRANSSILVANIEN [3D] | OT: Hotel Transylvania | USA 2012
Animation | R: Genndy Tartakovsky | D: - | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 5.1 (d/e), DD 5.1 (tü) | 91 Min. | Discs: 1 | FSK: 6 | Sony PHE | VÖ:
erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 7,0

Der umsichtige und aufs
Wohl Aller bedachte
Graf Dracula schafft ein
Refugium für seinesglei-
chen, in dem man als
Monster jeglicher Schat-
tierung, vor den bösen
Menschen in Sicherheit,
ein paar entspannte Ur-
laubstage verbringen
kann. Alle Jahre wieder
lädt der Urvater der
Vampire zu Ehren seiner
Tochter Mavis dort zur

großangelegten Geburtstagsparty und schart dabei die monströse
Verwandtschaft und Bekanntschaft um sich. Just in dem Moment, als
das 118. Wiegenfest zur Volljährigkeit der Vampirstochter startet, ver-
irrt sich doch tatsächlich ein Mensch ins Hotel Transsilvanien. Ruck-
sacktouri Johnny platzt in die Veranstaltung und Gastgeber Dracula
bleibt in seiner Not nichts anderes übrig, als diesen den geladenen
Gästen wie Frankenstein, Familie Werwolf, dem Yeti und dem Blobb,
kurzerhand als Monster vorzustellen. Der Ruf des Wellnesstempels
wäre ruiniert, würden die Gäste erkennen, dass ein Sterblicher uner-
kannt hinein fand. Eigentlich sollte der Coup nur wenige Momente
funktionieren, bis Dracula den unerschrockenen Johnny wieder los-
geworden ist, doch Mavis muss sich ausgerechnet in den jungen Mann
vergucken… Mit viel Liebe zum Detail inszenierte Regisseur Genndy
Tartakovsky diese Monstersause, die anders als die meisten Animati-
onswerke, auf Cartoon-Flair setzt. Das Stilmittel passt gut zum Plot,
wirkt aber auch hektisch und slapstickig und fordert hohe Konzen-
tration. Die Gags sind jedoch zum Schreien, und eine Zusammenkunft
sämtlicher Gruselfiguren aus Roman und Film hat es in diesem Aus-
maß sicher noch nicht gegeben. Die Tiefenwirkung des 3D-Effekts ist
gut, jedoch wurde das Potenzial bei weitem nicht ausgeschöpft, und
somit muss man auf plastische Popouts und turbulente Kamerafahr-
ten verzichten. Das Bonusmaterial verrät so einiges zur Produktion
und ist kurzweilig angelegt. Fazit: Monströser Animationsspaß mit
historisch einmaliger Besetzungsliste, witziger Story und cartooniger
Optik. Max

42 sehtest h | T | M  ausgabe #8 - jun, jul, aug 2013

DER BULLE | FRA, ITA 1968 | Krimi | Concorde
VÖ: erhältlich |

Film: 7,0
Technik: 6,0
Extras: 0,0

Jean Gabin als gewiefter Cop, der nicht län-
ger ruhen kann, bis sein ermordeter Kollege
gerächt ist. Dazu spielt er zwei Gangsterban-

den gegeneinander aus und räumt in der Unterwelt gehörig auf.
Farbenfrohes, erstaunlich scharfes Bild. Wer auf Krimiklassiker
steht, muss zugreifen. Max

DIE LOGAN VERSCHWÖRUNG | BEL, CAN 2012
Thriller | Universum Film | VÖ: erhältlich |

Film: 7,0
Technik: 7,0
Extras: 2,5

Aaron Eckart spielt Ben Logan, einen Ex-CIA-
Agenten, der sich auf Sicherheitssysteme
spezialisiert hat. Von heute auf morgen ist

sein Arbeitsplatz verschwunden und keiner scheint ihn zu ken-
nen. Doch eine Killerin ist auf ihn und seine Tochter angesetzt. Der
deutsche Titel verwirrt. Solider Thriller. Max

DIE TRÄUMER | FRA, GBR, ITA 2003 | Erotik,
Drama | Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik: 7,5
Extras: 4,5

Altmeister Bernardo Bertolucci schickt die
hübsche Eva Green zusammen mit Luis Gar-
rel und Michael Pitt im Paris 1968 in ein ge-

fährliches Spiel aus Lust und Begierde. Ein Film abseits des
Mainstreams, provokant, erotisch und sicher nicht jedermanns
Geschmack. Gute Blu-ray. Max

DJANGO | ITA, ESP 1966 | Western | Studioca-
nal | VÖ: erhältlich |

Film: 9,0
Technik: 4,5
Extras: 5,5

Tarantinos Remake gab Anlass, endlich das
Original von Sergio Corbucci neu abtasten zu
lassen. Franco Nero spielt den Rächer mit

stahlblauen Augen, der einen aufsehenerregenden Sarg hinter
sich herzieht. Stellenweise hat das Bild eine tolle Schärfe, der Ton
ist aber nach wie vor schlimm. Max

DREI FARBEN TRILOGIE | FRA 1993-1994
Drama | Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 7,5
Extras: 4,5

Entsprechend der Farben der französischen
Flagge, hat der polnische Regisseur Krzysztof
Kieslowski drei Filme gedreht, die die Begriffe

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit synonymisieren. Von der dunk-
len Komödie bis zum handfesten Drama bekommt man hier fran-
zösisches Kino par excellence. Max

DSCHAFARS RÜCKKEHR | USA 1994 | Zei-
chentrick | Disney | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 6,0
Bonus: 8,0

Aladdins Abenteuer gehen weiter – Dschafar
wurde in einen Flaschengeist verwandelt,
möchte aber mit Hilfe des dümmlichen Wun-

derlampenbesitzers den Sultan stürzen und zurück an die Macht,
was Aladdin jedoch verhindern will. In allen Punkten typische Dis-
ney-Unterhaltung, mit eingängigen Liedern und spannender Ge-
schichte. Minuspunkt sind die sehr flach gezeichneten Figuren. Jens

HEITER BIS WOLKIG | OT: dito | GER 2012 | Dramödie | Bild: 2,35:1
(16:9) | Ton: DTS-HD HR 5.1 (d) | 99 Min. | Discs: 1 | FSK: 6 | Constantin,
Highlight | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 8,0

Mit einem Staraufgebot  an jungen deutschen
Schauspielern ist Regisseur Marco Petri eine
tragische Komödie mit Tiefgang gelungen. Die
Freunde Tim und Can haben eine wirkungs-
volle Masche, um Frauen rumzukriegen. Sie be-
haupten, todkrank zu sein, und die Mitleidstour
klappt prima. Bis zu dem Tag, als Tim auf diese
Art Marie kennenlernt und sich wirklich in sie

verliebt. Aber Maries Schwester hat tatsächlich unheilbar Krebs und
durchschaut Tims Spiel schnell. Sie hält dicht, stellt jedoch ihre Be-
dingungen… Viele Extras, wobei ich besonders die Interviews in-
teressant und aufschlussreich fand. Fazit: Toller junger deutscher
Film, berührend gespielt, ohne in Kitsch abzudriften. Manu

JAVA HEAT – Insel der Entscheidung [3D] | OT: Java Heat | USA
2012 | Thriller | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (d/e) | 104 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Sunfilm | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 4,5
Technik (Bild: 6,0 | Ton: 4,0): 5,0
Extras: 0,0

Im tief korrupten Java sucht Jake (K. Lutz)
nach Terroristen und stößt auf Ungereimt-
heiten. Es scheint, als wären die sich häu-
fenden Bombenanschläge mit Raubzügen
verbunden, die eine politische Motivation
ausschließen lassen. Jake muss sich mit dem
indonesischen Police-Lieutenant Haschi zu-
sammen tun, um dem bornierten Gangster

Malik (M. Rourke) auf die Schliche zu kommen. Der B-Actioner
kupfert bei OPERATION KINGDOM ab und geht gnadenlos baden.
Es reicht nicht, auf ein Kaliber wie Rourke zu setzen, wenn der
eigentliche Held (Lutz) mit der Hauptrolle völlig überfordert ist.
Fazit: Der Plot ist zu zerfahren und die Effektvertonung ist
stümperhaft asynchron und fehlerhaft. Sunfilms Marketingstra-
tegie mit dem Stempel 3D ist äußerst fragwürdig! Max

KILLING THEM SOFTLY | OT: dito | USA 2012 | Krimi, Drama | Bild:
2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 101 Min. | Discs: 1 | FSK: 16
Universum Film | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 5,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 0,0

Ein illegales Pokerturnier, bei dem die Unter-
welt New Orleans‘ ordentlich Schotter auf
den Spieltisch legt, ist das Ziel eines Raub-
überfalls von zwei ziemlich dämlichen Klein-
kriminellen, die glauben, damit ihre madige
Existenz vor dem endgültigen Verfall zu ret-
ten. Organisator des Turniers, Markie Tratt-
man (Ray Liotta) kann es nicht glauben, als

die Idioten denselben Plan durchführen, bei dem er sich selbst
schon einmal bereicherte. Nun glaubt jeder, er habe schon wieder
etwas damit zu tun. Die Mafia setzt mit Jackie (Brad Pitt) und Mi-
ckey (James Gandolfini) zwei Killer auf Markie und die zwei Trottel
an. Fazit: Im Stil der Coen-Brüder gefilmter, ziemlich langweiliger
Einblick in den Alltag des Verbrechens. Max

KINGS OF THE CITY | OT: Grupo 7 | ESP 2012 | Thriller | Bild: 2,35:1
(16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/es) | 96 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Sunfilm
VÖ: 06.06. | Wendecover: ja |

Film: 5,5
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 7,0): 7,0
Extras: 0,0

Die Unit 7 ist eine vier Mann starke Spezial-
einheit, die in Sevilla Ende der 80er und An-
fang der 90er Jahre den Drogenhandel in der
Stadt bekämpfen soll, die 1992 die Weltaus-
stellung beherbergen wird. Dabei agieret sie
oft am Rande der Legalität, begegnet dem
Verbrechen mit Brutalität und greift skrupellos
auch zu unerlaubten Mitteln. Die Grenzen zwi-

schen Gut und Böse verschwimmen immer mehr, persönliche Motive
treten zunehmend in den Vordergrund. Ich hätte mir Statements von
Regisseur und Schauspielern gewünscht, als Extra gibt es aber leider
nur den Trailer. Fazit: Mit Antonio De La Torre und Mario Casas hoch-
karätig besetzter aber sehr gewaltlastiger Streifen. Manu

NCIS: LOS ANGELES – Staffel 3.1 + 3.2 | OT: dito | USA 2011 | Ac-
tion | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 2.0 (d/es/f), DD 5.1 (e) | 492 Min.
Discs: je 3 | FSK: 16 | Paramount | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein,
Schuber |

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 4,5
Die Serien, in denen smarte und
gut aussehende männliche und
weibliche Polizisten Tatorte unter-
suchen, um die Mordkommission
zu unterstützen, Tötungsdelikte
aufzuklären (man wird das Gefühl
nicht los, dass diese Spezialeinhei-

ten die Arbeit alleine verrichten), sind ja im Großen und Ganzen aus
den TV-Kanälen verschwunden. Wenige haben überlebt. Im Gegen-
satz zu den deutschen Versionen haben die amerikanischen Tatort-
ermittler-Serien optisch ja fast schon Hollywood-Kino-Niveau. Dazu
kommen glaubwürdige Darsteller, actiongeladene Storyboards und
viel Bum-Bum. Interessant für Fans ist vor allem die sich durch die
komplette Serie durchziehende Handlung, die es aber dem Querein-
steiger schwer macht, alles nachvollziehen zu können. Fazit: Starke
3. Staffel mit einer Crossover-Folge mit HAWAII FIVE-0. Jens  

FLASHPOINT – Das Spezialkommando –
Staffel 6 | CAN 2011 | Action/Thriller | Koch
Media | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 9,0
Extras: 1,0

Immer wenn in Toronto das Verbrechen mit Ent-
führungen, Erpressungen, Bombenanschlägen

etc. zuschlägt, kommt die taktische Spezialeinheit SRU zum Einsatz.
Die hier als 6. Staffel angebotenen Folgen gehören eigentlich zum 2.
Teil der vierten Staffel (TV). Man merkt schon: Das Finale naht. Max 

FLUCHT NACH ATHENA | GBR 1979 | Kriegsfilm
Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 4,0
Technik: 6,5
Extras: 5,5

Roger Moore spielt den Nazi-Befehlshaber
eines Stalag auf einer griechischen Insel. Telly
Savalas ist der Widerstandskämpfer, der eine

Partisanengruppe zum Berg Athena anführt, um dort die Komman-
dozentrale der Deutschen Wehrmacht zu stürmen. Schauspieler gut,
Film Quatsch. Max

FRIDA | CAN, MEX, USA 2002 | Biopic | Arthaus
VÖ: erhältlich |

Film: 9,0
Technik: 8,0
Extras: 8,5

Salma Hayek und Alfred Molina in der Rolle des
mexikanischen Künstlerpärchens Frida Kahlo
und Diego Rivera. FRIDA ist ein filmisches Feu-

erwerk an Emotionen, Kunst, Stil und Lifestyle zweier Exzentriker.
Salma spielt hinreißend. Die Blu-ray ist erstklassig, besonders die
Extras. Max

FUNNY GAMES | AUT 1997 | Thriller | Concorde
VÖ: erhältlich |

Film: 5,5
Technik: 7,0
Extras: 3,0

Eine Familie macht Urlaub in einem Ferienhaus
am See, bis zwei scheinbar wohl erzogene junge
Männer den Aufenthalt zu einem unsagbaren

Martyrium werden lassen. Der äußerst brutale Thriller sorgte seiner-
zeit (zurecht) für Kontroversen und zog ein amerikanisches Remake
nach sich. Max

HAWAII FÜNF-NULL – Staffel 4 | USA 1971
Krimi | Paramount | VÖ: erhältlich |

Film: 10,0
Technik: 7,0
Extras: 1,5

Vierte Runde der Krimireihe vor beeindrucken-
der Kulisse – wer mit Dr. Quincy, den Polizisten
Stone und Heller groß geworden ist, kommt

auch um HAWAII FÜNF-NULL nicht herum. Hier stehen Handlung,
Glaubwürdigkeit und authentische Fälle im Vordergrund. Achtung,
Suchtgefahr. Jens 

IM WESTEN NICHTS NEUES | USA 1979
Kriegsfilm | Concorde | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 7,0
Extras: 0,0

Das bereits mehrmals verfilmte Kriegsdrama
über das Schicksal des jungen Soldaten Paul
Bäumer im 1. Weltkrieg, der nach anfänglicher

Begeisterung schnell die nackte Wahrheit über den Krieg zu spüren
bekommt, wurde ‘79 mit Richard „John-Boy Walton“ Thomas insze-
niert. Besser als die DVD. Max

IMAGINAERUM by NIGHTWISH | OT: dito | FIN, CAN 2012 | Fan-
tasy | R: Stobe Harju | D: Marianne Farley, Quinn Lord, Francis X.
McCarthy, Ilkka Villi, Joanna Noyes | Bild: 2,39:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 7.1 (d/e) | 86 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Capelight | VÖ: er-
hältlich | Wendecover: nein, Steelbook |

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 9,5): 9,0
Extras: 7,0

Tuomas Holopai-
nen, Keyboarder
und Kreativchef der
finnischen Sym-
phonic Metaler
NIGHTWISH, er-
füllte sich einen
sehnlichen Wunsch
und brachte sein ly-
risches Konzept des
letzten Bandal-
bums „Imaginae-
rum“ visualisiert
auf die große Lein-

wand. Untermalt von alternativen Versionen der CD-Tracks führt
einen der phantasievolle Trip in eine dunkle, mystische Traum-
welt, die durch die Irrungen schwerer Demenz entstanden. Kom-
ponist Tom liegt alt und gebrechlich in einem Sanatorium. Die
Ärzte haben ihn bereits aufgegeben und informieren seine Toch-
ter Gem, dass es bald zu Ende geht. Gem hat schon vor zehn Jah-
ren mit ihrem Vater gebrochen, der sie wegen seiner Band und
der Welttourneen ständig alleine ließ und sich nie besonders um
sie kümmerte. Zutiefst enttäuscht und wütend ob der Tatsache,
dass sie sich nie mit ihrem Vater einmal aussprechen konnte, un-
terschreibt sie dem Arzt, dass die Geräte abgeschaltet werden
können. Derweilen reist Tom gedanklich in Erinnerungsfetzen
seiner frühen Kindheit und fliegt auf dem Rücken eines zwie-
lichtigen Schneemanns durch bizarre Fantasielandschaften. Gem
wird von der ebenso alternden Frontfrau von Toms Band auf eine
Fährte gebracht, die sie ihrem Vater ein Stück weit näher und
Licht ins Dunkel bringt. Die Story ist sehr komplex und setzt sich
Stück für Stück wie ein Puzzle zusammen. Dabei wird zwischen
der realen und der Traumwelt ständig hin und her gewechselt,
sodass man vor allem den zeitlichen Überblick schnell verliert.
Man sieht Tom als Zehnjährigen, dann als Teen, als Mittvierziger
und als alten Mann. Die Figur des Mittvierzigers übernahm Ho-
lopainen selbst und verrät damit, dass die Geschichte zumindest
zu einem Teil auf sich selbst gemünzt ist. Auch trifft man in eini-
gen musikalischen Sequenzen auf die ganze Band, die zu diesem
Zeitpunkt noch mit Anette Olzon am Mikro bestand. Sowohl Tim
Burton als auch Meister der Verwirrung David Lynch standen
Pate für die Umsetzung des Fantasy-Plots. Nach dem 45-minü-
tigen Making Of, das den Aufwand dieses Projekts nur zu deutlich
macht, hat man einen interessanten Einblick in Toumas Holo-
painens kreative Welt bekommen. Der Film zog alleine in
Deutschland rund 10.000 Besucher in die Kinos und enterte
damit Platz 1 der Kinocharts. Fazit: Als Fan von NIGHTWISH
kommt man um den Streifen sowieso nicht herum, aber auch
als Genießer fantasievoller Geschichten in aufwendiger Optik
und grandioser Soundtracks ist man mit IMAGINAERUM bestens
bedient. Max

JACK REACHER | OT: dito | USA 2012 | Thriller | R: Christopher
McQuarrie | D: Tom Cruise, Rosamund Pike, Richard Jenkins,
Robert Duvall, Jai Courtney | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 7.1 (e), DD 5.1 (d/f/i/es) 130 Min. | Discs: 1 | FSK: 16
Paramount VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 9,0): 9,5
Extras: 5,5

Die Romanfigur Jack Reacher, die von Autor Lee Child bereits
1997 ins Leben gerufen wurde, hatte auf Papier schon etliche

Fälle zu klären und Mis-
sionen zu durchstehen.
Nun bestreitet Reacher
sein Leinwanddebüt und
muss als ehemaliger US-
Militärpolizist einen äu-
ßerst kniffeligen Fall
klären. Ein Ex-Soldat, der
seinerzeit für ein Massa-
ker, das er anrichtete, von
Jack Reacher überführt,
jedoch vom Militärge-
richt freigesprochen
wurde, soll angeblich für

ein erneutes wahlloses Töten von mehreren Passanten mitten in der
Stadt verantwortlich sein. Nachdem er inhaftiert und übelst zusam-
men geschlagen wurde, fordert dieser ausgerechnet seinen Erzfeind
Jack Reacher an, um seine Unschuld zu beweisen. Obwohl alle Indizien
gegen den Soldaten sprechen, macht sich Reacher auf, der Sache nach-
zugehen und benötigt bald die Hilfe eines alten Kriegsveterans (R.
Duvall). Die immens erfolgreiche Roman-Serie hat Millionen von Fans
auf der ganzen Welt. Diese nennen sich Reacher-Creatures und haben
bestimmt ein recht klares Bild ihres Helden vor Augen: groß, dunkel-
haarig, gutaussehend und extrem clever. Bis auf das erste Attribut
dürften die Produzenten in dem (mit Schuhen) 1,70 Meter kleinen
Tom Cruise ja den Richtigen gefunden haben… doch Regisseur
McQuarrie schaffte es durch gekonnte Einstellungen, Cruise größer
aussehen zu lassen und dieses eine Defizit ganz gut zu kaschieren.
Da ich noch kein Bild von Reacher im Kopf hatte, konnte die Per-
formance von Cruise bei mir voll und ganz punkten. Der Thriller ist
alles andere, als ein Haudrauf-Actioner. Mit analytischer Präzision
kommt Reacher dem Komplott hinter den Morden Stück für Stück
näher. Als gruseliger Scherge wurde kein Geringerer als Meister-
regisseur und Gelegenheitsschauspieler Werner Herzog verpflich-
tet. Robert Duvalls Figur kommt zwar spät zum Einsatz, dafür umso
kraftvoller. Das natürliche Bild ist messerscharf und auch der Ton
ist roh und druckvoll. Allerdings hätte ich mir ein paar mehr Extras
gewünscht. Fazit: Intelligenter und ausdrucksstark gespielter
Thriller. Jack Reacher ist der neue Kinoheld. Neue Einsätze sind uns
ziemlich sicher! Max

JOHN DIES AT THE END | OT: dito | USA 2012 | Horror/Komödie
R: Don Coscarelli | D: Chase Williamson, Rob Mayes, Paul Giamatti,
Clancy Brown, Glynn Turman | Bild: 1,78:1 (16:9) Ton: DTS-HD
MA 5.1 (d/e) | 101 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Pandastorm | VÖ: er-
hältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 9,5): 8,5
Extras: 0,0

Eines muss man diesem
abgedrehten Horror-
spaß attestieren: So
wendungsreich, absurd
und grotesk war schon
lange kein Streifen
mehr. Regisseur Don
Coscarelli hinterließ
schon einmal vor zehn
Jahren seine unver-
wechselbare Hand-
schrift, als er Bruce
Campbell als alternden
Elvis im Altenheim in

dem durchgeknallten Grusel-Blödsinn BUBBA HO-TEP gegen eine
Mumie antreten ließ. In seinem neuen Werk geht es um Sojasoße…
zumindest wird die neuartige Droge so auf der Straße genannt. Sie
lässt dich durch Raum und Zeit schweben, Vorahnungen haben und
in andere Menschen hinein schauen. Doch für die meisten ist sie töd-
lich… man explodiert einfach plötzlich. Zwei College Boys jedoch
nicht: Dave und John. Während John schwer auf dem Trip ist und eine

STAR TREK: ENTERPRISE – Staffel 1 | OT: dito | USA 2001-2002 | Sci-
Fi | R: div. | D: Scott Bakula, Jolene Blalock, John Billingsley, Anthony
Montgomery, Connor Trinneer, Dominic Keating, Linda Park | Bild: 1,78:1
(16:9) Ton: DTS-HD MA 5.1 (e), DD 5.1 (d/i), u.a. | 1151 Min. | Discs: 6
FSK: 12 | Paramount | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein, Schuber  |

Film: 7,5
Technik (Bild: 6,5 | Ton: 8,0): 7,5
Extras: 7,5

Das vorerst letzte Spin Off von STAR TREK in Serienform war mit dem Start im Jahre 2002
STAR TREK: ENTERPRISE. Nach THE NEXT GENERATION, DEEP SPACE NINE und VOYAGER, die
allesamt weit in der Zukunft spielen, wollte man einen Blick zurück in die Vergangenheit, zu
den Anfängen der interstellaren Raumfahrt werfen. Scott Bakula tritt als Captain Jonathan
Archer in die riesigen Fußstapfen gestandener und charismatischer Captains und befehligt
die erste einsatzfähige Enterprise, die dazu entwickelt wurde, den Menschen in die Galaxie
zu schicken, neue Welten kennen zu lernen und Kontakte mit außerirdischen Lebensformen
herzustellen. Weit ab vom bekannten klinischen Habitus und der außerordentlich stringenten
Lebensweise der Protagonisten im 24. Jahrhundert, agieren Archer und Crew (natürlich bis
auf Subcommander T‘Pol, die 1. Offizierin) im 22. Jahrhundert für uns ziemlich nachvollziehbar.
Erst 100 Jahre später werden dann Kirk und Co. in RAUMSCHIFF ENTERPRISE – oder auch „The
Original Series“ (TOS) genannt – auf Reisen gehen. ENTERPRISE wurde entgegen aller an-
deren START TREK Serien nach nur vier Staffeln aufgrund zu geringer Zuschauerzahlen ab-
gesetzt und hat, wie ich meine, zu Unrecht einen faden Ruf. Zugegeben, schauspielerisch
müssen besonders in der ersten Staffel noch viele Szenen mit stark theatralischem Bühnen-
spiel ertragen werden. Inhaltlich jedoch sind die Abenteuer, in denen das Beamen noch in
den Kinderschuhen steckt, Phaser gerade erst entwickelt und Warp-Geschwindigkeiten bis
gerade mal 4 möglich waren, hinsichtlich moralischer, ethischer und gesellschaftlicher Fragen,
hochwertig und aktuell. Nach all den bisherigen hervorragenden HD-Veröffentlichungen aus
dem START REK Universum, fällt mir jedoch negativ auf, dass das Bild von ENTERPRISE sehr
schwächelt! Viele Unschärfen und blasse Farben trüben den Eindruck auf die jüngste Serie
des Mega-Franchises. Ich hoffe sehr, dass hier in den kommenden Staffeln Abhilfe geleistet
wird, denn sonst neige ich dazu zu behaupten, dass die DVD-Staffel-Boxen aus 2009 behalten
werden dürfen und man sich eine Neuanschaffung in HD sparen kann. Fazit: Auftakt der
vierten und bislang letzten STAR TREK Serie, die besser als ihr Ruf ist. Leider qualitativ nicht
auf demselben technischen Level wie TNG oder auch TOS auf Blu-ray gebeamt. Max

Es sollte eine schwere Geburt werden, der erste Kinofilm nach drei erfolgreichen RAUMSCHIFF ENTERPRISE-Staffeln. Überhaupt war STAR TREK die erste Serie, aus der ein abendfüllender
Film für die Kinoleinwand erschaffen wurde. Doch bis es dazu kam, mussten viele Hürden genommen werden, allen voran jene, die Ideen von Schöpfer Gene Roddenberry und die des
Studios Paramount unter einen Hut zu bringen. Roddenberry hatte vor, eine großangelegte Story mit der Hinterfragung von Gott zu realisieren, was jedoch vom Studio wegen blas-
phemischer Tendenzen abgelehnt wurde. Ebenso sollte eine Geschichte, in der Captain Kirk den Steinzeitmenschen, Jahrmillionen in der Vergangenheit, das Feuer bringt, worauf der
Mythos der Titanen entstand, abgeschmettert werden. Da man irgendwie nicht zusammenkam, heuerte Paramount aufgrund heftiger Zweifel, ob ein Kinofilm überhaupt Sinn machen
würde, den Autor Harold Livingston an, der eine neue Staffel der Serie fürs Fernsehen schreiben sollte. Livingston brachte ganze 13 neue Folgen aufs Papier, die unter dem Titel „Star
Trek: Phase II“ in einer vierten Staffel mit der Urbesetzung Kirk, Spock, Pille, Scotty, Uhura, Chekov und Sulu, plus neue Charaktere, gezeigt werden sollten. Der zweistündige Pilot, an
dem eine unüberschaubare Anzahl von Autoren, Ideengebern und Entscheidern herumfuhrwerkten, fand letztendlich bei Paramount so großen Anklang, dass man diesen adaptierte,
um doch noch einen Kinofilm zu bekommen. Wie jeder Fan weiß, ist der Auftakt der mittlerweile elf, bald zwölf Kinoabenteuer des Raumschiffs Enterprise, nicht unbedingt der gelun-
genste. Viele Köche verderben eben doch den Brei! Was jedoch nicht jeder wissen dürfte, ist, dass zum einen die Idee mit dem Gott-Thema von Roddenberry später noch in STAR TREK
V: Am Rande des Universums Verwendung fand, und zum anderen, dass die von Livingston entwickelten Stories zum Großteil in der später noch folgenden Serie THE NEXT GENERATION
unterkamen. Summa Summarum hat STAR TREK: Der Film dem ganzen Thema eine Renaissance sondergleichen verpasst, aus der nicht nur weitere phantastische Filme, sondern auch
die anderen global geliebten Serien TNG, DS9, VOYAGER und ENTERPRISE entstanden. Was die technische Qualität betrifft, so muss man dem Team des digitalen Remasterings ein
großes Kompliment aussprechen. Sämtliche Filme sind in Sachen Bild eine wahre Wucht! Die Schärfe ist oft so gut, v.a. bei den ersten beiden Filmen, dass man „leider“ auch deutlich
die damals noch per Blue Screen-Verfahren eingesetzten Special Effects erkennt. Dafür bekommt man detaillierte Close Ups und schön aufbereitete Galaxien in nie da gewesener
Qualität zu sehen. Auch der deutsche Dolby Digital Stereo-Ton braucht keinen Fan traurig stimmen. Die Sprache ist klar, die Umgebungsgeräusche kommen aufgeräumt aus der Front.
Glücklich dürften sich allerdings all jene schätzen, die sich die Filme in Englisch anschauen, denn da wird man in allen Captain Kirk-Filmen mit einem satten Dolby TrueHD 7.1 und in
allen Captain Picard-Movies mit Dolby TrueHD 5.1 Sound verwöhnt. Ab dem fünften Abenteuer bekommt der Deutsch-Gucker aber auch einen Multi-Surround-Ton in Dolby Digital 5.1
verpasst. Superb sind auch sämtliche Extras, die an Opulenz und Informationsgehalt ihresgleichen suchen. Fazit: Die aufbereiteten Kinoabenteuer des Raumschiffs Enterprise verzücken,
nach der ungeahnten Brillianz der Original-Staffeln, ebenso jedes Fan-Herz und MÜSSEN daher ins Regal jedes ernst zu nehmenden Science Fiction Liebhabers! Max

STAR TREK I: Der Film (132 Min.) | STAR TREK II: Der Zorn des Kahn (113 Min.) | STAR TREK III: Auf der Suche nach Mr. Spock (105 Min.) | STAR TREK IV: Zurück in die Gegenwart
(119 Min.) | STAR TREK V: Am Rande des Universums (106 Min.) | STAR TREK VI: Das unentdeckte Land (110 Min.) | STAR TREK VII: Treffen der Generationen (103 Min.) | STAR
TREK VIII: Der erste Kontakt (111 Min.) | STAR TREK IX: Der Aufstand (103 Min.) | STAR TREK X: Nemesis (117 Min.)
USA 1979-2002 | Sci-Fi | R: div. | D: William Shatner, Leonard Nimoy, DeForest Kelley, George Takei, James Doohan, Walter Koenig, Patrick Stewart, Jonathan Frakes, Brent Spiner, Michael Dorn,
Gates McFadden, Marina Sirtis, LeVar Burton | Bild: 2,35:1, 2,40:1 (16:9) | Discs: je 1 | FSK: 12 | Paramount | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Filme: 6,5 - 9,0                                                                           Technik (Bild: 9,0 | Ton: 7,5): 8,5                                                                          Extras: 10,0

STAR TREK HD-SPECIAL



NITRO CIRCUS: DER FILM [3D] | OT: Nitro Circus: The Movie | PAN,
USA 2012 | Dokumentation | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1
(e), DTS 5.1 (d/f) | 92 Min. | Discs: 2 | FSK: 16 | Universal | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja | 

Film: 9,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 8,0): 9,0
Extras: 8,5

Was bringt Menschen dazu, mit dem Fahr-
rad über eine Rampe von einem Wolken-
kratzerdach auf das eines anderen in Berge
aus Karton zu springen? Antwort: unstill-
bare Adrenalinsucht und der gewisse Kick!
Stuntman Travis Pastrana und seine Kolle-
gen vom Nitro Circus feiern nach erfolgrei-
cher TV-Serie ihren ersten Kinofilm. Die

verrückte Truppe trotzt nicht nur der Gefahr, sondern auch dem
Tod, der bei ihren waghalsigen Aktionen stets Begleiter ist. Eine
bessere Kulisse für 3D gibt es fast nicht. Bei irrsinnigen Jumps
durch die Lüfte geht sogar der Magen mit. Fazit: Wo JACKASS
durch Versagen belustigt, begeistert NITRO CIRCUS durch gelun-
gene Stunts… Versagen wäre hier nämlich tödlich! Max

PAINLESS – Die Wahrheit ist schmerzhaft | OT: Insensibles
FRA, POR, ESP 2012 | Horror | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
MA 5.1 (d/es) 105 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Senator | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 4,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 2,5

In einigen spanischen Dörfern entdeckt man
Kinder, die keinerlei Schmerzempfinden haben.
Zu Forschungszwecken werden sie ihren Fami-
lien entrissen und in ein steiniges Verließ ge-
sperrt, wo sie über Jahrzehnte wie
Versuchstiere gehalten und malträtiert wer-
den. Der Krieg bringt die Nazis in die For-
schungsbastion, die sich die dort untersuchte

Laune der Natur zu Nutze machen wollen. Viele Jahre später erfährt
ein Neurochirurg von seiner Krebserkrankung und Adoption. Bei der
Suche nach seinen leiblichen Eltern deckt er ein grausames Geheim-
nis auf, das unmittelbar mit seinem Schicksal und den schmerzlosen
Kindern zusammenhängt. Fazit: Typisch spanischer Horrorfilm:
ebenso grenzenlos tragisch wie unlogisch und sinnlos. Max

REBIRTH – Rache stirbt nie | OT: Rebirth – Bangkok Renaissance
FRA, THA 2011 | Action, Martial Arts | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DD 5.1
(d/e/thai) | 78 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Planet Media | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja |

Film: 4,0
Technik (Bild: 6,0 | Ton: 7,0): 6,5
Extras: 2,0

In REBIRTH geht es um die Geschichte eines
jungen Mannes, der als Kind mit ansehen
musste, wie seine Eltern ermordet wurden,
und der zwanzig Jahre später loszieht, um die
Täter zu finden und Rache zu nehmen. Eine
ziemlich klischeehafte Story, und so wird sie
auch erzählt. Hier sehen die Bösen einfach aus
wie die Bösen, es gilt ein hübsches blondes

Mädchen zu retten… Mit platten Dialogen, einer teils schwindel-
erregenden Kameraführung und schier unglaublichen Zufällen wird
die Handlung zusammengestrickt. Positiv ist festzustellen, dass Jon
Foo wirklich kein schlechter Kämpfer ist. Fazit: Etwas für die Samm-
lung von Genrefans, ansonsten keine Offenbarung. Manu

RED TAILS | OT: dito | USA 2012 | Kriegsfilm, Action | Bild: 2,35:1 (16:9)
Ton: DTS 7.1 (d), Auro 3D 11.1 (e) | 125 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Cape-
light | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 4,0
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 8,5): 8,0
Extras: 8,0

Red Tails nennt sich die erste Fliegerstaffel
im Zweiten Weltkrieg, die ausschließlich aus
schwarzen Piloten bestand. Sie kämpfte
nicht nur gegen die deutsche Wehrmacht
sondern auch gegen Diskriminierung inner-
halb der eigenen Reihen. George Lucas pro-
duzierte diesen visuell aufwendig gedrehten
Action-Streifen, dessen Pathos jedoch so

dickflüssig wie Pudding und nur schwer zu verdauen ist. Und ob-
wohl die Handlung wohl auf „wahren Begebenheiten“ beruht,
fragt man sich, wem man heutzutage noch so einen Bären auf-
binden kann, wenn EIN Pilot mit seinem Bord-Geschütz seiner
Propellermaschine einen deutschen Zerstörer (!) zerbombt. Was
für ein Schwachsinn! Fazit: An Theatralik und Unrealismus kaum
zu überbietendes B-Movie im A-Movie Outfit. Max

STAR TREK: THE NEXT GENERATION – Staffel 3 | OT: dito | USA
1989 | Sci-Fi | Bild: 1,33:1 (4:3) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (e), DD 2.0 mono
(d/i/f/es/j) | 1181 Min. | Discs: 6 | FSK: 12 | Paramount | VÖ: 06.06. 
Wendecover: nein, Schuber |

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 6,5): 8,0
Extras: 9,0

Die dritte Staffel wartet gleich zu Beginn mit
einigen Neuerungen im Design von TNG auf:
Zur Titelmelodie erscheint ein neuer Vorspann
und auch an Bord der Enterprise hat sich der
Dress Code geändert… weg von der hauten-
gen einteiligen „Haute Couture“ hin zum etwas
legereren „Casual Style“ mit Pullover und Hose.

Captain Picard und Mannschaft müssen sich u.a. erneut mit dem
neunmalklugen Q herumschlagen, treffen die nervenzehrende Mom
von Counsellor Troi und begegnen erstmalig den Borg. Man merkt,
dass sich der Cast inzwischen perfekt auf einander eingespielt hat, die
Geschichten sind spannend erzählt und eindringlich gespielt. Auch
sind wieder hammermäßige Extras mit im Gepäck des 6-Sitzers: u.a.
Dokus zur Borg-Folge und ein Tribute zum verstorbenen Autor Michael
Pillar. Fazit: So darf’s weiter gehen bei TNG in HD! Max

Identitätskrise extremen Ausmaßes durchmacht, versucht Dave ihn
wieder in die Wirklichkeit zu bringen. Doch das ist leichter gesagt als
getan, wenn man es mit Halluzinationen, Begegnungen mit unirdi-
schen Kreaturen und Parallelwelten zu tun bekommt. Doch die Ret-
tung von John ist nur ein Spaziergang gegen das, was die beiden
dadurch herausfinden. Eine fremde Lebensform aus dem Paralleluni-
versum hat sich in unsere Realität eingeschlichen und beginnt damit
eine weltweite Verseuchung der Menschheit durch die Sojasoße. Ob
die beiden verpeilten Studies die Menschheit wohl davor bewahren
können? Ich habe selten eine so abstruse und verwirrende und doch
gleichermaßen mitreißende Story erlebt, wie diese. Ob lustig, ekelig,
spannend oder gruselig, bei JOHN DIES… wird alles maßlos über-
trieben und riecht deshalb stark nach Kultstatus. Für mich ein Mix aus
NAKED LUNCH, SUPERNATURAL und TUCKER UND DALE VS. EVIL. Vom
Bild hätte ich mir etwas mehr durchgängige Schärfe gewünscht, der
Sound dagegen ist bombastisch. Leider ist auf der normalen Amaray-
Variante rein gar nichts an Bonus enthalten. Da muss man zur teureren
Limited Edition greifen, die eine zweite Disc mit Extras beherbergt.
Fazit: Dieser Drogentrip der Sonderklasse, mit einem Schuss Sci-Fi,
einem guten Schluck schwarzer Komödie und dem Geschmack von
Creature-Horror, macht so viel Laune, dass das Prädikat „Kult“ nicht
falsch vergeben wäre. Hoffentlich folgt ein zweiter Teil. Max

LAWLESS – Die Gesetzlosen | OT: Lawless | USA 2012 | Krimi,
Drama | R: John Hillcoat | D: Shia La Beouf, Tom Hardy, Jason
Clarke, Jessica Chastain, Gary Oldman, Mia Wasikowska | Bild:
2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 116 Min. | Discs: 1
FSK: 16 | Koch Media | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 8,5

Franklin County in Vir-
ginia ist zur Zeit der
Prohibition wohl der
Ort mit den meisten il-
legalen Schnapsbren-
nereien des Landes.
Genau dort leben der
junge Jack (Shia LaBe-
ouf) und seine beiden
großen Brüder Howard
(Jason Clake) und For-
rest (Tom Hardy), die
allesamt mit schwarz
Gebranntem ihre Bröt-

chen verdienen und die die Legende umhüllt, unzerstörbar zu
sein. Die örtlichen Sheriffs kaufen selbst bei ihnen ein und ma-
chen somit keine Probleme. Die entstehen erst, als der gelackte
Special Deputy Charley Rakes (Guy Pears) von der Prohibitions-
behörde aus Chicago abberufen wird, um in dem Provinznest
dem feuchten Treiben ein Ende zu setzen, jedoch nicht, ohne
dabei auch noch kräftig abzusahnen. Während die anderen
Schnapsbrenner auf den Knebeldeal des schmierigen Cops ein-
gehen, weigern sich die Brüder Bondurant, wofür sich der Ge-
setzeshüter auf gar nicht gesetzestreue Art zu rächen weiß. In
all dem kriminellen Getümmel sorgen Jessica Chastain als ehe-
malige Stripperin und Mia Wasikowska als Pfarrerstochter für
zwei rührende Romanzen. Die Geschichte hat sich in den drei-
ßiger Jahren tatsächlich zugetragen, wurde vom Enkel der
Hauptfigur Jack, Matt Bondurant, in einem Roman aufgearbeitet
und von Musikikone Nick Cave in ein Drehbuch verwandelt. Re-
gisseur John Hillcoat bringt das Flair der Zeit, den Mix aus Wes-
tern und Gangsterfilm auf den Punkt und erzählt dabei noch
eine wahre Begebenheit über die besondere Familienbande der
Bondurants. Die hervorragenden Extras bringen enorm viel Licht
in die Produktion und vor allem in die Hintergründe Fazit: Klas-
sisch aber frisch inszeniertes Gangsterdrama aus den Dreißigern
mit Starriege, emotionaler Facette und authentischer Darstel-
lung einer wahren Begebenheit. Spitze! Max

LIFE OF PI – Schiffbruch mit Tiger [3D] | OT: dito | IND, CAN, TAI,
USA 2012 | Abenteuer | R: Ang Lee | D: Suraj Sharama, Irfan Khan, Tabu,
Rafe Spall | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (e), DTS 5.1 (d),
u.a. | 127 Min. | Discs: 3 | FSK: 12 | 20th Century Fox | VÖ: erhältlich
Wendecover: nein, Schuber |

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 10,0): 10,0
Extras: 6,5

Einer der Abräumer der
diesjährigen Oscars ist
Ang Lees kurioses
Abenteuer LIFE OF PI. Pi
ist der jüngere Sohn
eines Zoobesitzers in In-
dien. Als die Wirt-
schaftslage die
vierköpfige Familie
dazu zwingt, nach Ka-
nada auszuwandern,
begibt sie sich samt
Zootiere auf einen gro-
ßen Frachter, der in

einem gewaltigen Sturm auf hoher See kentert. Pi kann sich als Ein-
ziger der kompletten Besatzung in ein Beiboot retten, doch so man-
cher aus dem Frachtraum fliehende Säuger wagt ebenso den Sprung
ins Rettungsboot. Pi muss mit ansehen, wie das mächtige Schiff sinkt
und mit ihm alles, was ihm je etwas bedeutet hat. Als sich die Wet-
terlage bessert sieht er sich einer schier unmöglichen Situation aus-
gesetzt: Mitten auf dem Meer, kein Land in Sicht, in einem Holzboot
mit einem verletzten Zebra, einem Oran Utan und ..einem bengali-
schen Tiger! Der Überlebenskampf beginnt. Ähnlich wie in CAST AWAY
mit Tom Hanks zeigt der Film nicht nur Actionszenen, brenzlige Situa-

tionen und tolle Naturaufnahmen, sondern tiefgreifende Emotionen,
die visualisiert werden und den Zuschauer komplett einhüllen. Ob
Wut, Angst, Freude oder Trauer, die Bilder schaffen es, dass man mit-
fühlt. Fast esoterisch und zugleich psychedelisch wirken jene Szenen,
wenn Pi an den Grenzen seiner Kräfte, völlig ausgezehrt vor sich hin
halluziniert. Faszinierend dabei ist der dennoch unbrechbare Wille zu
überleben, zu leben – ob Mensch oder Tier. Hier macht das 3D-Format
wirklich Spaß, denn es herrscht eine ungeheure Tiefe, viele Popouts
ragen einem entgegen und dabei wirkt trotzdem alles sehr natürlich,
obwohl enorm viel CGI zum Einsatz kam. Auch der Ton in sensationell
räumlich und voluminös. Während das Making Of und die vielen zu-
sätzlichen Szenen als ordentlicher Bonus deklariert werden können,
sind die weder besprochenen, noch untertitelten Featurettes zur Com-
puteranimation unnötige Zeitkiller. Fazit: Ein im wahrsten Sinne des
Wortes phantastischer Abenteuerfilm mit sensationellen Bildern und
großer emotionaler Tiefe. Sollte man als Filmliebhaber im Regal stehen
haben, besonders in 3D. Max

LINCOLN | OT: dito | USA 2012 | Biografie, Drama, Kriegsfilm | R: Steven
Spielberg | D: Daniel Day-Lewis, Tommy Lee Jones, Sally Field, David
Strathairn | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS 5.1 (d/f) DTS-HD MA 7.1 (e)
150 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | 20th Century Fox
VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 9,5
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 8,0): 9,0
Extras: 10,0

Der Krieg tobt noch zwi-
schen den Nord- und den
Südstaaten, und die
Amtszeit von Präsident
Abraham Lincoln neigt
sich dem Ende zu. Er
möchte die Sklaverei
endlich ein für allemal
beenden, doch dafür
braucht er schnellstens
eine politische Abstim-
mung. Die Zeit drängt,
denn wenn der Krieg zu
früh endet und die Skla-

verei vorher nicht abgeschafft wird, werden die wahlberechtigten
Südstaaten gegen seine Gesetzesvorlage stimmen und die Menschen-
verachtung würde dadurch weitergehen. Es bleibt nur eins: Der Krieg
muss hinausgezögert werden, auch wenn dabei noch tausende Män-
ner sterben werden – ein schmaler Grat zwischen Vernunft, politischer
Entscheidung und Lincolns Gewissen. Steven Spielberg hat hier einen
Meilenstein des Geschichtsfilms gesetzt. Ein sehr komplexes Thema
in 150 Minuten derart ausführlich zu verpacken, ist eine Meisterleis-
tung. Genauso wie die schauspielerische Leistung von Daniel Day-
Lewis, dem besten Abraham Lincoln aller Zeiten, Punkt. Die
unglaubliche Detailverliebtheit der Kulissen sowie sämtlicher Re-
quisiten und Kleidungsstücke ist sagenhaft. Das absolut perfekte
Bild transportiert auf geniale Weise die Atmosphäre und zeitliche
Periode. Warum man LINCOLN auf Englisch mit DTS-HD MA 7.1
ausgestattet hat, ist mir unverständlich, denn wie das in Politik-
filmen eben so ist, wird viel geredet und wenig geschossen. Die
Synchronisation ist aber einwandfrei. Wie sich das für so ein Rie-
senthema gehört, gibt es massig Bonusmaterial, welches auch
noch mehr als sehenswert ist. Fazit:Wer sich für die amerikanische
Geschichte interessiert, für den ist dieser Film unumgänglich. Der
wahre Lincoln, der Rest ist Geschichte. Martin

MYSTERY MEN | OT: dito | USA 1999 | Fantasy, Komödie | R: Kinka
Usher | D: Ben Stiller, William H. Macy, Geoffrey Rush, Janeane
Garofalo, Lena Olin, Greg Kinnear | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 5.1 (d/e) | 121 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Koch Media | VÖ:
erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 6,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 7,0

Man nehme eine
Handvoll Möchtegern-
Superhelden, einen ul-
trabösen Bösewicht
und ein paar schrille
Gags, und schon hat
man eine gelungene
Persiflage auf die nicht
unbeachtliche Reihe
von Superhelden-Fil-
men. Eine Rechnung,
die 1999, im Entste-
hungsjahr von MYS-
TERY MEN, sicher noch

besser aufgegangen ist als heute, wo sich gerade im Bereich der
Tricktechnik doch inzwischen so Einiges getan hat. Was geblie-
ben ist, ist familientauglicher Klamauk mit einer Menge bekann-
ter Namen auf der Besetzungsliste. Unterhaltsam und lustig,
aber keine Offenbarung. Drei befreundete, selbsternannte Su-
perhelden kümmern sich mit ziemlich schrägen Methoden re-
lativ erfolglos um die Verbrechensbekämpfung in ihrer
Heimatstadt Champion City. Einen echten Superhelden hat die
Stadt aber auch: Millionär Lance Hunt hat eine zweite Identität
als Captain Amazing. Als der Super-Bösewicht Casanova Fran-
kenstein aus der Irrenanstalt entlassen wird, nimmt er den
Kampf gegen seinen Erzfeind Captain Amazing wieder auf, und
es gelingt ihm auch, diesen gefangen zu nehmen. Das ruft die
drei restlichen „Helden“ auf den Plan, die zusammen mit drei
weiteren Verbrechensbekämpfern mit ebenso abgefahrenen an-
geblichen Superkräften versuchen, Captain Amazing zu befreien.
Von der geheimnisvollen „Sphinx“ trainiert und von einem irren
Waffenerfinder mit Material versorgt rüsten sie zum großen

Showdown… Mit einem Making Of, Interviews, Behind The
Scenes, entfallenen Szenen und einer Bildergalerie gibt es eine
ganze Reihe Extras, die dazu beitragen, dass man die Intention
der Filmemacher vor 14 Jahren besser verstehen kann. Fazit:
Wer mit seinen Kids einen Film ansehen möchte unter dem
Motto: „Das kam im Kino als Mama und Papa jung waren“, bei
dem ist der Sonntagnachmittag gerettet. Manu

NOVA ZEMBLA – Unbekanntes Land | OT: Nova Zembla | NED
2011 | Historiendrama | R: Reinout Oerlemans | D: Robert de
Hoog, Derek de Lint, Voctor Reinier, Doutzen Kroes | Bild: 2,35:1
(16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/nl) | 108 Min. | Discs: 1 | FSK: 12
Pandastorm | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 7,5

Weiß jemand, woher
die Barentssee, ein
Randmeer des Arkti-
schen Ozeans, ihren
Namen hat? Nein?
Dann einfach nur
NOVA ZEMBLA
schauen, und schon ist
das Allgemeinwissen
erweitert. Die Barents-
see hat ihren Namen
von Willem Barents,
und warum, das er-
zählt dieser Historien-

film in eindringlichen Bildern: Barents will gemeinsam mit
Kapitän Jacob von Heemskerk Ende des 16. Jahrhunderts Rich-
tung Norden einen kürzeren Seeweg nach China, Japan und In-
dien finden, da die Südroute von den Spaniern blockiert wird.
Vorbei an Russland soll es Richtung Osten gehen. Nachdem die
Reise anfänglich recht gut verläuft, und bei Nova Zembla die
Nordspitze umrundet ist, wird das Schiff jedoch im Packeis ge-
fangen, und die Crew muss gegen Kälte, Hunger und Eisbären
kämpfen. Unter ihnen ist auch der junge Gerrit de Veer, der in
die Tochter des berühmten Astronoms Petrus Plancius verliebt
ist, und sich ihr und ihrem Vater beweisen will. Er führt Buch über
die 18 Monate lange Reise und dokumentiert so eines der gro-
ßen Abenteuer der Geschichte. Anhand dieser Aufzeichnungen
ist nun ein Film entstanden, der – ergänzt um einige romanti-
sche Szenen – die Schwierigkeiten der Expedition in beeindru-
ckender Weise schildert. Stellenweise wirkt der Film zwar etwas
langatmig, aber mehrere Monate eingeschlossen im Packeis sind
sicher auch ziemlich gleichförmig, und so wird auch dieses Ab-
stumpfen der Schiffsbesatzung durch das schier endlose Warten
filmisch spürbar gemacht. Bei den Extras ist vor allem der Bericht
über die Premiere in Amsterdam sehr unterhaltsam, doch auch
die Statements der Schauspieler zu ihren Charakteren vermitteln
noch interessantes Hintergrundwissen. Fazit: So spannend kann
man Geschichts- und Geographiewissen vermitteln. Manu

ONCE UPON A TIME – Es war einmal… – Staffel 1 | OT: Once
Upon a Time | USA 2011 | Fantasy | R: Dean White, David Solo-
mon, u.a. | D: Jennifer Morrison, Jared S. Gilmore, Robert Carlyle
Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e/f) | 902 Min. | Discs: 6 | FSK:
12 | abc studios | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 9,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 8,0

Märchen-Adaptionen
gibt es schon seit den
ersten Tagen des Kinos.
Also noch eine, aber in
Serienform? Mitnich-
ten! In ONCE UPON A
TIME werden reale Welt
und Märchenwelt,
Schein und Sein sowie
die unterschiedlichsten
Märchen geschickt zu
einer komplexen Hand-
lung verwoben. Dabei
wird nicht nur auf die
Geschichten der Gebrü-
der Grimm, von Hauff

oder Andersen zurückgegriffen, auch Figuren aus „Pinocchio“ und
„Alice im Wunderland“ finden problemlos ein Zuhause. Ausgang-
punkt der Story ist das Märchen von Schneewittchen, um das sich
die gesamte Handlung rankt. Die böse Königin hat mit einem Fluch
alle Märchenfiguren aus dem Märchenwald verbannt und sie um
ihr Happy End und um ihre Erinnerung gebracht. Sie leben nun im
US-Bundesstaat Maine in einer Stadt namens Storybrooke, in der
die Zeit stehengeblieben ist. Einzige Rettung ist Emma, die Tochter
von Snow White und Prinz James, die diesem Fluch entkommen
konnte. Henry, Adoptivsohn der Bürgermeisterin von Storybrooke,
die tatsächlich die böse Königin ist, sucht seine leibliche Mutter,
Emma Swan, der er anhand eines besonderen Märchenbuches die
ganze Geschichte erzählt. Emma zweifelt zwar an Henrys Idee,
kommt aber mit ihm nach Storybrooke, und es entspinnt sich ein
spannender Reigen aus Liebe und Hass, Intrigen und Zauberei…
Zur ersten Staffel gibt es jede Menge interessante und aufschluss-
reiche Extras, etwas unschön finde ich aber, dass sie auf die Enden
der einzelnen DVDs verteilt sind. Ich hätte sie lieber alle auf einer
DVD zusammen gehabt. Klasse wäre es auch noch gewesen, die
Serie in Blu-ray-Qualität zu bekommen, wie sie auch in den USA
erhältlich ist, aber das sind auch schon meine einzigen echten Kri-
tikpunkte. Fazit: Wer behauptet, dass man irgendwann zu alt ist
für Märchen hat ONCE UPON A TIME  noch nicht gesehen. Manu

JUNIOR | USA 1994 | Komödie | Koch Media
VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 7,0
Extras: 2,0

Schwarzenegger als Wissenschaftler, der zu-
sammen mit Danny De Vito ein Mittel gegen
Fehlgeburten herstellen will und einen

Selbstversuch wagt. Erstmalig in HD bringt ein Mann ein Kind
zur Welt, inkl. aller Schwangerschaftsnebenwirkungen. Witzige
Komödie auf guter Blu-ray. Max

KLEINE MORDE | GER 2012 | Thriller | Studio-
canal | VÖ: erhältlich |

Film: 6,5
Technik: 6,5
Extras: 0,0

Aufgrund der hohen Jugendkriminalität
wird die Strafmündigkeitsgrenze aufgeho-
ben und Kinder unter 14 Jahren können

ebenso zu Haftstrafen verurteilt werden. Der hochintelligente
12-jährige Martin gerät in Verdacht, einen kleinen Jungen er-
mordet zu haben. Psychothrill aus D, kalt und träge. Max

MEIN NAME IST NOBODY + NOBODY IST
DER GRÖSSTE | GER, FRA, ITA 1973 + 1975
Western, Komödie | Tobis | VÖ: erhältlich |

Film: 9,5
Technik: 7,0
Extras: 9,0

NOBODY ist Terence Hills Paraderolle (auf
Solopfaden, ohne den Dicken an seiner
Seite) und DIE Westernkomödie schlechthin.
Genial besetzt mit Henry Fonda im ersten
und Klaus Kinski im zweiten Teil als seine
Widersacher, sind die beiden NOBODY-
Abenteuer, von Western-Legende Sergio
Leone inszeniert, eine Unterhaltung, die
man sich öfter gönnen kann. Besonders

wenn die Umsetzung so gut gelungen ist, wie hier: Nach dem
2004er Remaster in 1080p, das auf die schicke Double-Feature-
Edition auf DVD verbracht wurde, konnte für den HD-Transfer
jenes verwendet und nochmal ein bisschen gepimpt werden.
Resultat ist ein streckenweise erstaunlich gutes, farbenprächti-
ges Bild, das lediglich mit ein paar Verunreinigungen und einem
Bildrandzittern zu kämpfen hat. Die klasse Extras von den DVDs
sind mit an Bord. Fans der Filme (so wie ich) müssen hier einfach
zugreifen! Max

PARANORMAL EXPERIENCE [3D] | ESP 2012
Horror | Universum Film | VÖ: erhältlich |

Film: 1,0
Technik: 6,5
Extras: 4,0

Eine Handvoll Studenten soll dem Mythos
über einen toten sadistischen Doktor auf
den Grund gehen und wird natürlich

prompt heimgesucht. Stereotypen nach Lehrbuch, miese Dar-
steller, billige Effekthascherei und 60 Min. gähnende Langeweile
bis zum ersten Opfer. Was für ein Schrott! Max

PHANTOM OF THE OPERA | USA 1989 | Hor-
ror | Infopictures | VÖ: erhältlich |

Film: 5,0
Technik: 5,5
Extras: 0,0

Robert Englund als mordendes Phantom in
der klassischen Geschichte, die für eine B-
Klasse Horrormär herhält. Aus heutiger Sicht

wirken die Spezialeffekte, das Makeup sowie auch die Dialoge vor-
sintflutlich. Das Bild ist eigentlich ganz gut, während der Ton leicht
übersteuert und brummt. Max

PHENOMENA | ITA 1985 | Horror | Ascot Elite
VÖ: erhältlich |

Film: 2,0
Technik: 3,0
Extras: 2,0 

Teenagerin im Schweizer Mädchenpensio-
nat kann telepathisch mit Insekten kommu-
nizieren und jagt zusammen mit

Insektenforscher einen Serienkiller. Müde Story und aufgesetzte
Dialoge. Die junge Jennifer Connelly reißt das Ganze etwas raus,
aber ansonsten nur was für Argento-Fans. Manu

POINT BLANK | FRA 2012 | Thriller | Koch
Media | VÖ: erhältlich |

Film: 3,5
Technik : 6,5
Extras: 5,0

Franco-Thriller, der… tja was eigentlich?
…der ohne jegliche Einleitung, Aufklärung
noch nachvollziehbarem Verlauf, als hatte

man sich mitten in die Ermittlungen der Polizei gegen auslän-
dische Waffenhändler geschaltet, vor sich hin dümpelt. Gute Ak-
teure, übles Drehbuch. Max

PREMIUM RUSH | USA 2012 | Action | Sony
PHE | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik : 8,5
Extras: 5,0

Stahlrahmen, keine Gänge, keine Bremse -
Wilee ist Fahrradkurier in New York City, der
schnellste und draufgängerischste dazu. Als

er einen Umschlag liefern soll, auf den plötzlich jeder scharf ist,
wird’s brenzlig… Mafia und korrupte Cops hängen ihm am Sat-
tel. Spritzige humorige Action. Max

THE CROW – Die Serie – Volume 1 | OT: dito | USA 1998 | Thriller,
Fantasy | Bild: 1,33:1 (4:3) | Ton: DD 2.0 (d/e) | 481 Min. | Discs: 3 | FSK:
16 | Koch Media | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein, Schuber |

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 7,0

Der Musiker Eric Draven und seine Freundin
Shelly werden brutal ermordet. Sie kommt in
den Himmel, während Eric zurück gesandt
wird, bis die Tat gesühnt und seine Seele
damit zur Ruhe kommt. Getrieben von Rache,
versucht der Auferstandene, mit Shelly als
Schutzengel an seiner Seite, T-Bone und seine
Gang aufzuspüren, um sie zur Rechenschaft

zu ziehen. Für 1998 gibt es wirklich brillante Effekte, und die düstere
Stimmung lässt jederzeit ein THE CROW-Feeling aufkommen. Es gibt
sogar eine Anlehnung an Brandon Lees Tod, der während der Dreh-
arbeiten zum Kinofilm starb. Bonusmaterial inkl. Making Of und Out-
takes ist in diesem ersten Teil der Serie auch dabei. Fazit: Kultiger
und spannender Rachefeldzug der Krähe. Martin

THE KILLING FLOOR | OT: dito | USA 2007 | Thriller | Bild: 1,85:1 (16:9)
Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 98 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Concorde | VÖ:
erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 0,0

David Lamont, ein erfolgreicher aber egois-
tischer Literaturagent bezieht ein repräsen-
tatives Appartement in New York. Schon
nach kurzer Zeit erhält er Fotos von einem
Mord, der in dieser Wohnung geschehen
sein muss, später Videos von Kameras, die
jede seiner Bewegungen in der Wohnung
aufgezeichnet haben. Unerklärliche Vor-

kommnisse häufen sich. Von einem Tag auf den anderen verwan-
delt sich Lamonts Leben in einen Albtraum aus Misstrauen und
Angst. Die weitgehend unbekannten Schauspieler lassen die
Story besonders realistisch wirken. Fazit: Raffiniert aufgebauter
Plot, aber auch einige Logikmängel. Trotzdem spannend. Manu  

THE OUTLAW – Krieger aus Leidenschaft | OT: Lope | BRA,
ESP 2010 | Historiendrama | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (d/es) | 106 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Koch Media | VÖ: erhält-
lich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 7,0): 7,0
Extras: 2,0

Obwohl der deutsche bzw. englisch-deutsche
Titel eher einen Western oder einen Action-
Film vermuten lässt – der Originaltitel LOPE ist
hier treffender – ist dieser spanische Film ein
nicht weniger spannendes Historiendrama. Es
erzählt die Geschichte des barocken spanischen
Dichters Lope de Vega Y Carpio, der mit seinem
Versuch, das Komödien-Theater in Madrid mo-

derner zu gestalten, nicht nur gegen althergebrachte Ideen sondern
auch gegen finanzielle Probleme und mit den Tücken der Liebe
kämpfen muss und dabei fast zu Fall kommt. Die Extras fallen leider
sehr dürftig aus. Fazit: Spanische Literaturgeschichte interessant
und spannend aufbereitet. Manu

WIE BEIM ERSTEN MAL | OT: Hope Springs | USA 2012 | Drama
Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 100 Min. | Discs: 1 | FSK: 6 | Uni-
versum Film  VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 3,0

Kay (Meryl Streep) und Arnold (Tommy Lee
Jones) stecken nach 30 Jahren Ehe in einer
Routinekrise, die Kay nicht mehr akzeptie-
ren will. Mit Avancen und besonderer Auf-
merksamkeit versucht sie vergeblich, die
Leidenschaft in Arnold wieder zu erwecken.
Arnold ergab sich schon vor Jahren seinem
Schicksal  sowie der Belanglosigkeit und

bleibt unerweichlich wie ein Fels. Alles deutet auf das Aus ihrer
Ehe hin, bis Kay für viel Geld einen Eheberater konsultiert. Stör-
risch wie ein Esel lässt sich Arnold auf die Therapie ein, die die
beiden von Null beginnen lässt. Fazit: Wie aus dem Leben ge-
griffen, ohne Übertreibungen und gezwungene Humorzulagen.
Jones und Streep sind wundervoll! Max

WILLOW | OT: dito | USA 1988 | Fantasy | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton:
DTS 5.1 (d/e) | 126 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | 20th Century Fox
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 10,0

Auch wenn das damals immens aufwendig
inszenierte Abenteuer aus heutiger Sicht
etwas drollig wirkt, werden Kindheitserin-
nerungen wach, wenn der kleinwüchsige
Willow mit dem Schwertkämpfer Madmar-
tigan gegen die böse Hexe Bavmorda an-
tritt. Das Bild der Blu-ray zeigt eine
beeindruckende Schärfe, ohne lästige Filter-

spuren aufzuweisen, und auch der Ton im sehr räumlichen DTS
5.1 kann sich hören lassen. Sahnehäubchen der Disc ist aller-
dings das umfangreiche Bonusmaterial, das spektakuläre Ein-
blicke in den Pionier gewisser digitaler Special Effects bietet.
Fazit: Opulenter, liebevoller Fantasyfilm der alten Schule, aus
der Schmiede von George Lucas und unter der Regie von Ron
Howard, auf einer spitzen Blu-ray! Max

POSSESSION – Das Dunkle in Dir | OT: The Possession | CAN,
USA 2012 | Horror | R: Ole Bornedal | D: Jeffrey Dean Morgan,
Natasha Calis, Kyra Sedgwick, Madison Davenport | Bild:
2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 94 Min. | Discs: 1
FSK: 18 | Studiocanal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 7,5): 7,5
Extras: 4,0

Und wieder reiht
sich ein weiterer
Exorzismus-Film
in die dämoni-
sche Liste der
letzten paar
Jahre ein. POS-
SESSION hantiert
dabei mit altbe-
kannten Mitteln,
mit dem einzi-
gen Unterschied,
dass es sich dies-
mal um einen jü-
dischen Dämon

handelt, der in ein kleines Mädchen fährt und diese zu
einem Scheusal werden lässt. Der sogenannte Dibbuk
wohnt in einer Holzkiste, die die kleine Emily (fantastisch
gespielt von Natasha Calis) beim Trödel entdeckt und sich
von ihrem Vater (Jeffrey Dean Morgan) kaufen lässt. Schon
bald bemächtigt sich das Böse des Körpers von Emily zur
neuen Behausung, und das Mädchen beginnt immer schrä-
ger zu werden. Doch ihre Schwester im Teeniealter ist zu
sehr mit sich selbst und der Vater mit seiner ungewollten
Scheidung beschäftigt, sodass der Zustand erst spät auffällt.
Nur noch ein orthodoxer Rabbi kann nun noch helfen. POS-
SESSION ist ganz klar ein typischer Genrefilm, der zweifels-
ohne gut gemacht ist und Spannung bis zum Ende
erzeugt… nur hat man dergleichen eben schon zigmal ge-
sehen. Angeblich basiert die Story auf wahren Begeben-
heiten (wie so oft bei Exorzismus-Themen) mit einer
tatsächlich verfluchten Holzkiste, deren Besitzer im Making
Of seine Leidensgeschichte erzählt. Ein paar Schockele-
mente sind wirklich gut gelungen – ich sage nur: Mund
auf! – und daher ist der Streifen für Genre-Fans durchaus
empfehlenswert. Bild und Ton sind gut, das Making Of (wie
gesagt) schildert die Hintergrundstory zum Film, doch wei-
tere Features zur Produktion bleiben aus. Fazit: Solider Dä-
monen-Horror mit einer herausragenden Kinderdarstellerin,
deren Blick alleine einem das Fürchten lehrt. Max

RALPH REICHTS [3D] | OT: Wreck-It-Ralph | USA 2012 | Anima-
tion | R: Rich Moore | D: - | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (d/e), DD 5.1 (tü) | 101 Min. | Discs: 2 | FSK: 6 | Disney | VÖ: er-
hältlich | Wendecover: nein, Schuber | 

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 9,5): 9,5
Extras: 5,0

Randale Ralph
hat die Schnauze
gestrichen voll!
Seit 30 Jahren
spielt er nun den
Bösen im Ar-
cade-Spiel „Fix It
Felix Jr.“ Er
macht alles ka-
putt und der
kleine Felix
macht alles wie-
der ganz und
wird dafür als
Held gefeiert.

Dabei will Ralph doch nur einmal auch der Held sein. Selbst
der Besuch bei den Anonymen Bösewichten hilft Ralph
nicht weiter. Er beschließt, sein Game zu verlassen und in
einem anderen endlich zum Helden zu werden. Er schleicht
sich bei „Heroes Cuty“, einem Sci-Fi-Action-Shooter ein und
bringt sich nicht nur selbst damit in Gefahr, sondern das
komplette Spieleraster ins Wanken. Als er im Spiel „Sugar
Rush“ auf die kleine Vanellope von Schweetz trifft, die durch
einen Programmierfehler als Außenseiter auch nur um An-
erkennung buhlt, verbünden sich die beiden, um in der aal-
glatten Spielewelt mit Ungerechtigkeiten aufzuräumen.
Das entzückend animierte Abenteuer, das besonders mit
seinen Retro-Charakteren und –Umgebungen für tolle Er-
innerungen an frühe Atari- und C64-Zeiten sorgt, ist vor
allem für Zuschauer ein Augenschmaus, die die Anfangs-
zeiten der Computer-Spiele miterlebt haben. Natürlich
macht das bunte actiongeladene Game-Hopping auch jün-
gerem Gemüse Spaß, aber so richtig reinversetzen kann
man sich in Ralph nur als mittlerweise Erwachsener. Rich
Moore (DIE SIMPSONS, FUTURAMA) geizte nicht mit zyni-
schen, sarkastischen Witzeleien, massenhaft gelungenen
Anspielungen auf Bekanntes aus Film und Presse und sorgt
damit für ordentlich Biss! Die 3D-Performance ist klasse
und der Sound ist bombastisch. Wie immer bei Disney Ani-
mationen, darf man sich auf Kurzfilme (hier zwei an der
Zahl) freuen. Alternative Szenen und eine Art Making Of
bilden den Rest der etwas übersichtlichen Extras. Fazit:
Selbst schräge Figuren in einem ebenso abgefahrenen
Spieleuniversum haben Gefühle! Herzerfrischender Retro-
Animationsspaß, der sich den Anfängen der Computer-
spiele in Spielhallen widmet. Max

RESIDENT EVIL: RETRIBUTION [3D] (Premium Edition) | OT: dito
GER, CAN 2012 | Science Fiction, Horror | R: Paul W.S. Anderson
D: Milla Jovovich, Sienna Guillory, Oded Fehr, Michelle Rodriguez,
Kevin Durand | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD HR 5.1 (d/e) | 96
Min. | Discs: 2 | FSK: 16 | Constantin/Highlight | VÖ: erhältlich
Wendecover: nein, Schuber |

Film: 4,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 7,5

Es ist mir jedes Mal
aufs Neue ein Rätsel,
wie man aus der
nicht vorhandenen
Story des jeweiligen
Vorgängers, dann
nochmal einen Film
erschaffen kann, der
wiederum keine
Substanz innehat.
Seit dem ersten Teil,
der durchaus gelun-
gen war, konnte das
Franchise mit kei-

nem seiner Sequels in Sachen Story punkten. Lediglich das je-
weils aufgefahrene Arsenal an massiven Special Effects,
Computeranimationen und tausenden von Patronenhülsen trägt
das Banner RESIDENT EVIL noch auf die große Leinwand. In Teil
5 wird Alice, wie immer, von der Umbrella Corporation verfolgt
und muss sich, auch wie immer, mit einigen Helfern – diesmal
ein paar altbekannte Gesichter aus früheren Teilen – frei ballern.
Wie gesagt, eine nachvollziehbare Geschichte gibt es nicht. Dem
Zuschauer wird gerade mal mitgeteilt, dass Alice, zu Beginn des
Films wieder einmal von Umbrella gefangen genommen, von
ihrem zusätzlichen Gegenspieler Wesker von dort befreit wird,
da sie als ultimative Waffe gegen die restliche virusverseuchte
Welt und natürlich die Umbrella Corp antreten soll. Ende des
Plots. In den 90 Minuten dazwischen passiert das, was immer
passiert. Bei all der teuren Technik, die durchaus ganz ansehnlich
ist, könnte man so viele Ideen platzieren, um Spannung und
emotionale Bindungen zu den Figuren herzustellen, aber Regis-
seur und Schreiber Paul W.S. Anderson scheint seit seiner ein-
malig genialen Geschichte zu EVENT HORIZON völlig ausgelaugt
und ebenso zombifiziert wie seine Figuren zu sein… natürlich
versucht man das in den Extras komplett konträr zu verkaufen.
Dazu kommen noch ein paar ganz üble Logiklöcher, die man
selbst mit Popcorntüte am Schoß und Hirnstromaggregat auf
Sparmodus nicht einfach ignorieren kann. Der Splattereffekt hält
sich diesmal ziemlich in Grenzen, wenngleich der Bodycount
selbstredend enorm hoch ist. Während der Vorgänger in Sachen
3D noch nicht besonders triumphieren konnte, wurde hier noch-
mal etwas mehr auf Popouts gesetzt. Die Premium Edition war-
tet mit ordentlich Bonusmaterial auf: Erweiterte und zusätzliche
Szenen in 3D, mehrteilige Featurettes und Making Ofs, (unwit-
zige) Outtakes, etc. Insgesamt rettet das den hohlen Streifen
aber nicht und dürfte selbst Fans des Spiels nicht wirklich fesseln
können. Fazit: Der vierte Nachfolger der 2002er Spieleverfil-
mung leidet unter demselben Problem wie seine Vorgänger: Ac-
tion =10 aber Story = null. Max

SAMMY’S ABENTEUER 2 [3D] | OT: Sammy�s avonturen 2 | BEL 2012
Animation | R: Ben Stassen | D: - | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA
5.1 (d) | 92 Min. | Discs: 1 | FSK: 0 | Studiocanal | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja | 

Film: 6,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 6,0): 8,0
Extras: 5,0

Sammy und Ray gehen
nach ihrer Weltreise Fi-
schern ins Netz. Somit
wird aus ihrem geplan-
ten Ruhestand leider
nichts. Nach einer ge-
scheiterten Rettungs-
aktion werden sie mit
dem Blobfisch Jimbo
und dem Hummer Lulu
an ein hochmodernes
Aquarium verkauft. Die
Enkelkinder der beiden,
Ricky und Ella, konnten
sich gerade noch ver-

stecken, um nicht auch verkauft zu werden. Im Aquarium angekom-
men, sollen sie dort die Touristen und vor allem die Kinder belustigen.
Ziemlich schnell geht das den Meeresbewohnern auf die Nerven und
sie planen einen Ausbruch. Aber auch Ricky und Ella haben bereits
eine Rettungsaktion für ihre Großeltern geplant und stechen in See.
Was als erstes auffällt, ist die unwahrscheinlich gute Bildqualität, die
nicht weniger als die volle Punktzahl verdient. Von Anfang an gibt es,
wie schon im ersten Teil, viele Popouts und ein gestochen scharfes
Bild, eine wahnsinnige Tiefe und knallige bunte Farben. Der Film spielt
sich nahezu komplett „vor“ dem Fernseher ab, sensationell! Der 5.1-
Sound wird leider fast nicht in Anspruch genommen. Hier wäre mehr
drin gewesen, denn Situationen waren durchaus da. Ein üppiges Bo-
nusmaterial wurde auch mit beigelegt, das aber eher langweilig ist -
aber wir wollen mal nicht kleinlich sein. Technisch gesehen ist die Blu-
ray absolut wertvoll, pädagogisch leider nicht so. Wörter wie „Kack-
vogel“, „verpiss Dich“ oder „vollgekackt“ haben in einem FSK 0 Film
absolut nichts verloren. Abgesehen davon ist SAMMY�S ABENTEUER
2 aber ein schöner, unterhaltsamer und goldiger Film. Storytechnisch
ist das Niveau vom Vorgänger etwas abgeflacht, was die Zielgruppe al-
lerdings nicht so stören dürfte… wir reden hier ja immer noch von
einem Kinderfilm. Fazit: Unterhaltsamer Ausbruchsspaß für Kinder,
mit grandiosen 3D-Effekten, jedoch auch mit kleinen Mäkeln.Martin
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THE AWAKENING | OT: dito | GBR 2011 | Thriller | R: Nick Murphy | D:
Rebecca Hall, Dominic West, Lucy Cohu | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 5.1(d/e) | 107 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Universum Film | VÖ:
07.06. | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 10,0): 9,5
Extras: 3,0

Zwischen 1914 und
1919 hat die Grippe
über eine Million Men-
schen alleine in Groß
Britannien getötet - es
ist also Zeit für einen
Geist. London 1921.
Die Heldin, Buchauto-
rin Florence Cathcart,
jagt nicht nur Geister,
in erster Linie versucht
sie Betrügern, die mit
der Sehnsucht nach
toten Familienmitglie-
dern und Freunden
Gutgläubigen das Geld

aus der Tasche ziehen, das Handwerk zu legen. Der Internatsleh-
rer Robert Malory versucht sie dazu zu überreden, den myste-
riösen Mord an einem Schüler an seinem Institut aufzuklären,
der scheinbar eng mit dem Erscheinen eines kindlichen Geistes
zusammenhängt. Cathcart geht anfänglich mit ihrem selbstauf-
erlegten Pragmatismus an die Sache heran. Vor Ort zeigt sich je-
doch ein anderes Bild und die Geisterjägerin muss ihre Meinung
modifizieren, denn tatsächlich geht im Internat nicht alles mit
rechten Dingen zu. Zwischendurch wirkt die Handlung jedoch
sehr zäh, minutenlang schleicht sie durchs Haus, um dann von
einem Menschen, keinem Geist, unendlich erschreckt zu werden,
der auch zufällig durchs finstere Haus schleicht. Was wirklich gut
und gelungen ist und den Film auch hörenswert macht, ist die
Musik, die jede einzelne Szene brillant umsetzt und einen gro-
ßen Anteil an der düsteren Stimmung hat. Ebenso ist das Bild
sehr blass, mit wenigen Farben, was aber nicht negativ auffällt,
eher im Gegenteil. Die Zeit war düster, sehr pragmatisch und
zeigte wenig Glanz und Schimmer – vielleicht auch eine Hom-
mage ans ständig nebelige London. Was den Streifen auch se-
henswert macht, sind die doch sehr exakt gesetzten Wendungen
und überraschenden Momenten wie auch die ständig hochge-
haltene Spannung, die trotz Langatmigkeit nicht verloren geht.
Die Figuren wirken durch ihr Handeln aber sehr modern, nicht
wie Menschen der 20er Jahre, was ihrer scharfen Zeichnung zu
verdanken ist.  Fazit: Kein Horrorstreifen, mehr ein Geisterfilm der
alten Schule, der es nicht nötig hat, mit Effekten zu haschen. Jens

THE COLLECTION – THE COLLECTOR 2 | OT: dito | USA 2012 | Action,
Horror | R: Marcus Dunstan | D: Josh Stewart, Emma Fitzpatrick, Chris-
topher McDonald | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DD 5.1(d/e) | 78 Min. | Discs:
1 | FSK: 18 | Planet Media | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 6,0
Technik (Bild: 6,0 | Ton: 6,0): 6,0
Extras: 2,0

Die Idee, mittels eines
Maskierten Angst und
Schrecken verbreiten zu
lassen, ist ja jetzt seit
Herrn Krueger oder
Herrn Voorhees nichts
Neues, und ich bin mir
auch nicht sicher,
warum es einen weite-
ren zwiespältigen Mas-
senmörder geben
muss, der scheinbar
wahllos Menschen nie-
dermetzelt. Der Streifen
ist der zweite Teil einer
als Trilogie gedachten

Reihe, wobei Teil 1 für seine Atmosphäre und seine „kunstvoll“ in Szene
gesetzten Splatter noch gelobt wurde. Doch im zweiten Teil wurde
dieses Konzept leider verlassen, und man setz auf mehr Action, mehr
Gewalt und noch perfidere Tötungsmethoden. Die  anfänglich an
einen Jugendfilm erinnernde Szenerie verwandelt sich innerhalb von
Sekunden in ein völlig übertriebenes Blutbad,  bei dem jeder Leichen-
zähler Schwierigkeiten hätte, mitzukommen. Verantwortlich für das
Massaker ist ein maskierter und namenloser Serienkiller, genannt „Col-
lector“, der mit unglaublicher Präzision und mechanischem Verständ-
nis einen Tötungsmechanismus in den Club eingebaut hat, der mit
Hilfe von Messern, Säbeln und anderem Werkzeug nahezu alle Besu-
chers des Clubs sprichwörtlich in Einzelteile zerlegt. Der Film ist nach
anfänglicher angezogener Handbremse dann doch flott unterwegs,
wobei die Geschwindigkeit an dem gemessen wird, in welcher Fre-
quenz Menschen ihr Leben lassen müssen. Der Collector schnappt sich
die junge Elena und letztendlich ist das die Geschichte: Die Suche nach
Elena in einem von mechanisch ausgelösten Tötungsfallen bespickten
Horrorkabinett. Weder Musik, noch die ausdauernden Ballergeräusche
oder die anstrengend düstere Stimmung und die Überpräsenz der
Farbe Rot konnte mich letztendlich fesseln. Fazit: Wer oben genannte
Horror-Ikonen mag, auf Action und Geschwindigkeit steht, Handlung
als nervig empfindet ist hier gut aufgehoben! Jens

SONS OF ANARCHY – Staffel 1 | OT: dito | USA 2008 | Biker-Drama
R: div. | D: Charlie Hunnam, Ron Pearlman, Katey Sagel, Kim Coates
Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (e), DTS 5.1 (d) | 594 Min. 
Discs: 3 | FSK: 16 | 20th Century Fox | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein,
Digipak |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,5): 9,0
Extras: 8,0

Die erfolgreiche US-
Serie über das Leben in
einem Motorradclub
schwappt endlich von
Übersee auf den deut-
schen Heimkinomarkt.
Im Mittelpunkt steht
der junge Jax Teller (C.
Hunnam), dessen ver-
storbener Vater einst
den Club der Sons Of
Anarchy gründete.
Stiefvater Clay Morrow
(R. Pearlman) leitet seit

dem Tod seines Verbündeten den Club, der nach Außen als Werkstatt
erscheint, doch tatsächlich sich durch Waffen- und Drogenschmuggel
finanziert. Durch großes Geschick und gelegentliche Bestechungsgel-
der halten sich die Sons meist gut auf Abstand zur örtlichen Polizei.
Zudem fingieren sie auch als Beschützer der Bürger von Charming,
ihrer Heimat, einer Kleinstadt in Nordkalifornien. Jax‘ drogensüchtige
ex-Freundin hat gerade den gemeinsamen Sohn Abel zur Welt ge-
bracht, was bei dem als Vize-Präsident des Clubs fungierenden Biker
eine leichte Identitätskriese auslöst und einen neuen Blick auf die Zu-
kunft des Clubs auslöst… ganz zum Leidwesen seiner Mutter (K.
Sagel) und Präsident Clay, die nach wie vor ihr kriminelles Spiel als
das gewinnbringendste bewerten. Die Serie hat nicht grundlos ihren
Erfolg und es bis auf sechs Staffeln geschafft. Sehr authentisch, sehr
menschlich, aber auch abgründig zeigen sich die Charaktere und wer-
den von Folge zu Folge mehr durchleuchtet und so dem Zuschauer
nähergebracht. Neben einigen Actionmomenten liegt der Fokus klar
auf den Figuren und deren Einzelschicksal, was dem Ganzen einen
überzeugenden Drama-Charakter verpasst. Dabei nimmt man den
durchweg erstklassigen Schauspielern ihre Rollen zu 100% ab. Tech-
nisch ist an der Blu-ray nichts zu mäkeln, und auch die Extras können
sich sehen lassen: Making Of, mehrere Featurettes, entfallene Szenen.
Fazit: Hervorragende Serie über das Leben in einem Biker-Club, rea-
listisch dargestellt und von Top-Akteuren verkörpert. Wer nur die Hells
Angels aus Zeitung und TV kennt und sein Bild eines MC bereits vor
Augen hat, sollte sich SONS OF ANARCHY anschauen. Max

TEXAS CHAINSAW [3D] | OT: dito | USA 2013 | Horror, Mystery, Thriller
R: John Luessenhop | D: Alexandra Daddario, Scott Eastwood, Bill Mo-
seley, Trey Songz, Keram Malicki-Sánchez | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD HR 5.1 (d/e) | 91 Min. | Discs: 1 | FSK: 18 | Constantin/Highlight
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 8,0

Sally hat als einzige
das blutige Massaker
von Familie Sawyer in
Texas überlebt. Da-
raufhin wird das Haus
samt Familie von den
Einwohnern niederge-
brannt. Heather be-
kommt viele Jahre
später einen Brief über
eine Erbschaft in
Texas. Verwundert und
genauso neugierig
macht sie sich mit drei

Freunden auf, um das Grundstück zu besichtigen. Während der
Fahrt springt ihnen ein Mann vors Auto, den sie zur Entschädi-
gung schließlich zum Anwesen mitnehmen. Überwältigt vom
Haus fahren die Vier in die Stadt, um einige Sachen zum Feiern
einzukaufen. Der unbekannte Kerl bleibt zurück, um auf die an-
deren zu warten. Neugierig durchsucht er das ganze Haus und
geht schließlich eine Tür zu weit. Das entsetzliche Grauen mit
Leatherface kann beginnen. Die Fortsetzung vom 1974er TEXAS
CHAINSAW MASSACRE kann im normalen 2D-Bild in jeglicher
Hinsicht mithalten. In 3D offenbaren sich allerdings einige
Schwächen: Kaum Tiefe und Räumlichkeit, so dass man eigent-
lich schon überlegt, in 2D weiter zu schauen. Der Sound wieder-
rum lässt in manchen Szenen einem den Schauer am Rücken
runter laufen. Erfreuen darf man sich auch an gut platzierten Ef-
fekten und gruseliger Stimmung in den dunklen Szenen. Das
Bonusmaterial ist üppig, aber leider nur auf Englisch ohne Un-
tertitel. Original Leatherface von 1974, Gunnar Hansen, ist darin
auch vertreten. Die typischen Teenie-Horror-Elemente, in Form
von großen Brüsten, flachen Bäuchen und prallen Hintern, wer-
den den ganzen Film über deutlich. Auch mit ordentlich Blut-
und Splatterszenen wurde nicht gespart. Schön ist auch, dass
der Film ungeschnitten blieb. Mit Michael Bays Remake des Gen-
reklassikers, aus dem Jahre 2003, kann der Film nicht ganz mit-
halten, ist aber auf jeden Fall wert geguckt zu werden. Fazit:
Gruselige und gelungene Fortsetzung. Martin

PROFONDO ROSSO – Die Farbe des
Todes | ITA 1975 | Horror | Infopictures | VÖ:
erhältlich |

Film: 4,0
Technik: 5,5
Extras: 0,0

Auf diversen Börsen sind Werke von Dario Ar-
gento, dem Meister des Giallo (Italo-

Horror/Thriller der Siebziger), schon lange auch auf Blu-ray
erhältlich. Vielleicht sollten Fans dort auch zugreifen und z.B. das
Mediabook erstehen, denn die deutsche Amaray ist mal wieder
geschnitten. Pfui! Max

SAG NIEMALS NIE | USA 1983 | Action, Thril-
ler | MGM | VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 5,5
Extras: 7,0

Das inoffizielle 007-Abenteuer mit dem al-
ternden Sean Connery (mit Toupet) ist ohne
Zweifel ein actiongeladenes Geschoss. Doch

leider merkt man ihm den Status des unehelichen Kindes im Bond-
stall an: Alle Fox-Filme toppen locker den MGM-Bastard und
Deutsch in Mono geht mal gar nicht! Max

SAVAGES [Extended Cut] | USA 2012 | Ac-
tion, Thriller | Universal | VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 8,5
Extras: 3,0

Oliver Stones Plädoyer für die Legalisierung
von Marihuana führt zwei beste Freunde, die
in Südkalifornien einen gutlaufenden Gras-

handel pflegen, in den Krieg gegen ein mexikanisches Drogenkar-
tell, das deren beider Liebschaft als Druckmittel entführt. Brutal,
clever, unterhaltsam. Max

SCHINDLERS LISTE -  20th Anniversary Li-
mited Edition | USA 1993 | Drama, Kriegs-
film | Universal | VÖ: erhältlich |

Film: 10,0
Technik: 9,0
Extras: 6,0

Oscar Schindler versucht im Zweiten Welt-
krieg mithilfe seiner Fabrik soviele Juden wie

möglich vor dem Endlager in Auschwitz zu retten. Den Meilenstein
mit Liam Neeson und Sir Ben Kingsley, der 1994 sieben „Namens-
vetter“ erhielt, gibt es nun endlich auf einer top Blu-ray. Gehört in
jedes Regal! Martin

THE MISSION | GBR 1986 | Historienfilm
Arthaus VÖ: erhältlich |

Film: 9,0
Technik: 8,0
Extras: 8,5

Die Spanier machen sich in Südamerika breit,
plündern die Rohstoffe und versklaven die
Indios. Robert De Niro wird vom Sklaven-

händler zum Pfarrer und Jeremy Irons von Pfarrer zum Märtyrer.
Schuld und Sühne in perfekten Bildern des Dschungels, auf einer
sehr gelungenen Blu-ray. TOP! Max

THE WALKING DEAD – Staffel 1 (uncut)
USA 2010 | Horror, Drama | eOne | VÖ: er-
hältlich |

Film: 10,0
Technik: 8,5
Extras: 9,0

Die erste Staffel der fulminant erfolgreichen
Horror-Serie, basierend auf Robert Kirkmans

Comicreihe, erscheint nun, aufgrund der Vehemenz der Fans, die nicht
locker ließen, bis dafür grünes Licht gegeben wurde, erstmalig un-
geschnitten in Deutschland (betrifft die Folgen 2-5). Gut so! Max

UNDER THE BED | USA 2013 | Horror | Sun-
film | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 8,5
Bonus: 0,0

Im Stile von POLTERGEIST gehaltener Scho-
cker, in dem zwei Brüder um ihr eigenes
Leben kämpfen und ihren pragmatischen

Vater davon überzeugen müssen, dass in ihrem Haus nicht alles
mit rechten Dingen zugeht. Der Streifen wartet mit überraschen-
den Momenten und einem bombastischen Sound auf. Jens 

UNZERTRENNLICH - Inseparable | CHN
2011 | Drama | Capelight | VÖ: erhältlich |

Film: 6,5
Technik: 6,5
Extras: 0,0

Li (D. Wu) will sich in seiner Wohnung den
Strick nehmen. Doch genau in diesem Mo-
ment klingelt sein amerikanischer Nachbar

Chuck (K. Spacey), der ihm den Unsinn ausredet und ihn dazu
bringt, sich im Heldenkostüm Ungerechtigkeiten zu stellen. Schrä-
ges eher psychologisches Drama. Max

ZWEI MISSIONARE | FRAU, ITA 1974 | Komö-
die | Tobis | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik: 4,0
Extras: 0,0

Ein echter Schlag ins Gesicht ist das Bild dieses
Spencer/Hill-Klassikers: unscharf und total
verrauscht. Wer die DVD hat, ist gut wenn

nicht besser bedient. Der Ton kann sich dagegen hören lassen. Da
aber auch keinerlei Extras platziert wurden, sollte man hier den
Kauf gut überlegen. Max

SILENT HILL: REVELATION | OT: dito | FRA, USA 2012 | Horror | R:
Michael J. Bassett | D: Sean Bean, Adelaide Clemens, Kit Haring-
ton | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 94 Min.
Discs: 2 | FSK: 16 | Concorde | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 6,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 9,0

Heather ist mit ihrem
Vater seit einigen Jah-
ren auf der Flucht vor
den bösen Mächten,
die sie in ihren Träu-
men heimsuchen. Als
Heather das erste Mal
zur Schule geht, wird
sie prompt von einem
mysteriösen Mann
verfolgt, schenkt ihm
aber nach einem klei-
nen Smalltalk keine
besondere Beachtung

mehr. In der Schule angekommen macht sie in einer Ansprache
vor der Klasse klar, dass sie mit keinem etwas zu tun haben
möchte. Nur Vincent lässt nicht locker und versucht immer wie-
der aufs Neue Kontakt mit ihr aufzunehmen. Als der mysteriöse
Mann vor der Schule steht, versucht sie ihren Vater zu erreichen,
doch der ist spurlos verschwunden. Sie bittet Vincent ihr zu hel-
fen, denn in ihrem Haus befinden sich Hinweise zu Silent Hill.
Vincent begleitet Heather zwar, findet es aber keine gute Idee
nach Silent Hill zu fahren. Sie sieht darin aber die einzige Chance,
ihren Vater wieder zu finden. Der zweite Teil der Gruselreihe ist
auf einer technisch einwandfreien Blu-ray platziert. Keine Refe-
renzen in Sachen Bild, aber der DTS-HD-Ton muss sich keinesfalls
verstecken. Bei der Technik des Films, sieht’s jedoch anders aus:
Die Maskenbildner haben hier und da leider etwas geschlampt
und auch manche Effekte wurden nicht sauber dargestellt und
umgesetzt. Es gibt sehr viele und informative Extras in denen
auch erwähnt wird, dass man mit einigen Umsetzungen nicht
zufrieden ist, weil teilweise das Budget nicht ausgereicht hat.
Man hat es aber nicht geschafft das fehlende Budget mit der
Story zu kompensieren. Für Genrefans ist der Film absolut kein
Leckerbissen, sondern maximal ein Einstiegshorrorfilm. Gut um-
gesetzt waren die einzelnen Kreaturen, insbesondere der Henker
und das Spinnenmonster. Die Story ist eher plump und von An-
fang an durchschaubar. Die gewollt und nicht gekonnten Schock-
szenen schaffen es zu keiner Zeit ernsthaft Gruselstimmung
aufkommen zu lassen. Fazit: Durchschaubarer Kinderhorror mit
ganz netten Monstern. Martin

SILVER LININGS | OT: Silver Linings Playbook | USA 2012 | Drama | R:
David O. Russel | D: Bradley Cooper, Jennifer Lawrence, Robert De Niro,
Jacki Weaver, Chris Tucker, Julia Stiles | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
MA 5.1 (d/e) | 122 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Senator | VÖ: 31.05. | Wen-
decover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 8,0): 9,0
Extras: 7,5

Pat (B. Cooper) leidet an
bipolarer Störung und
wird nach acht Monaten
Aufenthalt in einer psy-
chiatrischen Einrichtung
von seiner Mutter nach-
hause geholt. Nachdem
Pats Frau Nikki beim
Fremdgehen von ihm er-
wischt wurde und er den
Ehebrecher und Lehrer-
kollegen Krankenhaus
reif schlug, wurde seine
Krankheit eine Fahrkarte
in die Einsamkeit. Nun

versucht der junge Mann wieder langsam Fuß zu fassen und legt alles
daran, seine Ehe mit Nikki wieder zu kitten. Während sein familiäres
Umfeld, vor allem sein wettsüchtiger Vater (Robert De Niro) mit seinen
neurotischen Ticks, nicht unbedingt den Heilungsprozess begünstigt,
scheint die Begegnung mit der ebenso vom Leben gebeutelten Tiffany
(J. Lawrence), die kürzlich ihren Ehemann, einen Polizisten bei einem
Unfall im Dienst verlor, ein einschneidendes Erlebnis für Pat zu werden.
Die beiden derangierten Charaktere bemerken nach anfänglicher
Skepsis, wie sie sich gegenseitig helfen können, ihren persönlichen
Silberstreifen am Horizont wieder zu finden... der zuerst noch für jeden
anders aussieht. Das mehrfach Oscar-nominierte Drama thematisiert
die enormen Schwierigkeiten, die Menschen mit bipolarer Störung
haben, sich gesellschaftlich wieder einzugliedern und vielleicht auch
glücklich zu werden. Die wirklich außergewöhnlich intensiv gespielten
Figuren wirken jedoch auf den „normalen“ Zuseher wie total Verrückte!
…der Wahnsinn hat natürlich einen wichtigen Stellenwert in der
teils von Autor/Regisseur David O. Russel autobiografisch erzählten
Geschichte, aber er zeichnet sich hier auch durch einen für meine Be-
griffe besonders amerikanischen Anstrich aus. Schon oft konnte man,
wenn auch meist in klar deklarierten Komödien, die hysterischen,
überschäumenden Gefühlsaubrüche von Amerikanern erleben (die
einfach anders sind, als beispielsweise von Europäern)… und auch
wenn SILVER LININGS als Komödie verkauft wird, dominiert definitiv
der dramatische Anteil, was auch gut so ist. Das Bild ist durchgehend
gestochen scharf und auch der Ton ist für einen dialoglastigen Film
recht umgebungsfreudig. Das neben einigen anderen Extras knapp
halbstündige Making Of lässt jeden Beteiligten zu Worte kommen
und erklärt viele Hinter- und Beweggründe zum Film. Fazit: Aufgrund
der exzellenten Darstellerleistung zu empfehlendes romantisches
Drama über psychisch labile Menschen, das man aber wegen seiner
teils schwer verdaulichen, anstrengenden Charakterzeichnungen ver-
mutlich kein zweites Mal anschauen wird. Max
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